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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


Freitag, den 6. März 18688. 


Anſtalten 


Die nordamerikaniſche Kriſis. 

Wir betonten vor mehreren Monaten das Schreiben, welches der 
nordamerikaniſche Geſandte beim norddeutſchen Bunde, George Bancroſt, 
an ſeine Regierung zu dem Zwecke gerichtet hat, die Verfaſſung des 
Bundes als ein zugleich bedeutſames und erfreuliches Ereigniß hervor⸗ 
zuheben. Wir ſprachen zugleich unſere Erwartung aus, daß die Blät⸗ 
ter, welche der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes eine beharrliche 
Feindſchaft entgegenſetzten, ſich über dieſes Schreiben äußern moͤchten. 
George Bancroft gehört zu den bebeutendſten Hiſtorikern der Gegen⸗ 
wart und hat als ſolcher wohl ein Recht, mit ſeinem Urtheil über 
politiſche Dinge gehört zu werden; zudem kennt er ſeit dreißig Jahren 
unſer Land, unſere Sprache, unſere Literatur, unſere Einrichtungen und 
kann in Folge deſſen mit mehr Sachlenntniß als- die meiſten Auslän⸗ 
der und mit mehr Unbefangenheit als irgend ein Deutſcher richten. 
Unſer Appell war vergebens; die Blätter ſchwiegen ſich über das wich⸗ 
tige Actenſtück mit gediegener Gründlichkeit aus, und vermieden es, ihre 
Leſer durch Mittheilung deſſelben zu verwirren. . 


Erſt ganz vor Kurzem haben ſie die Sprache gefunden. Das eine 
war durch längeres Nachdenken zu der Ueberzeugung gekommen, daß 
wenn ein Anderer, als Mr. Bancroft jenen Bericht geſchrieben hätte, 
der Brief ſelbſt auch anders gelautet haben würde. Wir ſind nicht 
Sonderling genug, um dieſer Behauptung auch nur den leiſeſten Wider⸗ 
ſpruch entgegenzuſtellen. Ein anderes Blatt aber überraſchte vor weni⸗ 
gen Tagen ihr Publikum durch die an die Spike eines Leitartikels ge: 
ſtellte Mittheilung, ſie habe über jenen Brief gelächelt. Und das er⸗ 
fahren wir erſt jetzt! Die Preſſe, welche die Verpflichtung hat, den 
wißbegierigen Leſer über jede bedeutungsvolle Thatſache, die ſich zwiſchen 
Himmel und Erde begiebt, aufzuklären, enthält Monate lang der 
athemlos lauſchenden Welt die Mittheilung, daß der Redacteur über 
George Bancroft gelächelt hat. Das Factum iſt ein bedeutſames und 
als ſolches wird es empfunden; das Blatt wenigſtens giebt ſich keine 
Mühe, daſſelbe durch Erläuterungen irgend welcher Art abzuſchwächen. 
Im Lapidarſtile heißt es: „Wir mußten lächeln, als wir jenen Brief 
laſen.“ Ein beachtenswerther Vorwurf für einen Hiſtorienmaler der 
Zukunft. 


Das erwähnte Blatt, die „Volkszeitung“, geht aber weiter; fie hält 
den jetzigen Augenblick für einen ganz beſonders geeigneten, amerika⸗ 
niſche Zuſtände und Verhältniſſe bis in das geringfügigſte Detail hinein 
uns Deutſchen als ein unerreichbares Muſter hinzuſtellen, und insbe⸗ 
ſondere die Art, wie der Conflict zwiſchen Johnſon und dem Congreß 
ſich geſtaltet hat, als eine Erſcheinung hinzuſtellen, nach der wir und 
eigentlich alle zehn Finger ablecken müßten. Und das iſt, um den 
denkbar mildeſten Ausdruck zu gebrauchen, eine Geſchmacksverirrung, 
die an das Unglaubliche grenzt. 


Nichts könnte uns ferner liegen, als amerikaniſche Verhältniſſe mit 
l ung und mit Uebelwollen zu beurtheilen. Wir find durchdrun⸗ 
gen von der Ueberzeugung, daß auf der Entwickelung der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika die Zukunft der Menſchheit beruht. Vor 
längerer Friſt ſchrieben wir mit vollem Bedacht den Satz nieder, daß 
ſpäteren Jahrhunderten Alles, was jetzt in Europa fi) ereignet, neben 
den gleichzeitigen amerikaniſchen Ereigniſſen jo klein, jo vergänglich er; 
ſcheinen wird, wie uns die Kämpfe der Diadochen neben der gleich⸗ 
zeitigen Entwickelung Roms. Allein das kann uns nicht verhindern 
zu erkennen, daß der Kampf, der gegenwärtig in Amerika zwiſchen dem 
Präſidenten und dem Congreß durchgekämpft wird, ſo ſchwierig, ſo 
folgenreich, ſo erſchütternd iſt, wie Nichts, was gleichzeitig in Europa 
vorgeht. Amerika wird dieſe Kriſis glücklich überſtehen, daran hegen 
wir keinen Zweifel. Allein wir dürfen uns glücklich preiſen, daß wir 
dieſe Kriſis nicht zu beſtehen haben. 


Nun ſoll es nach Anſicht des kundigen Mannes in der „Volks⸗ 
zeitung“ eine ganz beſonders erhabene Einrichtung ſein, daß der Con⸗ 
fliet zwiſchen dem Präſidenten und dem Congreß durch den Spruch 
eines Gerichtshofes geſchlichtet werden wird. Wir würden dieſes Ent⸗ 
zücken in vollem Umfange theilen, wenn wir eine annehmbare Garantie 
dafür hätten, daß der Spruch des höchſten Gerichtshofes ein ſachgemäßer 
ein wird. Allein von dieſer Ueberzeugung ſind wir ſehe weit entfernt. 
Wir ſehen grade jetzt, daß in Amerika die politiſche Parteileidenſchaft 
in die Rechtspflege in einem Maße eingreift, wie dies in Europa ſelten 
erhört geweſen iſt. Wir ſehen, daß der Congreß das Anſehen 
des hoͤchſten Gerichtshofes untergräbt, indem er ein Geſetz erläßt, 
nach welchem gewiſſe Beſchlüſſe deſſelben nur gültig fein ſollen, wenn 
e mit einer Maſorität von zwei Dritteln gefaßt find. Ein oberſter 
Gerichtshof zur Entſcheidung ſtaatsrechtlicher Fragen iſt eine ſehr heil— 
ſame und ſehr wünſchenswerthe Einrichtung. Allein noch wünſchens⸗ 
werther iſt, daß ſeine Entſcheidungen auch das Rechte treffen. Wir 
haben in gewiſſen Staaten Europa's wiederholt die Erfahrung gemacht, 
daß gewiſſe ſtaatsrechtliche und politiſche Controverſen nicht endgiltig 
dadurch geſchlichtet worden ſind, daß fie der Entſcheidung eines böchften 
Gerichtshofes unterworfen wurden. Dieſelbe Erfahrung wird jetzt Amerika 
machen. Der Gerichtshof kann entweder nur dem Präfidenten oder 
dem Congreß Recht oder Unrecht geben und vor dem Richterſtuhl der 
Geſchichte hat ſicherlich weder der eine noch der andere Faclor ganz 
Recht oder ganz Unrecht. Es iſt eine kindiſche Erwartung, daß mit 
dem Richterſpruche die Kriſis beendigt, die Urſache des Conflicts geho⸗ 
ben ſein wird. 
In den amerikaniſchen Vorgängen liegt eine wichtige Lehre für 
Europa, allein ſie muß richtig gezogen werden. Wir ſehen 
einen Staat mit einer Verfaſſung, die nach unſerem Ermeſſen die beſte 
iſt, die je irgendwo beſtanden, einen Staat, der durch keinen Schutt 
der Vergangenheit, „durch keine verfallenen Schlöſſer in der freien 
Entwickelung behindert it, ein Volk ohne Junker, Büreaufraten, 
Militärs und Ultramontane, einen Staat, der, wie man glauben 
ſollte, für das tausendjährige Reich des Friedens geſchaffen iſt. 
Und ſelbſt in dieſem Staate ſehen wir politiſche Kämpfe der härteſten, 
der verzweifeltſten Art, ſehen wir mannigfaltige Gründe zur Unzufrie⸗ 
denheit, ſehen wir Ereignſſſe, die ihn bis in die Fugen erſchüttern. Da: 
raus iſt wohl zu ſchließen, daß das taufendfährige Reich, der Zuſtand 
idealer Vollkommenheit für uns nicht beſtimmt ift und daß wir auch 
an den eignen Staat nur die Anforderung ftellen dürfen, daß er über: 
haupt fortſchreite, daß wir aber nicht die Luft mit Klagen erfüllen dür⸗ 
fen, wenn wir ſehen, daß der Fortſchritt langſamer iſt, als wir ihn 
uns wünſchen. 1 


J Beleuchtung des vom preußiſchen Generalſtabe edirten 
Werkes: „Der Feldzug des Jahres 1866 in a 
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Das Gefecht von Skalitz. Schluß.) 

Der Kampf des preußiſchen rechten Flügels hatte wegen ſeiner 
außerordentlichen Terrainſchwierigkeiten, bei dem die Artillerie nicht aus: 
reichend mitwirken konnte, und unter der gewaltigen Wirkſamkeit der 
überlegenen, etagenmäßig aufgeſtellten ſeindlichen Infanterie einen wilden 
und hartnäckigen Charakter um ſo mehr, als unſere Infanterie dabei 
das Beſtreben, vorwärts Terrain zu gewinnen, trotz aller Opfer ver⸗ 
folgte. Die Regimenter Nr. 7, Nr. 38, Nr. 37, Nr. 58, ſowie das 
5. Jäger⸗Bataillon nahmen an dieſem ruhmvollen Vordringen Theil, 
bei dem man ſich endlich auch einzelner Theile des mehrgenannten 
Dorfes Zlitſch bemächtigte und einzelne Compagnien dem Feinde bis 
hinter die weſtlich des Dorfes befindliche Aupa⸗Brücke folgten. Zum 
Feſthalten der errungenen Vortheile hatte inzwiſchen Oberſt v. Below 
ſein Regiment (Nr. 37) hinter einer Höhe geſammelt und das im Ge⸗ 
fecht abgelegte Gepäck heranſchaffen laſſen. — Mannigfache Gräben zur 
Deckung benutzend, hatten die Schützenzüge des Regiments Nr. 38 ſich 
der Straße „Zlitſch⸗Skalitz“ genähert, als man auf derſelben eine feind: 
liche Batterie abprotzen ſah. Sofort wurde Schnellfeuer gegen dieſelbe 
eroͤffnet und 4 Schügenzüge ſtürzten vorwärts. Nur ein Geſchütz ge: 
langte zum Feuern, das jedoch mit einem Kartätihihuß 16 Mann der 
6. Compagnie niederſtreckte. Aber trotzdem konnte auch die feindliche 
Bedeckung nichts ausrichten. Hauptmann Kügelgen vom 38. Rgmt. 
ſiel, doch 5 Geſchütze und 2 Munitionskarren waren erobert. Die zur 
Rettung noch herbeieilende feindliche Infanterie wurde zurückgeworfen. 
— Das Halbbataillon Unruh vom Kgs.⸗Gr.⸗Rgt. Nr. 7 kämpfte in 
dieſer Zeit auf dem äußerſten rechten Flügel im ſtehenden Feuergefecht 
gegen das gut gedeckte und ſehr ſicher ſchießende Feld⸗Jäger⸗Bataillon 
Nr. 24 und hatte hier ſtarke Verluſte. Hier fiel an der Seite 
des zuſchauenden Prinzen Adalbert ſein Adjutant, Lieut. 
v. St. Paul. 

Weiter ſüdwärts auf dem innern Flügel der Angriffsfront blieb 
auch der Kampf durch die öͤſterre ichiſche Artillerie. bei Skalitz ein fort⸗ 
während ſehr ſchwerer. Die endlich bei Kleuy eintreffende preußiſche 
Artillerie lenkte die feindliche etwas von unſrer Infanterie ab. Indeß 
ſowie unſre Infanterie aus dem Südrande des Eichwaldes heraustrat, 
empfing ſie das Feuer der hinter dem Eiſenbahndamm gedeckt liegenden 
Schützen des Regiments Salvator. Halbbataillone der Regimenter 
Nr. 38 und Nr. 58 ſtürmten hierauf dieſen Theil des Bahndammes, 
eroberten ihn und gingen zum Theil über ihn weg nach der Chauſſee 
vor. Hier aber überſchüttete ſie ein Hagel von Granaten 
und Kartätſchen. Oberſtlieutenant v. Wenkſtern fiel tödtlich 
getroffen, Hauptmann v. Schröter ſchwer verwundet. 
Alles mußte hinter den Eiſenbahndamm zurück. Nach 
wenig Minuten ging man jedoch auf's Neue vor. Ein 
Halbbataillon Nr. 58 und drei des Koͤnigs⸗Regiments waren noch 
eingetroffen und die Chauſſee wurde erreicht; doch nur unter großen 
Verluſten, namentlich beim 2. Bataillon des Königs⸗Regiments, Oberſt 
v. Witzleben, Edr. des Regiments 38 wurde hier auch verwundet. 
In dieſem Moment ging von Skalitz her die ganze Brigade 
Kreißern, in 2 Treffen, das Regiment Eſte rechts, das Regiment 
Raiſchach links der Chauſſee, zum Angriff vor; Ulanen debordirten den 
rechten Flügel. Dieſem Stoß hatte man nur 3 Bataillone 
(6 halbe) entgegenzuſtellen; die andern Abtheilungen waren 
noch zu weit zurück. Es mußte daher die Front ausgedehnt werden 
und ſtellten ſich deshalb 5 Halb-Bataillone nebeneinander bis zum 
Eiſenbahndamm auf: Natzmer und Kaiſenberg (vom Königs- 
Regiment), Horſt und Schreiner (58), Schrötter (38). Als Re⸗ 
ſerve dahinter: Necker (Königs⸗Rgmt.) Stehenden Fußes er⸗ 
wartete die preuß. Infanterie den Angriff durch Salven⸗ 
und Schnellfeuer. Die Oeſterreicher drangen bis auf 50 Schritt, 
namentlich an die Halbbataillone des Königs⸗Regtments heran, dann 
aber machten ſie Kehrt. Die Verluſte beiderſeits ſehr groß, die Schützen 
kämpften im Handgemenge mit dem Bajonett. Das Halb⸗Bataillon 
Schreiner hatte etwa 100 Mann noch zuſammen, ſo ſtieß auf daſſelbe 
das ͤſterr. rechte Flügel⸗Bataillon. Auf 100 Schritt vor dem preußiſchen 
Trupp ſtockte das letztere, deſſen Offiziere forderten vergeblich zum Vor⸗ 
dringen auf; es hielt noch 2 Salven aus, dann wich es in 
vollem Lauf nach dem Bahnhöfe zurück. Ebenſo ſchlugen 
die andern Halb-Bataillone den Angriff ab und auch die 
Atta que der Ulanen ſcheiterte. Preußiſcher Seits waren Major 
v. Haugwitz (Nr. 58) und Hauptmann v. Bülzinslöwen (Nr. 7) 
tödtlich, v. Kaiſenberg (Nr. 7) ſchwer verwundet, v. Natzmer (Nr. 7) 
gefallen. Alle Bataillone hatten ſchwere Verluste, die ſchwerſten indeß 
die vom Königs- Regiment. General v. Steinmetz begrüßte die ges 
lichteten Halb:Bataillone auf der Stelle, wo fie fo ſtandhaft den über: 
legenen Angriff zurückgewieſen. Der feindliche Führer, Obſt. v. Kreißern 
war auch gefallen. 

Bisher hatten nur die Avantgarde und das Seitendetaſche— 
ment den Kampf geführt; erſt nach und nach war unſere Artillerie 
wirkſam geworden. Jetzt indeß war auch das Gros und die Re⸗ 
ſerve-Artillerie herangelangt. Die 10. Diviſion (o. Kirch— 
bach) war aus zwei Ausgängen des Dorfes Wyſokow hervorgetreten, 
hatte aber beim Vorgehen in Gefechtsform ſehr große Schwierigkeiten 
wegen des Terrains zu überwinden gehabt. Der volle Aufmarſch er⸗ 
folgte unter lebhaftem Granatfeuer des Feindes auf einem Höhenzuge, 
ſüdlich von Zblow (unmittelbar nördlich von Kleny). Das Regi nent 
Nr. 6 hatte die Avantgarde, Nr. 47 und 52 bildeten das Gros, 
Nr. 46 die Reſerve. Auf dem äußerſten linken Flügel, ſüdlich Klen y 
und der Chauſſee, vereinigte General v. Wnuck die Ulanen Nr. 1, 
Dragoner Nr. 8 und 1 Batterie. 0 8 

Die Referve-Artillerie war bis nach 11 Uhr in der Dorf⸗ 
gaſſe von Wyſokow eingeſchloſſen geweſen; erſt das Vorgehen der 
10. Diviſion machte fie frei, und Oberſt⸗Lieutenant v. Kameke 
ordnete nun die Auſſtellung und das Feuer der jetzt zur Entwickelung 
kommenden Batterien. Doch die Entfernung von der feindlichen Ar⸗ 
tillerie⸗Stellung betrug immer noch über 3000 Schritt, To daß die 
reitenden (glatten) Batterien weiter rückwärts echelonnirt verblieben. 
Zwiſchen den gezogenen Geſchützen dieſſeits und jenſeits kam es nun 
zu einem erbitterten Kampfe. Die öſterreichiſchen Ya ſchoſſen 
mit großer Sicherheit gegen die preußiſche Artillerie, 


[Bahndamm war erſti 


och bei dem worden. Man ſchreibt uns, daß die dſterreichiſche Regierung verlangt habe 


hohen Bogen tief in den weichen Boden einſchlagend, crepirten ſehr 
viele Granaten nicht. Kleny aber wurde von ihnen in Brand ge⸗ 
ſteckt und die vorwärts ſtehenden preußiſchen Batterien mußten im 
Galop durch das in vollen Flammen ſtehende Dorf zurück. Anderer⸗ 
ſeits war die Wirkſamkeit der neu hinzugetretenen preußiſchen Batterien 

fo bedeutend, daß die nördlich Skalitz ſtehenden feindlichen bald ver⸗ 
ſtummten, die ſüdlichen langſamer ſchoſſen. — Unterdeß hatte ſich die 
bisher noch in Avantgarde, Gros und Reſerve echelonnirt aufſmar⸗ 
ſchirte Infanterie der 10. Diviſion nebeneinander ausgebreitet. Die 
Divifion ſah indeß das ganze Terrain vor ſich bereits mit den käm⸗ 
pfenden Truppen der 9. Diviſion angefüllt. Es konnten daher zu⸗ 
nächſt nur vorhandene Lücken benutzt werden. So ſchob der com man⸗ 
dirende General von der Brigade Wittich das Regiment Nr. 52 
gegen den linken, das Regiment Nr. 47 gegen den rechten feindlichen 
Flügel vor. Die Brigade Tiedemann (Nr. 6 und Nr. 46) machte 
rechts um, ging hinter Zblow weg nach dem ſüdoͤſtlichen Ausgange 
von Zlitſch und rückte von hier gegen Skalitz vor. Der rechte Flügel 

der Oeſterreicher (Bataillone der Brigade Schulz) verſuchte nun, durch 
einen Angriff auf den preußiſchen linken noch einen Erfolg zu erreichen, 
indeß das preußiſche Artillerie-Feuer neben Kleny verhinderte ihr 
Vorgehen bis zur wirkſamen Gewehrſchußweite. 5 

Um 2 Uhr war die Situation bereits derart geworden, daß die 
Oeſterreicher zwar noch jeden Fußbreit hartnäckig vertheidigten, aber 
mit verminderter Truppenzahl; es geſchah alſo nur, um den Abzug 
aus der Stellung am linken Ufer der Aupa zu decken. Es kam 
daher preußiſcherſelts jetzt darauf an, ſich des Punktes Skaligß 
ſelbſt zu bemächtigen. Vorwärts der Stadt bildete der Bahnhoßf 
mit maſſiven Baulichkeiten eine ſehr ſtarke Poſition, auf dem Bahn⸗ 
damm daſelbſt hatte man aus Balken und Brettern eine Bruſtweht 
errichtet. Die Brigade Fragnern und das 31. Feld⸗Jäger⸗Bataillon 
hatte die Stellung beſetzt. Zunächſt dieſelben Truppen, welche den An⸗ 
griff der Brigade Kreißern abgeſchlagen, kamen jetzt bis 500 Schritt an 
den Bahnhof heran und fanden einige Deckung in einem Graben. 
Was außerdem in der Nähe war, fäuberte das Vorterrain bis zm 
Bahnhof vom Feinde. Bei dem heftigen Infanterie⸗Feuer wurden 
mehreren Stabsoffizieren hier die Pferde unterm Leibe erſchoſſen. Aus 
der preußiſchen Artillerie⸗Stellung bei Kleny ging die 3. Epfündige 
Batterie nach dem äußerſten linken Flügel vor (Spitta), wohin be⸗ 
reits das Dragoner-Regiment Nr. 4 vorgetrabt war. Nunmehr trat 
General Wittich mit dem Regiment Nr. 47 an die Stelle heran, 
wo der Angriff der Brigade Kreißern abgeſchlagen worden war. 
Unter Trommelſchlag, in einer Ordnung wie auf dem Exeercierplatz, 
ging es über die freie Ebene vor. Rechts und links ſchloſſen ſich an⸗ 
dere Truppentheile an. In mörderifhem Feuer wurde eine 
ganze Fahnenſection des Regiments Nr. 47 niederge⸗ 
treckt. Hauptmann Vella ergriff die Fahne und der 
egen. Dabei wurde aus allen Fen⸗ 
fern des Bahnhofs gefeuert. Angriff und Vertheidi⸗ 
gung des Bahnhofes gleich energiſch, wurde endlich doch 
der Widerfland des Feindes überwältigt. Nur 7 Offi⸗ 
ziere, 150 Mann fielen noch lebend in die Hände der 
Sieger. General Fragnern hatte auch ſeinen Tod ge⸗ 
funden. 

Gleichzeitig mit dieſem Sturm war das Regiment Nr. 6 von 
Zlitſch aus vorgegangen, das Regiment Nr. 52 ſpeciell gegen den 
Aupa⸗Fluß, und hatten wacker gekämpft. Das Regiment Nr. 46 folgte 
in Reſerve. Ebenſo wurde jetzt die Artillerie vorpouſſirt, da ihr 
bisheriges Schußfeld durch die eigenen Truppen maskirt worden war. 
Bald wurde die Stadt ſelbſt mit preußiſchen Granaten 
beworfen und General v. Steinmetz ging gegen 3 Uhr zum 
Sturm derſelben über. Welcher Truppentheil zuerſt eindrang, iſt 
nicht entſchieden. General Wittich mit 2 Compagnien Nr. 47 bes 
trat zuerſt den Marktplatz und wurde noch mit Salven empfangen. 
Dann aber zog der Feind beſchleunigter aus der Stadt. Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant v. Kameke begleitete den letzteren Abzug deſſelben durch das 
Feuer von 48 gezogenen Geſchützen. Die Oeſterreicher ant: 
worteten aus der Entfernung von 3000 Schritt nordweſt⸗ 
lich von Skalitz. Bald hörte indeß das Feuer von beiden Seiten 
auf, das Gefecht war zu Ende, und die Truppen zogen aus der 
Stadt, um ſich zu railliren. Das 5. Armee Corps bezog Bivouaks 
ſüdöſtlich von Skalitz. General Hoffmann war unterdeß von 
Wyſokow eingetoffen und gab die Vorpoſten gegen Joſephſtadt. 
Außerdem wurden Sicherheitsmaßregeln gegen Neuſtadt und Jaro⸗ 
mir getroffen. Der preußiſche Verluſt betrug 62 Offiziere, 1308 
Mann, der öſterreichiſche nach ihren Militärzeitungen gegen 200 
Offiziere und 5899 Mann. An Trophäen hatte man: 7 Gefhüge 
(allein 5 durch das 1. Bataillon des Regiments Nr. 38). N 


Breslau, 5. März. 3 a 
Durch vielſeitige Mittheilungen aus guter Quelle findet ſich — wie uns 
unſer Berliner I Correſpondent ſchreibt — die früher ſchon aufgeſtellte 
Vermuthung beſtätigt, daß die Einberufung des Zollparlaments nicht = 
ſchon um die Mitte des Monats zu gewärtigen ſei. Die Hinausfbiebung 
der Seſſion des Zollparlamentes bis nach Oſtern gilt jetzt für ebenſo wahr ⸗ 
ſcheinlich, wie der vorherige Zuſammentritt des Reichstages. Vor den 
Beginn der Reichstagsſeſſion würde der Bundesrath noch über die Vorlagen 
für dieſelbe Beſchluß zu faſſen haben. Für die Zuſammenberufung des Bun⸗ 
desrathes bedurfte es nur eines rein formellen Actes, da die Mitglieder 
deſſelben ſchon als Bevollmächtigte für den Bundesrat des Zollvereins hier 
anweſend ſind. In den gleichzeitigen oder doch nahe in einander greifenden 
Arbeiten der beiden Bundesräthe einerſeits, wie des Reichstages und des 
Zollparlamentes andererſeits, welche alle in gleicher Weiſe unter die Präſi⸗ 
dialmacht Preußens geſtellt find, und in dem Miniſter⸗Präſidenten Preußens 
ihr leitendes Organ haben, iſt offenbar ein verheißungsvolles Vorbild der 
Entwickelung geboten, welche ſich ruhig aber unaufhaltſam für Deutſchland 
vollzieht. Auch die miniſterielle „Prov. Correſp.“ beſtätigt, daß der Reichs⸗ 
tag am 19. oder 20. März, das Zollparlament aber erſt nach Oſtern zuſam⸗ 
menberufen wird. i 
In Oeſterreich wird zur Deckung des Deficits und zur Vermeidung 
des Staatsbankeruts die Couponsſteuer für alle Staatspapiere auf zen 
Procent erhöht. Die Verhandlungen mit der Curie über die Concordats⸗ | 
frage gehen nur ſehr langſam oder eigentlich gar nicht vorwärts. Der dfterr 
reichiſche Geſandte Graf Crivelli iſt vom Papſte noch nicht empfangen 
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Nom müſſe vorher, che fie ſich auf Verhandlungen wegen Reviſion des Con 


aus Ron in unzweideutiger Weiſe angeregt und dem Cardinal Antonelli im 


cordats einlaſſe, ſeine Zuſtimmung zu den verfaſſungsmäßig verbürgten 
Geſetzen über Schule und Ehe geben. Das Nähere darüber bringt unſere 
unten folgende Wiener Privat⸗Correſpondenz. 

Die neueſten Berichte aus Italien beſtätigen, daß die Durchführung der 
Mahlſteuer, bei welcher die Regierung feſt verharrt, den Miniſteriellen einige 
Sorge bereitet, weil ſie fürchten, daß die Linke, wenn ſie zahlreich genug in 
der Kammer erſcheint, auch einige Stimmen der Rechten zu ſich hinüber 

ziehen möchte. Es ſcheint auch, daß zwiſchen dem Miniſterium und der 
Kammer⸗Commiſſion kein völliges Einverſtändniß über alle Punkte des be⸗ 
treffenden Geſetzentwurfes herrſcht, ſo daß die Entſcheidung darüber der 
Kammer zuſtehen wird, da der Miniſter ſich vorbehalten hat, ſeine Anſichten 
in Form von Amendements zu dem Commiſſionsentwurf geltend zu machen. 
— In Betreff der bourboniſtiſchen Umtriebe in Rom, deren Spitze nicht 
allein gegen Italien, ſondern auch gegen die Napoleoniden gerichtet iſt, ver⸗ 
ſichert eine Florentiner Correſpondenz der Wiener „Preſſe“, daß dieſelbeu 
endlich die Geduld des Kaiſers Napoleon erſchöpft und ihn zu einem ent⸗ 
ſcheidenden Schritte bewogen zu haben ſcheinen. Wie nämlich in überein⸗ 
ſtimmender Weiſe von mehreren Seiten gemeldet wird, hat der franzöſiſche 
Botſchafter in Rom, Graf Sartiges, die Entfernung des Königs Franz II. 


Namen ſeiner Regierung zu verſtehen gegeben, daß dem Kaiſer die gegen ſeine 
Dynaſtie gerichteten Umtriebe der Bourboniſten wohl bekannt ſeien und er 
von der Freundſchaſt der päpſtlichen Regierung erwarte, denſelben ein Ziel 
geſetzt zu ſehen. Cardinal Antonelli ſoll auf dieſe Interpellation keine directe 
Antwort gegeben, ſondern verſprochen haben, die Willensmeinung des Papſtes 
in dieſer Angelegenheit einholen zu wollen. Soweit die Mittheilungen, für 
deren unbedingte Richtigkeit die „Preſſe“ jedoch nicht einſtehen will. 
Was von mehreren Blättern hinſichtlich einer Wiederanknüpfung der diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen zwiſchen Rußland und der Curie und hinſichtlich der 
demnächſtigen Ernennung des Grafen Chreptowitſch als kaiſerlichen Geſandten 
beim heiligen Stuhl gemeldet wurde, wird vom „Nord“ mit der Bemerkung 
dementirt, daß die ruſſiſche Regierung zwar keinerlei feindſelige Geſinnung 
gegen den Papſt hege und auch gern bereit ſei, die Gewiſſensfreiheit ihrer 
katholiſchen Unterthanen zu garantiren, daß die kaiſerliche Regierung aber 
erſt dann wieder in regelmäßige Beziehungen zur Curie treten könne, wenn 
dieſelbe erkläre, auf jeden directen Eingriff in die ruſſiſche Politik und Ver⸗ 
waltung ein für allemal zu verzichten. 
Von den Befürchtungen, welche man in Frankreich in Bezug auf den: 
Orient gehegt hatte, ſcheint man nunmehr ſo ziemlich zurückgekommen zu 
fein und man geſteht zu, daß in Betreff der Auffaſſung der dortigen Ver⸗ 
ltniſſe, ſowie der Rußland dabei zugetheilten Rolle ſich einige Uebertrei⸗ 
bung eingeſchlichen hatte. Die officiöſen Blätter verſichern noch einmal, daß 
Frankreich in der orientaliſchen Frage keine Note an Preußen und Rußland 
erlaſſen habe, und erklaͤren auch die Meldung von einem Handſchreiben des 
Fürſten Carl von Rumänien an den Kaiſer Napoleon für unbegründet. — 
Hinſichtlich der Reife des Prinzen Napoleon nach Berlin beſtreitet man in 
den franzöͤſiſchen Regierungskreiſen jetzt zwar nicht mehr, daß derſelben eine 
gewiſſe politiſche Bedeutung zuzuſchreiben iſt; doch fehlt jede Andeutung über 
den eigentlichen Zweck dieſer Miſſion, und alle an dieſelbe geknüpften Ver⸗ 
muthungen bleiben vorerſt ſehr problematiſch. Die „Liberté“ allerdings giebt 
zu verſtehen, daß dieſe Reiſe von Herrn v. Lavalette veranlaßt worden wäre 
und leicht eine energiſchere, wenn auch Norddeutſchland gegenüber noch immer 
freundſchaftliche und friedliche Haltung des franzöſiſchen Cabinets zur Folge 
haben konnte. Dieſe Andeutungen Girardin's ſind indeß jedenfalls mit 
pieler Vorſicht aufzunehmen, obwohl außer Zweifel ſteht, daß die Eindrücke, 
welche der Prinz in Berlin empfangen und binterlafien wird, nicht ganz 
ohne Einfluß auf die nächſten Ereigniſſe bleiben werden. Der Prinz wie Herr 
v. Lavalette wünſcht bekanntlich eine Annäherung Frankreichs an Preußen, 
welches aber dafür entſchieden auf eine intimere Stellung zu Rußland zu 
verzichten hätte. 
Von der Rede, mit welcher der König von Preußen die Seſſion des 
Landtages geſchloſſen hat, finden ſich faſt alle franzöſiſchen Blätter in hohem 
Grade befriedigt, indem ſie beſonders den darin wohnenden Geiſt der Fried⸗ 
- fertigfeit hervorheben, durch den fie vollkommen geeignet ſei, die beruhigen: 


ſagt: „Die vom Könige von Preußen gehaltene Rede bei Gelegenheit des 
Schluſſes des preußiſchen Parlaments trägt das Gepräge eines beſonders 
friedlichen Charakters, der unter den gegenwärtigen Umſtänden auffallen 
wird.“ — Im Uebrigen haben wir nur noch die Nachricht hervorzuheben, 
daß die Bildung eines neuen Miniſteriums bis jetzt nur an der Weigerung 
Emil Olliviers geſcheitert fein ſoll, in daſſelbe einzutreten. Der Kaiſer, ſagt 
man, hätte am letzten Sonnabend einen feiner Adjutanten zu ihm gejandt, 


den Nachrichten zu beſtätigen, die von anderen Seiten eingehen. Die = 


— .. 


681 : 
um ihn zu beſtimmen, ſich bei der Bildung eines neuen Cabinets zu bethei⸗ 
ligen. Ollivier ſtellte aber derartige Bedingungen, daß Nichts zu Stande 
kam und das bisherige Cabinet vor der Hand wohl am Ruder bleiben wird. 
Man hat nämlich nach der Weigerung Olliviers keine Leute an der Hand, 
um die alten Miniſter erſetzen zu koͤnnen. 

Völlig vereinzelt und darum auch weniger beachtenswerth erſcheint eine 
Meldung des Pariſer Correſpondenten der „Daily News“ über den Geſund⸗ 
heitszuſtand des Kaiſers Napoleon. Derſelbe ſchreibt nämlich unterm 29. Fe⸗ 
bruar: „Der Kaiſer befindet ſich noch nicht wohl genug, um ausgehen zu 
können. Er leidet an häufigen Stockungen des Athems. Dr. Corviſart iſt 
beſtändig um ihn und die Mitglieder des „ärztlichen Cabinets“ haben geſtern 
Befehl erhalten, ſich keinen Augenblick zu entfernen. 

In England iſt die Bildung des neuen Miniſteriums nunmehr als vollen⸗ 
det anzuſehen. Das Reſultat der Veränderungen, die ſtattgeſunden haben, 
läuft darauf hinaus, daß Lord Derby, Lord Chelmsford und Mr. Walpole (ohne 
Portefeuille) ausgeſchieden und Mr. Disraeli und Lord Cairns in die Stel⸗ 
lungen der Erſteren eingetreten find, Mr. Hunt aber Nachfolger Disraelis 
im Finanzminiſterium geworden iſt. Die Nachricht, daß Lord Derby als 
Miniſter ohne Portefeuille im Cabinet verbleiben würde, wird von der 
„Times“ auf's Beſtimmteſte dementirt. Er habe überhaupt nur reſignirt, 
weil ihm zur Wiederherſtellung feiner Geſundheit die unbedingteſte Ruhe zur 
Pflicht gemacht worden ſei; wolle er nun, unter völliger Zurückgezogenheit 
von den Gejhäften, dennoch dem Namen nach im neuen Cabinette verblei⸗ 
ben, ſo würde er die Verantwortlichkeit von Handlungen mit übernehmen 
müſſen, an deren Berathung er nie Theil genommen habe. 

Den Verhältniſſen in Deutſchland wird namentlich von „Daily News“ 
in einem Artikel beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet, welcher zunaͤchſt die 
Schwierigkeiten beleuchtet, mit denen Graf Bismarck dem aus den verſchie⸗ 
denartigſten Elementen beſtehenden Zollparlamente gegenüber zu kämpfen ha⸗ 
ben werde. Nichtsdeſtoweniger ſagt das Blatt weiter, ſei der Erfolg des 
Grafen Bismarck nicht zu bezweifeln, da es ihm ein Leichtes ſein werde, die 
Geſchäftsleute zu überzeugen, daß die commerciellen und ökonomiſchen In⸗ 
tereſſen Nord⸗ und Süddeutſchlands von einander unzertrennbar find. Wenn 
man alle Zollſchranken niederreiße und vollkommene Freiheit in den eom⸗ 
merciellen und induſtriellen Verkehr zwiſchen all den Staaten, meint das 
Blatt, herſtelle, ſo werde das ſeparatiſtiſche Rivalitätsbeſtreben und das Ge⸗ 
fühl ſeparater Unabhängigkeit in dem zur Realität gewordenen deutſchen Ge⸗ 
meinweſen untergehen. Zugleich ſei auch nicht zu befürchten, daß die neue 
Regierung von Oeſterreich dieſe allmälige und friedliche Ueberwucherung des 
Prager Friedens mit Mißfallen oder Beſorgniß anſehen werde. Vielmehr 
glaubt das Blatt, daß die durch die Salzburger Zuſammenkunft unterbroche⸗ 
nen Unterhandlungen zu Gunſten eines Bündniſſes zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich, welche Graf Tauffkirchen mit Unterſtützung von einem andern 
diplomatiſchen Vertreter an demſelben Hofe eingeleitet, in nicht gar ferner 
Zeit mit Rückſichten auf die deutſchen Intereſſen in Friedenszeiten 
eher als zum Zwecke einer offenſiven und defenſiven Verbindung für Kriegs: 
eventualitäten wieder aufgenommen werden konnten. 


Deutſchland. 


*.* Berlin, 4. März. [Das Zollparlament und das 
nationale Programm. — Die Neupreußen und der Bun⸗ 
deskanzler. — Die altpreußiſchen Nationalen. — Der 
Pietismus und die Vertretung des Papſtes. — Converti— 
rungen. — Benedetti über die Reiſe des franzöſiſchen 
Prinzen.] Die liberale Partei legt Wertb darauf, daß das Zollpar⸗ 
lam ent inmitten der Reichstagsſeſſion tagen wird, weil damit Gelegen⸗ 
heit geboten iſt, das nationale Programm für das Zollparlament feſt⸗ 
zuſtellen und die ſüdſtaatlichen Freunde dafür zu gewinnen. Es iſt 
dies um ſo nothwendiger, als die ſonderbündleriſchen Vorurtheile durch 
die vorwiegenden partikulariſtiſchen Wahlen im Südeu manchen ſonſt 
verläßlichen Mann in's Schwanken gebracht. Dazu kommt, daß die 
Führer der Nationalliberalen aus den neuen Provinzen eine gewiſſe 
Herabſtimmung gezeigt haben, weil dieſen Herren mitgetheilt worden, 
daß Graf Bismarck das Zollparlament nur mit Tariffragen und ſon⸗ 
ſtigen techniſchen Vorlagen zu beſchäftigen gedenke. Sie legten deshalb 
einen gewiſſen Werth auf dieſe Mittheilung, weil gleichzeitig geäußert 
wurde, daß der Bundeskanzler eine allfällige Initiative der Abgeordne⸗ 
ten, erfolge dieſe in Form einer Adreſſe oder in ſonſtiger Weiſe, nicht 
theilen könne. Man ſoll ſelbſt bei dieſer Gelegenheit nicht den Vor⸗ 
wurf geſpart haben, daß die Stärke der Nationalen im Süden über⸗ 
ſchätzt worden und daß man nun mit thatſächlichen Factoren rechnen 
müſſe. Die Regierung könne nicht das Zollparlament zum Tummel⸗ 
platz politiſcher Leidenſchaften machen laſſen und ſie müſſe dabei ſtehen 


bleiben, daß die Süͤddeutſchen ſelbſt ihre Wünſche für den Anſchluß an 
den Norden zu formuliren haben. Glücklicherweiſe find die altpreußi⸗ 
ſchen Nationalen auf dem Standpunkte angekommen, der diplomati⸗ 
ſchen Reſerve im miniſteriellen Lager keine übertriebene Rechnung zu 
tragen. Sie überlaſſen dies den norddeutſchen Partikulariſten und tref⸗ 
fen jetzt ſchon Vorbereitungen, um im Verein mit den ſüddeutſchen 
Nationalen ſolche Anträge zu ſtellen, welche der einheitlichen Bewegung 
einen feſten Kern zu geben vermögen. — Unſere Pietiſten ſtimmen ein 
Lamentabile darüber an, daß die, Ernennung eines päpſtlichen Vertre⸗ 
ters am hieſigen Hofe doch im Werke ſei und fie laſſen bereits Pech 
und Schwefel auf das fündige Berlin herabregnen. Sie fagen, daß 
die Schwarzen bereits hier eingekehrt ſind, ihre Conventikel im Gehei⸗ 
men abhalten und vornehmlich an dem Uebertritt der fündigen Töchter 
Eva's in den Schooß der Alleinſeligmachenden arbeiten. In vergan⸗ 
gener Woche ſollen nicht weniger als 12 Frauen und Jungfrauen ſich 
„bekehrt“ haben. Sei dann des Papſtes Stellvertreter in unſeren 
Mauern, ſo wird das Werk rückſichtslos betrieben werden und wir ſin⸗ 
ken immer tiefer und tiefer u. ſ. w. In Regierungskreiſen theilt man 
nicht dieſe Furcht der Frommen, ſondern hält die allfällige Errichtung 
einer Nuntiatur für eine politiſche Maßregel mit nationaler Tragweite. 
— Die Reiſe des Prinzen Napoleon wird in diplomatiſchen Kreiſen 
jeder officiellen Miſſion entkleidet, weil Herr v. Benedetti ſeinen Colle⸗ 
gen gegenüber andeutete, daß keine wie immer gearteten Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen den beiden Regierungen gepflogen wurden, welche zu einer 


Abmachung durch den Prinzen führen könnten. 

[Geh. Rath Wagener und Dr. Dühring.] Die „Kreuz.“ brachte 
dieſer Tage die auffällig kurze und auffällig dunkle Erklärung, in Leipzig ſei 
eine kleine Schrift über „wirthſchaftliche Aſſociationen und ſociale Coalitio⸗ 
nen“ unter dem Namen des Geh. Rathes Wagener erſchienen; der Letztere 
wünſche nun, daß conſtatirt werde, dieſe Schrift habe nicht ihn, ſondern den 
Privat⸗Docenten Dr. Dühring zum Verfaſſer. (S. unten.] — Eine weitere, 
vorausſichtlich noch nicht die lezte Aufklärung dazu giebt jetzt in der „Voll. 
Zeitung“ der letztgenannte Dr. Dühring ſelbſt. Sie lautet wie folgt: 

„Um falſchen Auslegungen einer zwiſchen dem Geh. Rath Wagener und 
mir ſpielenden und, ſo viel ich weiß, bereits vielfach ventilirten Angelegen⸗ 
heit zeitig vorzubeugen und außerdem auch die für mich in dieſem Falle 
ſchwierige und gefahrvolle Wahrnehmung meiner Rechte durch den Schuß der 
Oeffentlichkeit zu unterſtützen, erlaube ich mir die Aufmerkſamkeit des Publi⸗ 
kums für eine einfache Darlegung des Sachverhalts in Anſpruch zu nehmen. 

Im April 1866 kam Herr Wagener zu mir und fragte unter Berufung 
auf einen beſonderen ng hierzu von Seiten des Grafen Bismarck, der 
auf meine damals eben erſchienene „Kritiſche Grundlegung der Vollswirth⸗ 
ſchaſtslehre“ aufmerkſam gemacht worden ſei, bei mir an, ob ich für den 
inneren Gebrauch des Staatsminiſteriums eine Denkſchrift über die Be⸗ 
dingungen, unter denen ſich für die Arbeiter von Seiten der Staatsregierung 
etwas thun laſſe, ausarbeiten wolle. Ich übernahm, über die vermittelnde 
Perſon hinwegſehend, d. h. ausſchließlich im Hinblick auf den eigentlichen 
Auftraggeber und um für die von mir wiſſenſchaftlich vertretenen Arbeiter⸗ 
Intereſſen auch praktiſch thätig zu ſein, die Anfertigung einer ſolchen Denk⸗ 
ſchrift unter der ausdrücklichen Verabredung, daß dieſelbe den in meinen 
Schriſten aufgeſtellten Grundsätzen gemäß zu halten ſei. Noch im Mai 1866 
lieferte ich die fragliche Arbeit unter dem Titel „Denkſchrift über wirthſchaft⸗ 
liche Aſſociationen und ſociale Coalitionen“ zu Händen des Herrn Wa⸗ 
gener ein. = 

Seit jener Zeit (Mai 1866) bin ich ohne jede Notiz über das Schickſal 
meiner Denkſchrift gelaſſen worden und habe auch anderweitig, directer und 
indirecter Bemühungen ungeachtet, nichts darüber erfahren, bis ich Anfangs 
Januar d. J., alfo erſt nach 19 Monaten, durch einen Zufall u Exi⸗ 
ſtenz einer anonymen Veroffentlichung meiner Denkſchrift (Berlin bei Nelte und 
Böltje) und bald darauf wiederum durch einen Zufall auf die Selen einer 
zweiten Auflage derſelben (Neu: Schönefeld an Leipzig bei Theodor Thuſt), 
auf welcher ſich Herr dene nebſt n Amtstitel 
als Verfaſſer genannt findet, aufmerkſam wurde. So ſehr mich dieſe 
Entdeckungen und namentlich die Thatſache, daß die beiden Ausgaben in der⸗ 
ſelben Berliner Druckerei (A. Gunkel, Wallner⸗Theaterſtraße Nr. 45) beſorgt 
waren, in Erſtaunen und Unwillen verſetzten, da Alles ohne mein Wiſſen und 
Willen, ja hinter meinem Rücken vorgegangen war, ſo forderte ich dennoch 
von Herrn Wagener in ein paar Zeilen eine Erklärung. Dieſelbe fiel nicht 
nur unbefriedigend aus, ſondern verletzte mich auch noch durch eine nach bald 
zwei Jahren doch gewiß verwunderſame Anerbietung eines ſogenannten Ho⸗ 
norars, zumal die erſte Veröffentlichung ſchon Jahr und Tag her ſein und 
die zweite Auflage auch bereits ziemlich erſchöpft ſein ſoll. Nachdem ich hier: 
auf Herrn Wagener erklärt, daß ich kein zuläſ iges Mittel der Genugthuung 
unverſucht laſſen würde, und nachdem ich die Bemühungen, über die Ange⸗ 
legenheit mit mir durch? 


legen 1 wiſchenperſonen zu verhandeln, 8 hatte, 
iſt in der „Kreuzzeitung“ vom 7. Februar d. 


J. folgende Noliz gegeben 

worden: a ‘ zn 
„Vor Kurzem ift in Leipzig bei Thuſt eine kleine Schrift über „Wirth: 
ſchaftliche Aſſociationen und ela Coalitionen“ unter dem Namen des 
Geh. Rathes Wagener erſchienen. Wir werden von dieſem erſucht, hier⸗ 
durch zu conſtatiren, daß die betreffende Schrift nicht ihn, ſondern den Dr, 
Dühring, Privatdocenten an der hieſigen Univerſität, zum Verfaſſer hat.“ 
ch mache auf die eigenthümliche Faſſung dieſer Notiz aufmerkſam, 
namentlich auf die Worte „vor Kurzem eine kleine Schrift“ und auf den 
Umſtand, daß über den Grund des conſtatirten höchft ſeltſam erſcheinenden 

Verhältniſſes nicht das Geringſte beigebracht iſt. 
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Ludwig L von Baiern +. 

8 W. München, 1. März. 
Wer zum erſten Male auf der baieriſchen Oſtbahn von Regensburg 
nach München fährt, iſt erſtaunt, eine Gegend zu durcheilen, deren Ein: 
förmigkeit und Troſtloſigkeit ſelbſt in den öͤdeſten Diſtricten Norddeutſch⸗ 
lands, „wo Wolf und Fuchs ſich gute Nacht ſagen“, kaum ihres 


Gleichen finden. Die Waſſerpollackei, die „Hundetürkei“ — wie eine 


der Sandſteppen in des heiligen römiſchen Reiches Streuſandbüchſe 
heißt — und ſelbſt die Lüneburger Haide erſcheint romantiſch neben 
dem Dachauer Moos, in deſſen Mitte Herzog Heinrich der Löwe, weil 
er den Freiſinger Biſchöͤfen das Plündern der, zwiſchen Hallein und 
dem baieriſchen Unterlande mit Salz handelnden Kaufleute nicht gönnte, 
eine Burg enlegte und das Plündern ſäkulariſirke. Aus der Burg 

und den Zollſtätten wurde, der unnatürlichen Lage zum Trotz, durch 
Fürſtengunſt die Stadt München groß gehätſchelt. 

Das Dachauer Moos muß einſt ein fruchtbarer Landſtrich geweſen 
ſein, das dem leckeren Gaumen des erzbiſchoͤflichen Hofes namentlich 
treffliche Butter lieferte. Wenigſtens wurden ſeinetwegen blutige Kriege 
geführt. Als aber nach der Reformation Baiern zum Mittelpunkte der 
religioͤſen Reaktion wurde, lieferten die Jeſuiten in dem Landſtriche ihr 
Meiſterſtückchen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß der größte Theil 
des Mooſes in wirthſchaftlicher und intellectueller Hinſicht weit hinter 
der deutſchen Durchſchnittskultur des ſechszehnten Jahrhunderts zurück 
ſteht. Die Mehrzahl der Bewohner des flachen Landes beſteht buch⸗ 
ſtäblich aus Kretins, iſt geiſtig und körperlich verkrüppelt. In eine 


wahnſinnige Tracht eingeſchnürt, von hundertſaltigen, oft zu dreien ge: 


tragenen Tuchröcken beſchwert, die Brüſte durch koſtbare, aber lebens⸗ 
gefährliche Mieder eingepreßt, werden die Bauerweiber ſelten über 4 
bis 4% Fuß groß, haben fie ſchon im Alter von 14 bis 16 Jahren 
ein abgelebtes, zigeunerhaft häßliches Ausſehen, gehen ſie ſtets mit zur 
Erde geſenktem Kopfe; der Geſichtsausdruck, die niedrige Stirn und 
das blöde Auge erinnern mehr an Hottentotten, als an Kaukaſier. 
Die Bildung iſt, ungeachtet 


jeden Tag das geiſtige, ſittliche und wirthſchaftliche Elend überſehen; 
bei ſeiner Gewohnheit, freundlich und herzlich mit dem Volke zu ver⸗ 
kehren, blieb ihm nichts verborgen. 
zur Kultivirung der Torfmoore, zur Einführung rationeller Bebauungs⸗ 
Methoden, moderner Ackergeräthe — die jetzigen ſtammen noch aus 
der Zeit, da Adam in der Nähe Edens pflügte — zur Beſſerung des 
Schulunterrichts gab er keinen Pfennig her. 

Das iſt die Folie, auf der man Ludwig's „Verdienſte um Kunſt 
und Wiſſenſchaft“ betrachten muß, über welche letztere ganze Bibliothe⸗ 
ken zuſammen gelobhudelt ſind. Mitten im Dachauer Mooſe ſollte 
gleichzeitig das Zeitalter der Gregore und das Zeitalter des Perikles 
heraufgeführt werden. Das Land mit Klöftern zu bedecken, München 
mit einer Unzahl von Statuen und Prachtbauen in allen erdenkbaren 
Stilarten zu ſchmücken, es zur Künſtlerherberge zu machen, dazu wurden 
alljährlich Millionen und aber Millionen aufgewandt. Darüber verfiel 
das Heerweſen; die Verwaltung und die Juſtiz geriethen in grauen⸗ 
hafte Verwirrung, das Landvolk ſank tiefer in Unwiſſenheit und Armuth. 

Nothwendige Folge des „perſoͤnlichen Regiments“, das man da⸗ 
mals in Baiern mit demſelben Nachdruck betonte, wie eine Zeitlang 
in Preußen! Man ging in Baiern darin noch viel weiter, als jemals 
in Preußen. In Wirklichkeit hat nie ein Fürſt fi weniger um die 
Regierung gekümmert, als Ludwig; Abel und ſpäter Lola Montez 
führten die Zügel im Namen des Königs, duldeten aber nie eine koͤnig⸗ 
liche Einſprache. Deſto mehr wurde der Schein des perſönlichen Regi⸗ 
ments gewahrt. Eine Schmach, wie ſolche die Welt ſeit dem roͤmiſchen 
Bas Empire nicht geſehen, wurde unter Ludwig in Balern erlebt: zwei 
hochangeſehene Männer, Dr. Behr und Dr. Eiſenmann, wurden 
wegen einiger, im „Volksblatt“ veröffentlichter Artikel nicht nur zu un⸗ 
menſchlich hoher Freiheitsſtrafe verurtheilt, ſondern auch gezwungen, vor 
dem Bilde des Königs knieend Abbitte zu leiſten. 

Dem perſönlichen Regimente konnten blühende Schulen, Entwäffe: 
rungen der Moore, Erſetzung der Sümpfe durch fruchttragende Ge⸗ 
treidefelder, Einführung eiſerner Pflüge nichts nützen. Darin lag kein 
monumentum aere perennius. Davon hätte der Bauer großen Vor: 
theil gehabt, aber er wäre auch der Gefahr der Aufklärung ausgeſetzt 
geweſen. Die koloſſalen Prachtbauten, unſelbſiſtändige Nachahmungen 
aller, ſeit Erſchaffung der Welt gebräuchlichen Bauſtile, figen zwar der 
Stadt München auf dem Leibe, wie eine aus bunten Lappen zuſam⸗ 


6 i mengeflickte Narrenjacke; aber fie haben auch tauſend und aber taufend 
Luſtſchloͤſſern Nymphenburg und Schleißheim aus konnte der König 8 u 


loyalen Gelehrten Gelegenheit gegeben, für den König in die Lobpo⸗ 


Aber zur Abhilfe that er nichts, 


1 5 zu ſtoßen, und gaben Gelegenheit, das Bild und den Namen des 


Königs in zahlloſe Steine zu meißeln, an unzählige Wände zu ſchrei⸗ 
ben und ſie ſo der Nachwelt zu überliefern. 

Ludwig I. war für feine Perſon ſehr mäßig. „Als wenn ich eines 
Freiſtaats Beamter geweſen wäre“, ſagte der König in feiner, bei Nie⸗ 
derlegung der Krone erlaſſenen Proclamation, „ſo gewiſſenhaft ging ich 
mit dem Staatsgute und den Staatsgeldern um“. Er glaubte die 
Wahrheit zu ſagen. Da er nicht verſchwenderiſch aß, und trank, glaubte 
er ſparſam zu ſein. Er ſparte die Pfennige und warf mit den Zehn⸗ 
thalerſcheinen um ſich. Millionen und aber Millionen wurden zu Kunſi⸗ 
zwecken aufgewandt, Millionen und aber Millionen wanderten in die 
Taſchen der griechiſchen Räuberbanden, welche feinen Sohn für gute 
Bezablung den König ſpielen ließen, und ihn weglagten, als die letzten 
baieriſchen Gulden aufgebraucht waren. Dieſe Millionen aber waren 
dem ſauren Schweiße des Volkes entnommen, das die beispiellos hohe 
Civilliſte aufzubringen hatte, das den Militäretat bezahlte, aus deſſen 
Erſparniſſen die Hauptbauten bezahlt wurden, und das einen beſonderen, 
enorm hohen Kunſtetat zu erſchwingen hatte. Außerdem floſſen damals, 
und fliegen beute noch, die Erträge zahlreicher Staatögüter in die Kron⸗ 
kaſſe. Die baieriſchen Könige ſahen ſich und ſehen ſich, wie die theil⸗ 
weiſe Abtretung der, dem Staale gehörigen Nürnberger Burg zeigt, 
für Herren des Staatsgutes an. Das nannte Ludwig, ſeiner Erzie⸗ 
hung gemäß, „gewiſſenhaft mit dem Staatsgute und den Staatsgeldern 
umgehen.“ 5 

Es iſt ein ſchwerer Irthum, zu meinen, daß die Verwendung der 
Staatsgelder zu Kunſtzwecken immer noch vernünftiger geweſen ſei, als 
die Vergeudung der Millionen zur Soldatenſpielerei. Zuerſt braucht 
ein Volk das tägliche Brot, nachher kann es an Champagner denken; 
zuerſt mußte das Volk der grenzenloſen Verfinſterung, die ſtellenweis 
an Verthierung ſtreifte, entriſſen werden, ebe es in den Antiken etwas 
Anderes, als nackte Menſchenbilder ſah, ehe es den Schönheitsſinn aus: 
bilden konnte. Ohne den Untergrund eines gebildeten Volzes, vermochte 
auch die Kunſt nichts Großes zu ſchaffen. Die genialſten Kopfe Deutſch⸗ 
lands haben hier ihre größten Compoſttionen entworfen, aber fie haben 
fie in Berlin ausgeführt, Cornelius im Treppenhauſe des alten, Kaul⸗ 
bach in dem des neuen Muſeums. Für München haben ſie jüngſte 
Gerichte, nackte Göttinnen, abgeſchmackte Allegorien, Ordensverleihungen, 
Huldigungen, Narretheien gemalt. Die großen Münchener Baumeiſter 
ſtanden an Begabung vielleicht nicht hinter Schinkel zurück, dennoch 
haben fie nichts, dem berliner Schaufpielhaufe und dem alten Muſeum 


‚ 
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Bezüglich des weiteren Verlaufes der Angelegenheit habe ich für jetzt 
nur noch zu erwähnen, daß ich unterm 10. Februar den Herrn Miniſter⸗ 
Präſidenten um disciplingriſche Wahrnehmung der Sache gebeten und unterm 
20. Februar bei dem königlichen Stadtgericht eine bereits eingeleitete Klage 
wegen unbefugter Herausgabe eines Manuſcripts eingereicht habe. Zu dem 
letzteren Schritte wurde ich dadurch veranlaßt, daf Hert Wagener mich unterm 
18. Februar mit der Ver weg = bedrohen ließ, wenn ich „in Bezug 
auf die Behauptung, daß der Herr Geh. Rath Wagener den Verleger der 
Denkſchrift über die wirthſchaftlichen Aſſociationen und ſocialen Coalitionen 
angewieſen, ſeinen Namen als den des Autors auf genannte Broſchüre zu 
ſetzen“, keine gegentheilige Erklärung bis zum 20. abgabe. f 

Wie es bei bitterem Ernſt bisweilen auch nicht an Selbſtironie der That⸗ 
ſachen fehlt, zeigt mein Fall. Ich habe im Intereſſe des Arbeiterthums mei⸗ 
nen bekannten Anſchauungen gemäß durch eine Denkſchrift, die, wie ich 3 
ben mußte, nn nur für ein paar Leſer beſtimmt war, in gutem 
ben meine Mühe und Zeit aufgewendet und ſchließlich das Vergnügen gehabt, 
meine Arbeit in Exemplaren pro Stück 15 Sgr. kaufen zu muͤſſen, um na 
19 Monaten nur wieder zuſehen zu können, was ich eigentlich gearbeitet 
hatte, — gewiß eine Thalſache zur Bereicherung der Lehre von den Früchten 
der Arbeit. Möge es mit der Sache der materiellen und geiſligen Arbeit 
beſſer gehen, als mit der denkſchriftlichen Arbeit, die jener Sache in einer 
chwierigen und bedrohlichen Zeit, im Wendepunkte jenes Frühjahrs vor dem 

riege, von mir gewidmet wurde. 

2 Dr. Dühring 


erlin, den 3. März 1868. 5 
Privatdocent an der Berliner Univerſität.“ 

Darauf erklärt heute Herr Geh. Rath Wagener in der „Kreuzz.“: „Die 
in der heutigen Nummer der „Voſſiſchen Zeitung“ enthaltene Publication 
des ge Dr, Dühring beruht auf einer durchgehenden Entſtellung 
der Wahrheit, und iſt bereits unter dem 19. v. M. die Einleitung der Unter⸗ 
ſuchung wegen Beleidigung und Verleumdung in Bezug auf das Amt gegen 

den Ur. Dühring beantragt. 5 3 
2 Wie es ſcheint, hatte der Herr Dühriny ſich der Illuſion hingegeben, auf 
Grund der in Frage ſtehenden Denkſchrift ſofort zum ordentlichen Profeſſor 
n ernannt zu werden, wenigſtens hat er — darauf geſtützt — um 
erleihung der durch den Tod des Profeſſors v. Hennig erledigten Profeſſur 
petitionirt. Die Enttäuſchung ſcheint ihn ſehr verſtimmt ge 5 

Die falſche Bezeichnung des Verfaſſers iſt — als ohne Wiſſen und Willen 
erfolgt — ſogleich nach dem Bekanntwerden in der hieſigen Preſſe und auch 
in dem Leipziger Buchhändler⸗Börſenblatte berichtigt. N 

Für jeden verſtändigen Menſchen aber wird es keiner weiteren Ausfüh⸗ 
rung bedürfen, 555 bei jener unrichtigen Bezeichnung die Ehre durchaus auf 
Seiten der das Maß des Mittelmäßigen keineswegs überſchreitenden Arbeit 
des Herrn ac. Dühring war.“ (Das iſt gar nicht ſo zweifellos, wie Herr 
Geh. Rath Wagener meint. Jedenfalls hat Herr Dühring in der National⸗ 
Oekonomie etwas mehr gethan, als Herr Wagener.) 

[Der Unfall der „Vineta.“ ]. Einem Privatbriefe entnimmt die 
„Weſ.⸗ tg.“ einige Details über den Unfall, welcher die norddeutſche Cor: 
bette „Vineta“ in der Meerenge von Nirado (nicht weit von Nangaſaki) in 
den japaniſchen Gewäſſern betroffen hat. Die Corvette ſtieß bekanntlich im 
vollen ase auf einen unter der Oberfläche des Waſſers verborgenen Fel⸗ 
ſen, und zwar mit einer ſolchen Gewalt, daß z. B. die Sicherheitsventile 
an der Maſchine — abbrachen. Sachverſtändige ſchreiben es nur der 
durch und durch ſoliden Conſtruction des Schiffes zu, daß es nicht ſofort 
nach dem Anprall geſunken iſt. Faſt drei Viertel des Kiels wurden wegge⸗ 
riſſen, ebenſo in der halben Länge des Schiffes die Beplankung und der 
Vorderſteven in einer Höhe von etwa 4 Fuß. Durch den gewaltigen Ruck 
wurde die die Maſchine deckende Eiſenplatte etwa 14 Zoll vorwärts geſcho⸗ 
ben; im Uebrigen aber erlitt die Maſchine ſelbſt, troß des Abbrechens der 
meisten Sicherheitsventile, keine Verletzung, ſo daß dieſelbe, nachdem die 
Ventile nothdürftig geſtopft worden, wieder in Gang geſetzt werden konnte. 
Die Maſchine 15 aus der Fabrik von Penn und Son in London, das Schiff 
ſelbſt auf der Werft in Danzig gebaut. n : 

Witten an der Ruhr, 1. März. [Der hieſige Sparkaſſen⸗ 
Rendant, ] ein ſehr frommer und conſervativer Mann, iſt wegen Un⸗ 
terſchlagung und Fälſchung verhaftet worden. Als derſelbe vor einigen 
Wochen von den ſtädtiſchen Behörden auf Grund grober Unregelmäßig⸗ 
keiten vorläufig ſuspendirt wurde, ſchrieen ſeine geiſtlichen und weltlichen 
Parteigenoſſen Zetermordio über das Unrecht, das die böfen Liberalen 
dem würdigen Manne zufügten und boten Alles auf, um ſeine Wieder⸗ 
einſetzung zu bewirken. Zu ihrem Unglücke veranlaßte aber die könig⸗ 
liche Regierung eine Unterſuchung, welche noch viel ſchlimmere Dinge 
conſtatirte, als man urſprünglich vermuthete, und die ſofortige Verhaf⸗ 
tung des Rendanten zur Folge hatte. Sogar die von ihm verwaltete 
Kirchenkaſſe hat Defecte. Es it ſonderbar, daß gerade fromme Leute 
fo oft „Unglück“ mit Kaſſerverwaltungen haben, oder, wie es im 


Wupperthal in ſolchen Fällen heißt: „vom Teufel Nr 


lau: 


Karlsruhe, 29. Febr. [Die Stelle eines Juftizminifters] 
iſt noch immer nicht befeßt. Ueber die hierzu vorgeſehenen Perſönlich⸗ 


keiten find. verſchiedene Verfionen in Umlauf. Nach der einen ſoll der 


Präfivent der II. Kammer, Kreisgerichtsdirector Hillebrandt, dazu aus: 
erſehen fein, nach einer anderen Kiefer, Rath im Juſtizminiſterium und 
einer der bekannteſten Vorkämpfer der national-liberalen Partei in jener 
Kammer. Endlich verlautet, daß der Miniſter des Aeußern, Hr. von 
Freydorf, der ſeiner Vorbildung nach ohnehin Juriſt, nicht Diplomat 
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zu Vergleichendes geleiſtet. Die Kunſt iſt zugleich Produkt und Hebel 
des Volksgeiſtes; ſie diente, von denſelben Männern ausgehend, im 
Norden zur Hebung, in München zur Verduſelung des Volkes. 

Die mittelalterliche Romantik, die durch Ludwig wachgerufen und 
gefördert wurde, lag wie ein Bleideckel auf der Kunſt und auf der 
Volksſeele. Das Kleeblatt Görres⸗Doͤllinger⸗Abel arbeitete darauf hin, 
den Staat immer tiefer in Bigotterie und Unduldſamkeit ſinken zu 
laſſen. Es war namentlich Görres, der alte Vorkämpfer deutſcher 
Freiheit, der ehemalige Jakobiner, der über Deulſchland eine bigotte 
Schreckensherrſchaft herauf führen wollte, die der Robespierreſchen an 
Blutgier nichts nachgegeben hatte. Ihm war der Proteſtantismus, 
wie er im „Athanafius‘ erklärte, nur ein „zweiſeitiges, corroſives und 
narcotiſches Gift“, und der in Norddeutſchland heimiſche, duldſame 
Katholicismus war ihm ein noch ärgerer Gräuel. So wurde denn 
von München aus der Kölner Kirchenſtreit zu hellen Flammen ange: 


blaſen. Von hier aus wurde unabläſſig der Streit zwiſchen Mepsud) | Senf 


und Bibel angefacht. Hier wurde, als Stahl noch Jude war, ſchon 
längſt mit der Umkehr der Wiſſenſchaft vorgegangen. 

Um all' dergleichen ſich zu kümmern, hatte in dem Muſterlande 
des perfönlichen Regiments der Monarch keine Zeit. Er hatte Wich⸗ 
tigeres zu thun, nämlich vier Bände mit Gedichten vollzumachen, eine 
Selbſtverhoͤhnung, welche ſich noch niemals ein Privatmann, viel we⸗ 
niger ein Fürſt angethan hat. Nicht nur hatte Ludwig in hals- und 
beinbrechenden Verſen feine „Teutſchheit“ immer von Neuem zu ber 
ſingen; er wechſelte auch ſehr häufig mit den „Herrinnen“, deren jeder 
er mit einem Diſtichen⸗ oder Diſtelkranze zu huldigen ſich gedrungen 
fühlte. Apollo ſchindet heute keinen Marſoas mehr bei lebendigem 
Leibe; Heine, der ungezogene Lieblingsſohn Apollos, übernahm für den 
Vater das Henkeramt. Er übte es grauſam, aber er übte es gerecht. 

So war denn, nach der Verſicherung bezahlter Federn, Baiern das 
glücklichſte Land unter der Sonne. Ein König, der „ſtolz darauf 
war, ein teutſcher Mann zu ſein“, und von deſſen Tugenden alle 
Kanzeln wiederhallten; ein Miniſterium, welches das Volk vor allen 
Anfällen der Aufklärung bewahrte; eine Verfaſſung, die Niemandem 
Schaden that, am wenigſten der Regierung; zwei Kammern, die, wenn 
nur den Bierbrauern kein Opfer zugemuthet wurde, bewilligten, wae 
gefordert war; ein Volk, das in Unterthänigkeit erſtarb, und — last 
not least — gutes und billiges Bier in Fülle. Und die Herrlichkeit 
dauerte fort, bis, zur „Stärkung des monarchiſchen Prineips“, eine 


Tänzerin den König, die Miniſter, die Verfaſſung, die Kammern, die serer Literatur. Er behauptet von feinem Wirken: „Auf unſerer, wenn auch 
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iſt, ſeine bisherige Stelle an Hrn. Bluntſchli oder eine andere geeignete 
Perſönlichkeit abgeben und dafür die Vorſtandſchaft des Juſtizminiſteriums 
übernehmen werde. D. A. Z.) 

Baden, 3. März. [Die partikulariſtiſch⸗elericalen Par: 
teien] machen gar kein Hehl daraus: ſie wollen Bismarck zeigen, daß 
fie nicht gewillt find, in den Nordbund freiwillig einzutreten. Wohl? 
gemerkt, ſo ſprechen die clericalen Organe. Im Volke ſelbſt hat der 
deutſche Staatsgedanke viel mehr Wurzel, als es nach ſolchen Ergüſſen 
ſcheinen mochte. Sehr intereſſant waren in dieſer Beziehung die De⸗ 
batten in der am 29. Februar abgehaltenen Wählerverſammlung von 
Lörrach, wo Herr v. Roggenbach anweſend war. Derſelbe umging 
eine directe Antwort auf die Frage, ob er für unmittelbaren Eintritt 
in den norddeutſchen Bund ſei, nur ſprach er die Ueberzeugung aus, 
daß Preußen an die Spitze des ganzen Deutſchland treten müſſe. Seit 
dem „verfehlten“ Frieden von 1866 habe die Macht allein über unſere 
Aufnahme zu entſcheiden und von den friedlichen Wegen ſei das Zoll: 
parlament der natürlichſte. Nur dürfe man keine zu kurzen Friſten 
ſetzen. Ueberraſcht hat es bei dieſer Gelegenheit, eine populäre Rede⸗ 
weiſe mit lebendigen, greifbaren Bildern, wie er deren ſonſt nicht mäch⸗ 
tig war, an Herrn v. Roggenbach kennen zu lernen. (N. Z.) 

Oeſterreich. 

Wien, 4. März. [Die Finanzvorlagen. — Das Con⸗ 
cordat. — Beuſt und Crivelli. — Das Herrenhaus.] Die 
Spatzen fingen es jetzt von den Dächern, daß unſer Schatzkanzler Dr. 
Breſtel das cisleithaniſche Deficit von 50 Mill. durch Steuererhöhungen 
zu decken denkt. Der betreffende Plan iſt das Werk eines Comite's, 
dem außer dem Finanzminiſter Herbſt und Plener beiwohnten. In der 
That läßt ſich gegen das Raiſonnement nicht viel einwenden, daß eine 
parlamentariſche Regierung unmöglich von der Beſchleunigung des 
Bankerottes durch Contrahirung einer neuen Anleihe, noch durch Emiſ⸗ 
ſion neuer Staatsnoten an der Hinausſchiebung der Valuta⸗Regulirung 
arbeiten darf. Sonach blieb kein anderes Mittel übrig, als Steuer⸗ 
erhöhung, und zwar figurirt unter den dahin abzielenden Maßregeln, 
wie ich Ihnen bereits meldete, obenan eine Erhöhung der Couponſteuer 
auf 10 pCt. und eine Capitalſteuer von 4 pCt. Die Vertheidiger 
des Projectes berufen ſich darauf, daß die Couponſteuer, ſobald fie nur 
nicht die Höhe der Einkommenſteuer überſchreite, nichts ſei, als ein 
Modus, die letztere einzuheben; man ſagt mir, auch von jedem Coupon 
der engliſchen Conſols werden die income tax abgezogen, gleichviel, ob 
er in England oder auswärts zur Auszahlung gelange. Momentan 
bin ich außer Stande, dieſe Angabe zu controliren; den Troſt aber 
haben die Beſitzer öſterreichiſcher Papiere allerdings, daß, wie die Cou⸗ 
pon:, fo auch die Einkommenſteuer von 7 auf 10 pCt. gebracht wird. 
da % pCt. Capitalſteuer wohl genau einem Zuſchlage von 3 pCt. au 
die Einkommenſteuer entſpricht. Achtbar iſt es jedenfalls, daß ein das 
Bürgerthum repräſentirendes Miniſterium zunächſt die Bourgeoiſie her⸗ 
anzieht; Graf Lariſch fing — zu einer Zeit, wo er um 10 pCt. Geld 
borgen mußte — ſeine Amtirung damit an, daß er auf Grund des 
wiederhergeſtellten Abſolutismus fi) und feinen Großgrundbeſitzer-Col⸗ 
legen ein Präſent von vielen Millionen machte durch die Herabſetzung 
der Grundſteuer, ſo wie durch die Pauſchalirung der Branntwein⸗ und 
Zuckerſteuer. — Eben dieſe Nothwendigkeit der Steuerhöhungen bringt 
denn aber auch die Unerläßlichkeit mit ſich, in Betreff des Con⸗ 
cordates der Bevölkerung wenigſtens einige Zugeſtändniſſe zu machen 
Daß dieſe dürftig genug ausfallen werden, iſt meine Anſicht allerdings 
auch heute noch; dagegen glaube ich nicht, daß diejenigen Beſchlüſſe in 
Betreff der Ehe, der Schule und der interconfeſſionellen Verhaͤltniſſe, 
welche beide Häuſer paffiren, bei Hofe Anſtand erregen werden. Baron 
Beuſt hatte mit feiner Neigung zur überfeinen Diplomatie die Sache 
arg verfahren und war einem ziemlich plumpen Kunſtgriffe des Car⸗ 
dinals Antonelli aufgeſeſſen, der die Miſſion des Grafen Crivelli pro: 
vocirte, indem er dem Nuntius in Wien, Monſignore Faleinelli, erklären 
ließ, Rom denke gar nicht an ein non possumus; es ſei vielmehr 
bereit, ſogar eine Belaſtung des Kirchengutes zur Erleichterung unſerer 
ſinanziellen Verlegenheiten zu geſtatten. Erſt Herbſt ſetzte durch, daß 
Crivelli angewieſen wurde, zu erklären, Oeſterreich könne ſich auf gar 
keine Verhandlungen einlaſſen, ehe die Curie nicht ihre Zuſtimmung zu 
den großen Prineipien, die in den bereits proclamirten Grundgeſetzen 
bezüglich der Stellung der verſchiedenen Confeſſtonen zu einander und 
zum Staate ausgeſprochen ſind, ertheilt habe. Darauf hin ließ nun 
Antonelli unſeren Geſandten gar nicht mehr vor — und ſomit war 
der ſonnenklare Beweis geliefert, daß es bei dem ſcheinbaren Ent⸗ 
gegenkommen Roms nur darauf abgeſehen geweſen war, die Berathung 
und Sanctionirung des Schul- und Ehegeſetzes ad calendas graecas 


— 


Unterthanen mit ihrer Fußſpitze aus der Contenance brachte und dem 
Biere ſeinen Weltruhm raubte. (Schluß folgt.) 


[Hinrichtung eines e Mädchens.] Der „Courier 
der Vereinigten Staaten” erzählt in einer feiner letzten Nummern, daß ein 
87 7 Mädchen, Namens Suzan, das im Alter von 13 Jahren ſtand, zu 
Newcaftle in Kentucky am 7. Februar d. J. mit dem Strange hingerichtet 
wurde. Dieſes Kind hatte im vergangenen August ein weißes Kind mit 
kaltem Blute . und wurde wegen dieſes Mordes zum Tode verurtheilt. 
Suzan zeigte in der Zeit von ihrer Verurtheilung bis zur Hinrichtung eine 
unbegreifliche Reſignation. Bis zum letzten Augenblicke antwortete ſie ohne 
Erregung auf die Fragen der vielen Beſucher, die man zu ihr ließ. Sie 
verlangte nach einem weißen Prieſter, der für ſie bete, weil ſie kein Wort 
von dem verſtanden habe, was ihr vor einem oder zwei Tagen ein alter 
chwarzer Mann, den man zu ihr geſchickt habe, vorgeſagt habe. Sie jeigte 
Reue über ihre That und hoffte auf die Verzeihung Gottes. Am verhäng⸗ 
nißvollen Tage hatte man das 5 hinter dem Juſtizpalaſte errichtet. 
Hunderte von ar ir waren aus Nah und Fern herbeigelommen, um dem 
entſetzlichen Schauſpiele der Hinrichtung eines Kindes beizuwohnen, und alle 
uſter, welche den Platz beherrſchten, waren von Frauen und Kindern be⸗ 
ſezt. Um 2 Uhr Nachmittags erſchien die Verurtheilte, ſchwarz gekleidet und 
einen ſchwarzen Capuchon auf dem Kopfe. Als ſie zum Schaffote empor⸗ 
ſtieg, zitterte ſie ſichtbar; fie jegte jedoch Mi ihrer Umgebung, daß dieſes 
nicht ein Zittern der Furcht ſei, ſondern daß ie ſtark friere. Sie ſtellte ſich 
folgſam auf die Falltreppe, man zog ihr den Capuchon über die Augen, 
band ihr die Arme an den Leib und gab ihr die Schlinge um den Hals. 
gr dieſem feierlichen Momente ſtockte jeder Athemzug. Kein Geräuſch, kein 
Laut wurde gehört. Viele Perſonen wendeten ihre Blicke ab. Endlich ſchloß 
ſich die Schnur, das Fallbrett ſank und der Körper der Delinquentin ſchwebte 
wiſchen Himmel und Erde, lange Zeit ſich bewegend und krümmend. Der 
Tod ſchien die magere Beute zu verſchmähen und den Menſchen ihre Grau⸗ 
ſamkeit vorzuwerfen. Als man den kleinen Leichnam vom Galgen abnahm, 
näherte ſich ein Deutſcher und bat, vom Stricke ſich ein Stückchen abſchnei⸗ 
den zu dürfen. Sogleich ſtürzte ſich ein Menſchenſchwarm auf's Schaffot 
und eine Minute ſpäter war der Strick in tauſend Stückchen zerſchnitten. 
Wir bringen diejen Bericht unſeren Leſern ohne Commentar. Nur auf den 
einen Umſtand machen wir auſmerkſam, daß man in Kentucky noch in mittel: 
alterlihen Anſchauungen zu ſtecken ſcheint. Nicht von einem beſtimmten 
Alter macht man die Zurechnung abhängig, ſondern, wie das kanoniſche 
Recht, ſieht man nur auf die annos diserelionis und überfieht dabei, daß der 
Verſtand entwickelt und der Wille momentan energiſch ſein kann, und do 
das jugendliche Weſen die Kinderſchuhe nicht ausgezogen habe. 


Unterhaltungs⸗Literatur. Im Eduard Hallberger'ſchen Verlage zu 
Stuttgart erſchienen neuerdings: 

Abu Telfan, oder die Heimkehr vom Mondgebirge. 
3 Theilen von Wilhelm Raabe. 5 . 
n neues Werk Raabe's (Corvinus) iſt jedesmal eine Bereicherung un⸗ 


Roman in 


Fi — 
—— ——— : ä ———— nn 
= = 


in der That find bis zum 29. Februar bereits 3000 Thl 
ch] und in drei Poſten zu je 1000 Thlr. den drei Hauptcomite's in 


hinauszuſchieben, das hat denn der Regierung nach oben hin einen 


das Ehegeſetz nach Kräften verballhornt und z. B. ſelbſt die Zu⸗ 
läſſigkeit der Noth civilehe noch an allerlei fo gut wie unerfüllbare 
Bedingungen geknüpft. 1 
ch w e i + 

* Bern, 1. März. [Zur Verfaſſungs⸗Reviſion.] Eine 
eigenthümliche Erſcheinung im Canton Zürich iſt es, daß ſich dort jetzt 
auch die Pietiſten für die Verfaſſungs⸗Reviſton in Bewegung geſetzt 
haben. Dieſelben machen dem herrſchenden Syſteme zum Hauptvor⸗ 


Grundlehren der Landesreligion läugnen“, niemals eingeſchritten wor⸗ 
den ſei. Was die demokratiſche Bewegung in den anderen Cantonen 
betrifft, ſo hat der Canton Neuenburg ſeither den größten Schritt nach 
vorwärts gethan. Dort bat der Große Rath der ſocialiſtiſchen Partei 
in den Bergen das Prävenire geſpielt und mit 56 gegen 12 Stim⸗ 


genommen werden ſolle, dem Volke zur Abſtimmung vorzulegen. 


Comite der Züricher Bewegungspartei hat für die am 8. März ſtatt⸗ 
findenden Wahlen zum Verfaſſungsrath eine Anſpra 
berechtigten Einwohner erlaſſen: 

„Habt Acht, Mitbürger! daß Ihr zu einem Verfaſſungsrathe 
der auf der Höhe ſeiner Zeit ſteht, der mit dem vollen und feſten 
arbeitet, die Fahne der erweiterten Volksrechte, der Freiheit und des politi⸗ 
ſchen, ſocialen, wirthſchaftlichen Fortſchritts über unſerem Heimathskanton zu 
entfalten. — Handelt, theure Mitbürger! indem 
Uſtertages, der vier Landsgemeinden dom 15. December 1867 und der ewig 
denkwürdigen Abſtimmung vom 26. Januar 1868. Damit iſt alles gejagt 
und hoffen wir denn getroſt, einen Verfaſſungsrath erſtehen zu ſehen, deſſen 


kaniſche Sinn und die politiſche Bildun 
deſſen überzeugt, das Beſte thun und ſich wie bis 15 bewähren. Wir 
treten zurück mit dem Bewußtſein, unſere Bürgerpflicht, ſoweit die ſchwachen 
Kräfte reichten, erfüllt zu haben, und mit dem innigen Wunſch, daß die 
rüchte der Volkswohlfahrt und des Fortſchritts dem Regenerationswerk 
ürichs folgen mögen“ 
[Grenzregulirung mit Italien.] Vor einigen Tagen iſt endlich 
in Florenz das Schlußprotokoll über die Grenzregulirung zwiſchen Veltlin 
und Graubünden unterzeichnet worden. Laut demſelben hat der Canton 
Graubünden Italien zwei Quadratmeilen Land im Val di Lei mit 8 bis 10 
Alpgenoſſenſchaften abgegeben, während ihm zwiſchen Bruſio und Tinan 
mehrere Höhen als Eigenthum zugeſprochen wurden. So lange Italien keine 
weiteren Anſprüche macht, ſcheint man im Canton Graubünden mit dieſem 
Tauſche zufrieden zu ſein. . 
[Keine Deportation.] Mit Rückſicht auf die Schlußnahme des 
Großen Raths von Freiburg, betreffend die event. Umwandlung der 
Todesſtrafe auf vorbedachten Mord in Deportation, hat ſich die dortige 
Regierung an den Bundes rath gewendet, mit dem Erſuchen, mit 
einer Seemacht zu unterhandeln. Der Bundesrath findet ſich nicht 
veranlaßt, darauf einzutreten, da er im Allgemeinen Bedenken trage, 
dieſe Angelegenheit bei einem auswärtigen Staate in Anregung zu brin⸗ 
gen. Im Beſonderen ſei das moͤrderiſche Klima der franzoͤſiſchen Straf⸗ 
Colonien bekannt, weshalb eine Unterhandlung mit Frankreich in der 
offentlichen Meinung Widerſpruch finden dürfte. In Bezug auf Eng⸗ 
land ſei längſt bekannt, daß dort auf Abſchaffung der Strafcolonien ge⸗ 


ſchon aus den jüngſten Verhandlungen über angebliche Abſchiebung von 
begnadigten Individuen beſtimmt vorauszuſehen. Aehnlichen Anregun⸗ 
gen (von Aargau im Jahre 1852 und von Luzern im Jahre 1855) 
ei aus denſelben Gründen keine weitere Folge gegeben worden. 

[Verſchiedenes.] Heute iſt der zwanzigſte Jahrestag der Gründung 


a 
der Republik . zu deſſen feſtlicher >. die Bevölkerung der 
eſo 


Berge ſich dieſesmal gan nders gerüſtet hat. — Am 256. iſt ei i 
Ph gh, 0 3 9 U ſt ein preußi⸗ 


( webel in Bern eingetroffen, welcher auf Befehl des Königs dem 
eidgenöſſiſchen Militärdepartement ein Zündnadelgewehr und eine Zündnadel⸗ 
Büchſe überbringt, die bisher in der eidgenöſſiſchen Waffenſammlung noch fehlten. 


Italien. 
Florenz, 1. März. [Garibaldi als Agent Amerika’e,) 
Großes Aufſehen, ſchreibt man der N. Z.“, machen hier die Verband: 
lungen des Congreſſes in Washington, aus welchen ſich ergiebt, daß 
die amerikaniſche Regierung den General Garibaldi zu ihren bezahlten 
geheimen Agenten zählt. Der erſten Angabe gegenüber, welche durch 
ein Telegramm hierher gelangte, behandelten die Garibaldiſchen Organe 
die ganze Nachricht als eine verächtliche Fabel. Als die Sache ſich 
indeſſen beſtätigte, hielt man es für nöthig, nähere Aufklärungen dar⸗ 
über einzuziehen; mehrere Freunde Garibaldi's haben ſich eigens zu 
dieſem Zwecke nach Caprera begeben. Die Sache iſt um ſo auffallender, 
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nicht langen, ſo doch unzweifelhaft ungemein verdienſtvollen literariſchen Lauf⸗ 
bahn haben wir uns arg und viel 
A der Tugend und der guten Sitte, abſchreckende Beiſpiele des Tro 
des Eigenſinns und der Unart, lehrreiche, liebliche Exempel aus der 

ſchichte und aus der Naturgeſchichte, ſei es in alten oder neuen Documenten, 
ſei es in den Gaſſen oder den Gemächern, auf dem Hausboden oder im 
Keller, in der Kirche oder in der Kneipe, im Walde oder im Felde auſzu⸗ 
jtöbern und fie, nach beſtem Vermb 
in das rechte Licht zu ſtellen. Groß, wie die großen niederländiſchen Maler 
in der Kleinmalerei hat er uns ebenſo zu ergößen, wie zu rühren verſtanden. 


Seiner 


Schopenhauer's: „Es kann derſelbe Grad von Bosheit ſein, der ſich bei 
einem Volke in groben Zügen, in Mord und Kannibalismus, beim andern 
hingegen in Hofintriguen, 3 und feinen Ränken aller Art ein 
und leiſe en miniature ausſpricht, das Weſen bleibt daſſelbe.“ (Die Wel 
als Wille und Vorſtellung, 3. Aufl. I. 436.) ufgabe hat der 
faſſer auf das Meiſterhafteſte genüg e 
rung geben, daß fein Held „binnen Kurzem recht vielen anſtändigen Leuten 
ein ſehr guter Bekannter ſein wird.“ u g 
2) Erzählungen von Otto Mäller. Dieſe beiden Erzählungen: 
„Die Feuerdore“, aus dem fäler Volksleben und die dune de „Der 
Helm von Cannä“ aus dem Odenwald, find gleich vortrefflich. Eben ſo 
3) Dingelſtedt's „Amazone und 4) Hackländer's „Aus Zettel.“ 
uguft Geyder. 
[Das Album des „Kladderadatſch“] Daß neben dem Scherz oft 
das gute warme Herz herläuft, iſt eine alte Wahrheit. So hat denn der 
„Kladderadatſch“ auch, angeregt von der Noth in r in 
„Albumblatt“ herausgegeben, das für 5 Sgr. käuflich iſt und deſſen Ertrag 
ohne Koſtenabzug dem edlen Zwecke gewidmet iſt. Mehrzahlungen nimmt 
die Expedition des „Kladderadatſch“ natürlich gern an. Das 
volle Doppelnummer, iſt überaus reich ausgeftattet und in Wort und Bild 
hat die Welt dies⸗ und jenſeit des Weltmeeres ihre Sen liefern müſſen. 
Ich half euch auch durch manche Qual, 
Aus mancher Sorg' und Patſche; 
Nun denn, ſo zeigt euch auch einmal 
Erkenntlich dem — Kladderada 


Dieſem Rufe, mi 
Tauſenden der Freunde dieſes beliebten Blattes entſprochen werden. Und 


ö erlin und 
Königsberg übergeben worden. 


Elbing, 4. März. BR geſchloſſen.] Mit dem „Elbinger 
tadttheater“ hat es ihn ich ein Ende genommen. Am dae e Dr. 
ölfer den Mitgliedern jeiner Geſellſchaft an, daß er feine e zah 
könne, und daß er die Vorſtellungen eine, elbft die zu dieſem Ta 
angekündigte Aufführun 

att, und der Nebentitel des 
ominöſen geworden. i 


von „Roſenmüller und Finke“ fand nicht mehr 
Stüdes: „Abgemacht“, war demnach zu einen 
2 (Elb. Au {IA 


men beſchloſſen, die Frage, ob eine Totalreviſion der Verfaſſung vor⸗ 


r wählt im Geiſte des 


eplagt, verkannte Charaltere, allerlei 


es 


In dem vorliegenden Roman veranſchaulicht er uns einen Ausſpruch Arthur 


4 


latt, eine 


che.“ 5 
t dem das Widmungsgedicht flieht, wird gewiß von den 


r. dafür eingenommen 


* 
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[Anſprache an die Wähler in Zürich.] Das kantonale 


Zuſammenſetzung das Gelingen des Werkes verbürgt. Der geſunde republi⸗ 
des Zürchervolks wird, wir find 


als bei der geringen Summe, welche die amerikaniſche Regierung dieſem 


gen abgeftäubt, gewaſchen und gekämmt 


t 
Ver⸗ 
t und wir können ihm die feſte Verſiche⸗ i 


feſteren Stand gegeben. Trotzdem hat der Ausſchuß des Herrenhauſes 
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wurfe, daß von ihm „gegen eine große Zahl von Pfarrern, welche die 
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che an die imm: 
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drungen werde, und von den Vereinigten Staaten ſei eine Ablehnung 


Zwecke widmete, der Antheil, welcher davon auf den General Garibaldi 
gefallen ſein dürfte, nur ſehr gering geweſen ſein muß. Wahrſcheinlich 
wird man die Angabe auf ein Mißverſtändniß zurückführen und damit 
Alles abgethan ſein. Es iſt übrigens eine bekannte Thatſache, daß für 

Garibaldi, welcher alle von der Regierung ihm angebotenen Staats⸗ 
belohnungen zurückwies, Beiträge von der demokratiſchen Partei geſam⸗ 
melt worden ſind, die nicht blos aus Italien, ſondern auch aus anderen 
Ländern gefloſſen ſein ſollen. b 
[Aus Sieilien.] Die active italieniſche Escadre iſt feit 

einigen Tagen im Hafen von Syrakus eingelaufen, wo fie längere Zeit 
bleiben ſoll; es hat dies nichts Auffallendes an ſich, da dieſelbe alle 
Jahre einige Zeit dort zu verweilen pflegt; in dieſem Jahre hat ſie 
aber früher vor Syrakus Station genommen und dürfte dies durch 
die Zuſtände der Inſel Sicilien veranlaßt worden ſein. Bemerkens⸗ 
werth iſt es, daß auch die Provinz Syrakus, welche ſonſt zu den 

ruhigſten zählte und noch niemals außerordentliche Maßregeln für die 
Erhaltung der Sicherheit erforderte, jetzt zu den unſicherſten gerechnet 
werden muß. Auch im Neapolitaniſchen iſt das Brigantenweſen 
wieder im Zunehmen begriffen, was zum Theil dem Herannahen der 
beſſeren Jahreszeit, welche das Brigantenleben mehr begünſtigt, zuzu⸗ 
ſchreiben iſt. Es iſt auch conſtatirt, daß aus dem Röͤmiſchen neue 

Banden in die Terra di Lavoro eingedrungen find. Vor einiger Zeit 

waren die Präfecten der am meiſten bedrängten Provinzen zu einer 

Berathung über die zu treffenden Maßregeln hierher berufen worden; 

ſie waren einſtimmig der Meinung, daß man die militäriſchen Maß⸗ 

nahmen verſchärfen müſſe. Man wird aus jenen Provinzen ein beſon⸗ 
deres Militärcommando bilden; der Oberbefehl über die dortigen Trup⸗ 
pen ſoll dem General Coſenz zugedacht ſein. So lange aber in die 

Operationen der italieniſchen Truppen die angrenzenden römiſchen Pro: 

vinzen nicht hineingezogen werden dürfen, werden alle Bemühungen zur 

gänzlichen Ausrottung der Briganten in der Terra di Lavoro und in 
den Abruzzen vergeblich ſein. 


Frankreich. 

* Paris, 2. März. [Ueber die Loyalitäts⸗Feſtlichkeiten 

in Hietzing] ſetzt John Lemoinne im „Journal des Debats“ feine 
Betrachtungen fort und ſagt unter Anderem: 

„Wir wollen gern die der Größen reſpectiren, aber unter der Be⸗ 

„bingung, daß fie damit anfangen, ſich ſelbſt zu reſpectiren. Wir haben z. B. 

niemals erfahren, daß der Graf von Chambord, der doch aus beinahe eben 

b gutem Haufe iſt, wie der König von Hannover, jemals die Idee a 

abe, das Legitimitätsprinzip gegen eine Einſchre bung auf das große Buch 

einzutauſchen. Aber wenn wir das Haupt des zehnmal hundertjährigen Welfen⸗ 


1 
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gs. verkaufen ſehen, fo bitten wir um Erlaubniß, unſere Thränen für 
eſſere Gelegenheiten aufzuſparen. Man muß bemerken, daß Re Entſchä⸗ 
digung, welche die wie Regierung nur mit der größten Mühe von den 
Kammern gutheißen ließ, ganz unabhängig iſt von dem perſönlichen Vermö⸗ 
en der königlichen Familie. Dieſes Vermögen beträgt ſchon etwa 80 Mill. 
es. in Gütern und ungefähr 16 Mill. Fres., die in der Bank von England 
deponirt ſind, ohne dazu den berühmten hiſtoriſchen Silberſchatz der Welfen 
zu . welcher auf etwa 10 Mill. geſchätzt wird und bei dem letzten Banket 
8 glänzt hat. Dazu muß man noch, in Ausſicht, einige 50 Millionen rechnen, 
ie eines Tages von dem Hauſe Braunſchweig kommen werden. Es ſcheint 
uns, daß es mit dieſen beſcheidenen Mitteln möglich ſei, nicht gerade zu 
verhungern; das hat indeſſen den König von Hannover nicht gehindert, die 
he der preußiſchen Regierung anzunehmen und mit ihr wegen einer 
Entſchädigung von 60 Mill. Fres. zu unterhandeln.“ 
[Zwei Exkönige.] Das „Journal des Debats“ ſchreibt: 
„Zu Rom und Wien haben der vormalige König von Neapel und der 
vormalige König von Hannover gleichzeitig „ gemacht, 
welche zeigt, bis zu welchem Grade die der allgemeinen Politik neuerlich ge⸗ 
ebene Richtung ihre a und ihre b 
Eine Deputation von Neapolitanern iſt im Palaſt Farneſe erſchienen, um 
eine Adreſſe an den aeg Franz II. zu überbringen, und dieſer hat unter 
Anderm geantwortet: „Wenn es Gott gefällt, daß der a ae komme, 
wo mein Volk die grauſame Bande breche, die es feſſeln, ſo werden die 
Völker der beiden Sicilien ſehen, daß mein Wort unerſchütterlich und beſtän⸗ 
dig iſt, wie meine Liebe zu ihnen, und ſie werden ſich überzeugen, daß mein 
einziger Wunſch iſt, ſie auf dem Wege des Fortſchrittes anzuführen“ u. ſ. w. 
Dieſe Demonſtrationen brauchen Italien nicht zu beunxuhigen. Das frühere 
Königreich beider Sicilien mag anarchiſche Kriſen durchzumachen haben, aber 
ſeine Könige ſind fertig, eben ſo fertig, wie die von Hannover, und die 
Kundgebungen im Palaſt Farneſe ſetzen Europa eben ſo wenig in Brand, 
wie die in Hietzing.“ A 
Italien und Rom.] Die „France“ beftätigt, daß Unterhand⸗ 
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Bekämpfung des Räuberunweſens an den beiderſeitigen Grenzen eröffnet 
worden ſind. Frankreich, wird hinzugefügt, iſt dieſen Verhandlungen 
nicht fremd geblieben und man prophezeit denſelben einen günſtigen 
Erfolg. 

[Zum Preßgeſetz.] Die „France“ ſagt: 

„Man verſichert, daß die Verhandlung im geſetzgebenden Körper bezüglich 
der Zeitungsberichte über die Kammerverhandlungen und die impoſante 
Minorität, welche ſich in dem Sinne einer liberalen Anwendung des Artikels 
42 der Verfaſſung ausgeſprochen, die Regierung beſtimmt hat, dieſe Frage 
nochmals in Erwägung zu ziehen. Man glaubt, im Einklange mit dem, was 
auf der Tribüne von Herrn Rouher geſagt wurde, daß, wenn die höhere Ge⸗ 
richts⸗Inſtanz das Urtheil des Correctionel⸗Gerichts beſtätigt, dem Senate 
ein Vorſchlag zu einem Senatus⸗Conſult vorgelegt werden wird, um das 
Recht der Zeitungen mit größerer Beſtimmtheit feſtzuſtellen.“ 

I[zZu dem Contingentgeſetze für 1868] hat der Abgeordnete 
General Lebreton folgendes Amendement eingebracht: 
die Contingente der Departements des Oſtens, der Ardennen, der Meuſe 
und der Vogeſen werden in Bataillonen von Bergjägern organiſirt werden 
und die Beſtimmung erhalten, die Walder der Ardennen, der Argonne und 
der Vogeſen zu beſezen und den Truppen, welche in dieſen Gogenden ope⸗ 
riren dürften, als Vorhut zu dienen.“ 

[Die Vorlage über die Anleihe] dürfte, wie die „Patrie“ 
hört, heute im Staatsrathe geprüft und das Budget von derſelben 
en morgen mit ganz geringfügigen Amendements genehmigt 
werden. 

l Zur Beſtechungs⸗Affaire.] In den Tagesblättern iſt der 
Lärm wieder groß, ſeitdem das Journal Graniers de Caſſagnae — 
das Organ der Arcadier — erklärt hat, es ſei im Beſitze von Docu: 
menten, welche Licht auf die Affaire Kerveguen werfen und keineswegs 
zu Gunſten der beſchuldigten Blätter fein. Die „Revue des deux 
Mondes“ hat, ſchreibt man der „N. Pr. Ztg.“, ſofort eine Diffa⸗ 
mationsklage gegen das „Journal de Empire“ anhängig gemacht. Da 
die „France“ dieſes Verfahren gebilligt hatte, ſo behauptet heute das 
„Journal de l Empire“, daß auch de Lagueronniére (der Director 
der „France“) in den Documenten, d. h. in den Papieren des vor 
Kurzem verftorbenen Herrn de la Varenne genannt ſei. Girardin 
hat heute das „Journal de l' Empire“ auf gerichtlichem Wege auffor⸗ 
dern laſſen, die Papiere zu veröffentlichen. Die übrigen von Herrn 
Granier de Caſſagnae beſchuldigten Blätter verlangen ebenfalls die Ver⸗ 
öffentlihung der Papiere, indem fie ſich nur vorbehalten, das „Jour⸗ 
nal de Empire“ zu vetfolgen, wenn fie nicht authentiſch ſeien. Die 
„Situation“ rückt heute Abend mit einer Analyſe der Papiere des Herrn 
de la Varenne heraus, die fie von einem Seeretär dieſes Letzteren er⸗ 
halten haben will. Das Intereſſanteſte in dieſer Analyſe iſt Folgendes: 
„Schriftstück Nr. 5. Brief des Baron v. Hoffmann, Cabinetscheſs 
des Freiherrn v. Beuſt (datirt 19. Marz 1867) bezüglich auf eine 
Summe von 2000 Franken, welche der Fürſt von Metternich dem 
2 Herrn de la Varenne für die Verlags⸗ und Druckkoſten feiner Broſchüre: 
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Bes das Recht feiner Väter für ein ſehr ſtarkes Linſengericht von 60 Mid. | He 


Uufionen wieder belebt hat. 


lungen wegen Wiederherſtellung des im Juli 1866 zwiſchen Italien 
und dem heiligen Stuhl abgeſchloſſenen Vertrages behufs nachdrücklicherer 


686 
„Care aux barbares!“ („Hüte Dich vor den Barbaren!“) bewilligt 
hatte.“ In Ihrem Blatte iſt zur Zeit dieſe Broſchüre, die ein wüthen⸗ 
der Ausfall gegen Preußen und Rußland war, erwähnt worden. Im 
Uebrigen handeln alle dieſe Papiere nur von den wirklichen oder angeb⸗ 
lichen Beziehungen zwiſchen der italieniſchen Regierung und den an⸗ 


gezogenen Blättern. 5 
1 ae die internationale Arbeiter-Ajjociation.] 
Das aus 1 itgliedern beſtehende Unter⸗Comite der „internationalen Aſſo⸗ 
ciation der Arbeiter“, welche ihren Hauptſitz in London hat, wird nächſten 
Freitag vor dem Pariſer Zuchtpolizeigericht erſcheinen. Die Anklage lautet 
auf Theilnahme an einer nicht erlaubten Verbindung von mehr als 20 Per⸗ 
ſonen. Die Zahl der Angeklagten iſt zwar nur 15, aber man wird, wie 
1 bei dem famoſen Proceſſe der 13, wo es ſich bekanntlich um eine Wahl⸗ 
verbindung handelte, wieder das Princip in Anwendung bringen, daß es 
den Gerichten geſtattet iſt, die ſchlimme Zahl von 21 dadurch zu vervollſtän⸗ 
en, daß ſie beweiſen, daß außer den Angeklagten auch Anh t 
b 0 ö Man hatte zuerſt die 
Übſicht, die 15 Perſonen wegen Theilnahme an einer geheimen Geſellſchaft 
u verfolgen, welche Anklage ſedoch trotz der Geſchicklichkeit des öffentlichen 
kiniſteriums nicht hinreichend begründet werden konnte. Anlaß zur Ver⸗ 
folgung der genannten Aſſociation, die ſeit Jahren ruhig fortbeſtanden hatte, 
ſcheint die von London aus erhobene Anklage geweſen zu ſein, daß die 
„Association interna tionale des travailleurs“ mit den Feniern in Verbindung 
ſtehe. Die Angeklagten find folgende: Felir Eugen Chemale, Johann Peter 
Heligan, Anton Murat, Joſeph Fournaiſe, Renée Danthier, Franz Eugen 
Girardin, Victor Frangois Gemard, Johann Delorme, Heinrich Louis Tolain, 
Remy Zephirin Cammenat, Se Stephan Bae Peter Michel Gau⸗ 
tier, Johann Victor Bellamy, Johann Peter 1 und Peter Louis De⸗ 
lahaye. Die Angeklagten befinden ſich alle au Arc Fuße. An einer 
N iſt, da der Proceß vor die ſechſte Kammer kommt, nicht zu 
zweifeln. : g 
[Renans] erwähnte neueſte Schrift: „Fragen der Gegenwart“, beſteht 
aus allgemeinen Aufſätzen über die allgemeine Politik, Fragen des öffent⸗ 
lichen Unterrichts, die Regelung der Culten und über den moraliſchen und 
religidſen Zuſtand dure Versa In dem Aufſatze über die allgemeine Politik 
behandelt der berühmte Verfaſſer des „Leben Jeſu“ das Thema der ſocialen 
Ordnung, wie es in Frankreich durch die große Revolution geſchaffen wurde. 
Die Revolution, indem ſie nur eine Ungleichheit: die des Vermögens bei⸗ 
behielt; indem ſie nur einen Rieſen: den Staat, beſtehen ließ, und daneben 
Tauſende von Zwergen; indem fie ein mächtiges Centrum: 17 inmitten 
einer intellectuellen Wüſte: der Provinz, ſchuf; indem ſie alle ſocialen Dienſte 
in Verwaltungs⸗Behörden umwandelte, die Entwickelung der Colonien auf⸗ 
hielt und ſo den einzigen Ausweg verſtopfte, auf dem die modernen Staaten 
den Problemen des Socialismus zu entrinnen vermögen, hat ſie eine Nation 
geſchaffen, deren Zukunft unſicher iſt, eine Nation, in der allein der Reich⸗ 
thum ſeinen Preis hat und wo der Adel nothwendig verfallen muß.“ In 
den Aufſätzen über Unterrichtsweſen werden vielfach die deutſchen Urtheile 
angeführt. „Man jagt der 8 von Sadowa ſei der Elementarlehrer 
geweſen. Nein, der Sieger von Sadowa war die deutſche Wiſſenſchaft, die 
deutſche Tugend, der Proteſtantismus, die Philoſophie, Luther, Kant, Fichte, 
Hegel.“ In einem Artikel über das College du France behandelt der Ver⸗ 
faſſer ſeine eigene den dee e nach Tine Antrittsrede. Gegen die 
weltlichen Geſchäfte der Prieſter, gegen die Herrſchaft der Biſchöfe ſpricht er 
ſich mit einſchneidenden Worten aus. - 


Großbritannien 
* London, 2. März. [Vom Hofe] Die Königin wird mit 


l andere Per⸗ 
nen an der Verbindung Theil genommen haben. 


Schloß Windſor zurückkehren. N 

[Das Cabinetl tritt heute in Mr. Disraelis Amtswohnung zu 
einer erſten Berathung zuſammen. Am Donnerſtage wird eine große 
Parteiverſammlung der Tories folgen, wo, wie man vernimmt, der 
Premier ſeine Politik in großen Zügen entwickeln wird. Die Times 
warnt vor dieſen jetzt Mode werdenden „Reunions“ von ausgeſprochen 
privatem Charakter, die ſie, wenig verbindlich, als eine Art von 
„Winkel⸗Verſammlungen“ bezeichnet. Es erinnere das an die Nord⸗ 
amerikaniſchen „Caucuſe“ (Vorverſammlungen) die in das engliſche 
politiſche Leben einzuführen, nich! räthlich ſei. Der einzig zuläſſige 
Schauplatz für politiſche Verhandlungen ſei das Parlament. — Uebri⸗ 
gens glaubt man, daß der Premier⸗Miniſter die Abſicht habe, hierbei 
eine Generalmuſterung abzuhalten und einzelne ob den Perſonalverän⸗ 
derungen im Oberbefehle der Partei etwa mißvergnügte Mannen an 
ihre Fahnentreue zu erinnern, auf daß nicht die im vorigen Jahre ab⸗ 
gefallenen Cranbourne und Peel andere Deſerteure nach ſich ziehen. 
Wahrſcheinlich wird Disraeli dann auch ſchon ein Stück Regierungs⸗ 
programm entworfen haben und man darf ſich dabei eines Wortes 
erinnern, das Disraeli auf einer Conferenz mit Stanley ſagte, als es 
ſich darum handelte, wie über die Schwierigkeiten der iriſchen Frage 
wegzukommen ſein würde. „Wir werden thun, was wir geſchehen 
laſſen müſſen, wenn es andere thun,“ erwiderte Disraeli. Und darin 
liegt das ganze Geheimniß der confervativen Politik des neuen Pre⸗ 
miers und der Torypartei Englands überhaupt, nur daß bei letzterer 
dieſer Grundſatz bisher immer erſt in den entſcheidenden Momenten 
auftauchte, während ihn Disraeli zu einem klar ausgeſprochenen Princip 
macht. Wie weit die Torypartei ihm dabei immer zeitig genug zu 
folgen gewillt ſein wird, davon wird die Dauerhaftigkeit ſeines Mini⸗ 
ſterums abhängen. Die erſte Conceſſion, welche Disraeli zu machen 
erbötig iſt, beſteht in der Verleihung einer Erlaubniß für eine katho⸗ 
liſche Univerſität in Dublin. Mit dieſer Conceſſion wird es jedoch 
nicht abgethan ſein. Diſſenters und Katholiken werden das Eiſen un⸗ 


iſt und ſich daher vereinigen, nicht blos um die proteſtantiſche Kirche, 
in Irland abzuſchaffen, ſondern auch, um die Kirchengüter einzuziehen. 
Sie wollen in Irland ein Präcedenz ſchaffen, das in England nachge⸗ 
ahmt werden ſoll. Dieſer Gedanke iſt, freilich nur theilweiſe, ſelbſt bei 
den Whigs populär. Die große Mehrzahl der Grundbeſitzer iſt natür⸗ 
lich gegen jede gewaltſame Verletzung der Beſitzthümer, möge der Eigen⸗ 
thümer wie immer heißen. Leute, welche den intimen Gedanken des 
neuen Premier kennen wollen, ſagen, er wolle in dieſer Frage die Par⸗ 
teien aneinanderkommen laſſen und erſt dann ſeinen Entſchluß faſſen, 
wenn er ſich von deren Stärke überzeugt haben wird. Und Disraeli 
iſt allerdings der Mann, um Klippen fo zu umſchiffen und durch Worte den 
Mangel eines Entſchluſſes zu verhüllen. Der ſchwierigſte Caſus bleibt 
die iriſche Landfrage. Der Premier wird, wie es heißt, die Nieder⸗ 
ſetzung einer Commiſſion, einer Enquete, vorſchlagen. So ſchafft er 
ſich die Löſung dieſer Frage wieder auf einige Zeit vom Halſe, und 
kommt Zeit, kommt Rath. Das wird der leitende Zug von Disraeli's 
Politik ſein. 


Der neue Schatzkanzler.] Unter allen Veränderungen, welche Lord 
Dehn s Rücktritt herbeigeführt hat, iſt Da von ſolcher N das 


Aufſteigen Herrn Hunt’s in Disraeli's Ste err George Ward Hunt, 
der neue Finanz⸗Miniſter, iſt für einen engliſchen Staatsmann noch verhält⸗ 
1 jung, 43 Jahre alt; auch ſtützt er ich, der Sohn eines Landgeiſt⸗ 
lichen, nicht auf einflußreiche Verwandtſchaft. Er ſtudirte Jurisprudenz, 
prakticirte jedoch nicht lange. Zweimal fiel er als Parlaments⸗Candidat in 
der Stadt Northampton durch, denn dieſe hat ſich nun einmal in den Kopf 
geſetzt, nur liberale Vertreter zu wählen. Er war daher ſo klug, von den 
übelgeſinnten Städtern an die beſſer gefinnte ländliche Bevölkerung zu appel- 
liren, und es gelaug ihm wirklich, im December 1857 für den nördlichen 
Bezirk der Grafschaft Northampton gewählt zu werden. Als ein unwandel⸗ 
barer Anhänger der Torypartei und, was noch mehr zu bedeuten atte, als 
der getreue Patrollos, der 677 Achilles Disraeli in den Kämp 

das Miniſterium Ruffell⸗G dſtone nicht von der Seite wich, wurde er bei 
Lord Derby's letztem Regierungs⸗Antritte mit dem Secretaxiate des Schatz⸗ 
amtes belohnt. In den Reform⸗Debatten des vorigen Jahres begleitete er 
Desraeli in allen deſſen Wanderungen und Wandelungen und erntet jetzt 
einen großartigen Dank. Als er im vorigen November das abyſſin ſche 
Budget motivirte, war das Haus recht zufrieden mit ihm; doch muß fine 
Befähigung noch ſtärkere Proben durchmachen, um allgemeine Anerkennung 
zu finden. Vorerſt — und ſo ſehr lange durfte doch das Regiment nicht in 
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a feines Meiſters Disraeli zurecht mach 
Lon 


den Mitgliedern der Föniglihen Familie morgen von Osborne nach 5 


ter dem neuen Miniſterium zu ſchmieden verſuchen fo lange es warm]. 


en gegen] L 


den Händen der Tories bleiben — wird er ſeine Budgets wobl nach den 
en. 


den, 4. März. [Zur abyſſiniſchen Expedition.] Der Miniſter 

für Indien Sir Stafford Northeote hat ein Telegramm Napiers aus Ati⸗ 
Grat ohne Datum erhalten, wonach die Gef angenen zu Magdala am 17. 
re alle wohlbehalten waren. Die vom Könige Theodorus mitgeführten 
uropäer wurden der Armee voraus unter Escorte nach Magpala geführt. 
Er ſelbſt folgt nur ſehr langſam nach, da ſchwere Laſten Armeegepäcks ſeinen 
Marſch behindern. Es waltet kein Zweifel ob, daß er Magdala zu erreichen 
im Stande wäre, wollte er die mitgeführte Bagagelaſt im Stiche laſſen. — 
Es wird berichtet, daß der König von Schoa ſeine Reſidenz abermals ver⸗ 
laſſen habe, um jih nach Magdala zu wenden und Theodorus anzugreifen. 
Es fehlt an jedem Schlüſſel zu der Abſicht des Letzteren während der gegen⸗ 
wärtigen Kriſis. | 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 5. März. (Tagesbericht.] 
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200 Thlr. vermiethet werde, wird dadurch be 


des Belvederegebäudes mit entsprechenden Mobilien auszustatten und zur 
Bereitung von warmen Getränken ein Küchengebäude u. j. w. auf feine 
Koſten zu erbauen hat. In Nüdjicht hierauf erſcheint der — durch⸗ 
aus annehmbar und die Vermiethung empfiehlt ſich umſomehr, als ꝛc. Huth 

zugleich Miether des Atriums und bereit iſt, die Miethung deſſelben | 
bis ultimo März 1872 für die jährliche Miethe von 300 Thaler zu über: 
nehmen. Stadtrath Claaſſen rechtfertigt den Antrag. Hofferi 
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Concert] Das geſtern von dem Breslauer Sangerbunde veran⸗ | 

ftaltete Concert (das erſte unter der Leitung des k. Muſikdirector Hrn, Dr. 

Schäffer) im Muſikſaale der Univerſität, war ſehr zahlreich beſucht. Sämm“ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 2 
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en ortſetzung.) N 
liche Piecen wurden mit der Präciſion und dem Ausdruck vorgetragen, wie 
wir es von dem genannten Verein gewohnt find und mit wohlverdientem 
Beifall au genommen. Beſonders hervorgehoben zu werden verdienen: 
omm’, berhüllte Schöne“, von Hauptmann, „Waſſerfahrt“ von Mendels⸗ 
ohn für Chor und „der Neugierige“ don sum Schubert, und „Waldesge⸗ 
präch“ von Robert Schumann für Tenor. Als Intermezzo trug Hr. Dr. 
Schäffer drei Flügel⸗Piecen dor; die Technik und der Ausdruck des Spiels 
ließen, wie zu erwarten ſtand, nichts zu wünſchen übrig; vielleicht bätte 
Mancher ftatt des Notturno in des von Chopin ein anderes Stück vorgezogen. 
[Von der Oder.] Nachdem geſtern Mittag der Oberpegel 20° 17 
und der Unterpegel 9“ 8“ gezeigt, blieb bis heute Mittag der Waſſerſtand 
derſelbe. — In Ratibor war der Waſſerſtand am Morgen des 4. 9“ 6”, iſt 
aber nach der letzten hier eingetroffenen Nachricht im Wachſen und zeigt dort 
der 17 heut 11“ 4“ Da auch in Brieg und Ohlau die Oder im Wach⸗ 
fen iſt, jo bat ſich auch ſeit heute Mittag hier ein Steigen bemerkbar gemacht 
und um 2 Uhr Nachmittag zeigte der Oberpegel 20 3“. Die Ohlauer Schleuße 
iſt nun wieder im vollen Gange und bereits geſtern der Schiffer Stoberawe 
aus Ratibor mit einer Ladung Weizen hier eingetroffen; außer dieſem ſind 
auch aus Coſel ca. 40 beladene Kähne hier angelangt und ca. 100 beladene 
werden von oberhalb noch erwartet. — J. den letzten Tagen wurden 3600 
Etr. Rohzucker à 2% Sgr. Fracht auf 3 Kähnen nach Glogau verladen, 
überhaupt ſtehen jetzt hier nur ca. 30 leere Fahrzeuge. — Da auch die 
Weide die an ihr belegenen Wieſen und Aecker üͤberſchwemmt hat, jo ift 
man beſonders für die letzteren ſehr beſorgt, da durch die anhaltende Ueber⸗ 
ſchwemmung die junge Saat ausgewäſſert und zum Theil verſandet wird. 
+ [Ein glücklicher 3 In dem Hauſe Werderſtraße Nr. 14 
ereignete ſich geſtern folgender Unfall. Der dort in der dritten Etage woh⸗ 
nende Haarſchneide⸗Fabrikant Chenoux und feine Ehefrau haben nämlich ihr 
Enkelſöhnchen, den zfajübrigen Sohn des ehemaligen . erde ituts⸗ 
Inhabers Eduard Stohrer bei ſich in Pflege und Wed. der ſich geſtern 
Nachmittag auf einige Minuten unbeauſſichtigt befand. Das Kind ſtieg 
während dieſer Zeit auf einen Stuhl, dann auf einen Tiſch, legte ſich an das 
nicht zugewirbelte Fenſter, welches ſich plotzlich öffnete, und ſtürzte von dieſer 
beträchtlichen Höhe aus dem dritten Stockwerk zur Straße hinab. Glück⸗ 
licherweiſe fiel der Knabe auf das mit Pappe gedeckte Dach eines dort be⸗ 
findlichen Schuppens, von dieſem auf das Straßenpflaſter und dann in den 
Rinnſtein. Ein Lehrling aus der Haarſchneidefabrik ſah den furchtbaren 
Sturz des Knaben und als er ihn ſchreien hörte, trug er ihn ſogleich zu 
— 5 Großeltern hinauf. Die Frau Chenoux wunderte ſich, von wo der 
ehrling den Kleinen herbringe, da ſie Letzteren noch im anderen Zimmer 
vermuthete, worauf der Lehrling erwiderte, daß der Junge ſoeben aus dem 
dritten Stockwerk zum Fenſter herausgeſtürzt ſei und er ihn eben wieder 
heraufbringe. Der ſchnell — Fir te Arzt, Herr Dr. Lorenz unterſuchte 
das Kind auf das ſorgfältigſte. Es ftellte ſich heraus, daß dem Kinde nicht 
das Geringſte widerfahren ſei. , 
er [Berfhiedenes.) Die zum Niveau der Oder von der Uferſtraße 
aus führenden Treppen ſind während des großen Waſſers entfernt worden, 
damit ſie nicht von der Strömung weggeriſſen werden. Die Leute behelfen 
ſich deshalb beim Waſſerſchöpfen in der Weife, daß fie zwiſchen den zum 
Theil aufgeriſſenen und verſchobenen Steinen bis zum Waſſer hinabklettern, 
und ſo in einer gefährlichen Stellung das Waſſer ſchöpfen. Als dies heute 
am Ausgange der Hirſchgaſſe ein Mann mit einem großen Gefäße verſuchte, 
ſtürzte er in den Strom. Er wurde merkwürdiger Weiſe dadurch gerettet, 
daß ein eben vorbeifahrender Fuhrmann ſofort hielt und ihm ſeine eitſche 
Fat worauf dann mit nen, Schnupftüchern ꝛc. weitere Hilfe ge⸗ 
chafft wurde. Wenn der Waſſerſtand niedriger war, ſo wäre bei der 
Steilheit und vollſtändigen Unzugänglichkeit des Ufers die Rettung wohl 
unmöglich geweſen. — Der neuabgepflaſterte Abhang bietet übrigens einen 
ſehr unſchönen Anblick dar, indem längs der ganzen Dammkrone eine 
oder zwei Lagen der Steinſchichten ſich losgelöſt haben und in die Oder ge⸗ 
rollt ſind. Es ſind inzwiſchen große 0 0 neuer Steine angefahren, um 
den immerhin beträchtlichen Schaden zu erſetzen. Auch der neue Holzufer⸗ 
in vor den Häuſern Uferſtraße 29—33 ſoll ſchon jetzt bedeutende Schä- 
zeigen. 
Von den heute zahlreich ankommenden Schiffen lief eins Gefahr, an einen 
der vor der Paulinenbrücke ſtehenden Eisbrecher 9 Da es in⸗ 
gelang, noch zeitig enug Anker zu werfen, jo beſchränkte ſich die Ge⸗ 
N 2 das mit ırer Vehemenz an den Eisbrecher 
fuhr, ohne daß dom Ufer aus bemerkt werden „ob das Schiff Scha⸗ 
den genommen habe. A 
+ [Verhaftung] Vor einigen Tagen wollte in einem hieſigen 
Banguier⸗Geſchäft auf dem Ringe ein Durchreiſender 45 Stück Papier⸗Rubel 
in Preuß. Courant umwechſeln, die ſich bei näherer Betrachtung als geſälſcht 
berausitellten, und da ſich überhaupt der Fremde auf eine höchſt verdächtige 
Meile benahm, ſo wurde er in Folge dieſes Umſtandes von einem auf dem 
Trottoir auf- und abpatrouillirenden Polizeibeamten verhaftet. Auf dem 
Sicherheitzamte zeigte der Arreſtant feinen von der ottomaniſchen Geſandt⸗ 
joe in Genua ausgefertigten Paß vor, welcher auf den Namen Boh in 
autete. Seit der letzten polniſchen Inſurrection fahndet die hieſige Crimi⸗ 
nal Polizei aber auf einen polniſchen er Namens Bohin, der ſich bei 
dem Diebstahl von drei Millionen Rubel 3 hatte, welche Summe von 
den Aufſtändigen aus der Schatz⸗Commiſſion in Warſchau gewaltſam geraubt 
worden war. Als der Verhaftete hiervon in Kenntniß geſent wurde, machte 
8 plötzlich die Mittheilung, daß er trotz ſeines Paſſes nicht Bohin, ſon⸗ 
Pad aluskewicz heiße. Dieſe letztere Angabe ift aller Wahrſcheinlichkeit 
dernſalle unrichtig. Bis jetzt hat der Verhaftete noch in keiner Weiſe ein 
— Wahrheit entsprechendes Geſtändniß abgelegt. Wie er zu den gefälſch⸗ 
ubeln gekommen iſt, auch darüber verweigert er jede Auskunft und ge⸗ 
raͤch aus einem Widerſpruch in den andern. 


6 2 Goldberg, 4. Marz. [Verein sſachen. — Latente Vereine. — 
Dewerbe Abende. — Die Lehre vom Brot. Liebig⸗Brot. — 
kamatiſcher Turnverein und Concert für die Armen. — Ma: 
10 da ben g der Damen⸗Duell.] Auch unſere Stadt fängt an, 
ſich auf dem Wege der Neuzeit zu rühren, wenn. fir auch noch nicht jo viele 
Vereine zählt wie manche Nachbarin. An „Fractionen“ und „Fractiönchen“ 
feblte es zwar auch hier nicht, doch möge man dabei nicht an politiſche den⸗ 
en, pielmehr nur an geſellige und zum Theil auch — ungeſellige; und einer 
oder der andere frühere Verein iſt, um es phyſikaliſch auszudrücken, „latent“ 
worden, wie z. B. der frühere Gewerbe⸗Verein. Der Turn: und Rettungs⸗ 
erein hat ſehr gut daran gethan, deſſen herrenloſe Erbſchaft anzutreten, 
and die don ihm eingerichteten „Gewerbe Abende“ mit Vorträgen und Be: 
ſprechungen und natürlich dem überall beliebten vereinsländiſchen Hausgeiſte, 
ZMonſieur Fragekaſten“, erfreuen ſich großen Beifalls und regen Zuſpruchs. 
In der vorigen ordentlichen Verſammlun , in der orträge über das Waſſer 
und über ein Thema aus der Baukunſt gehalten wurden, gab eine Frage 
nlaß zu Einberufung einer außerordentlichen, in welcher nun Herr 
Dr. Basler Belehrung über Brot, Brotbereitung, Nährwerth, Brot⸗Erſatz⸗ 
Bart und das Liebig⸗Brot ertheilte. Hr. Bäckermeiſter Lange hat bereits 
nach Liebig's Recept gebacken und wird die Verſuche damit zu weiterer 
Vervollkommnung fortſetzen. Die vorgelegten Proben waren durchaus be⸗ 
friedigend. Zur Debatte kam ferner die Frage über den Werth der Syſteme 
van Schulze⸗Delitzſch und Laſſalle, und wird dabei eine Lebensſtizze beider 
Männer vorgeführt. — Obengenannter Verein hat auch bereits wieder eine 
dramatiſche Vorſtellung gegeben, deren Ertrag, recht reichlich ausgefallen, den 
hieſigen Nothleidenden zugewendet iſt. Für denſelben Zweck (food für die 
Suppenküche) veranſtaltet auf nächſten Sonntag Hr. Lehrer Thiel wiederum 
ein Concert; das Programm iſt ſehr anziehend gewählt, und das Bedürfniß, 
ganz beſonders für die ſich mehrenden ſog. höheren „verſchämten Armen“, ſehr 
groß! — Als Curioſ m ſei nun noch angeführt, daß ſich hierorts beinahe 
ein Kampf — nicht um eine Helena, ſondern zwiſchen zwei Helenen ent⸗ 
ſponnen hätte. Das hieſige Wochenblatt „Fama“ ſchildert die Scene unter 
dem Titel: „Duell auf ungeladene Piſtolen“. Die beiden Damen ſind zwei 
„Magierinnen“, deren eine die andere als Concurrentin wie ihr Schatten 
ba verſolgen und durch die Beithat von ſogenannten „lebenden Bildern“ 
eſiegen zu wollen ſcheint. Die Verfolgte bot ihr hierorts einen phyſika⸗ 
liſch⸗magiſchen Wettkampf ohne Apparat und Beihilfe an; die 
egnerin erſchien aber nicht auf dem Kampfplatze. N 


n Warmbrunn, 3. Fehr, [Vers | In der Nacht vom 
Sonntag zum Montag erbing ſich in Heriſchdorf ein beſahrter und fonit 
in guten Verhältniſſen lebender Hausbeſitzer in einem Anfall von Geiſtes⸗ 
errüttung. Und in derſelben Nacht erhob ſich auch wieder ein Lüftchen, das 

aume entwurzelte und Menſchen und Wagen von den Straßen fächelte. 

5 er Aberglaube unſeres Vo les kann alſo nicht Er Grunde gehen. Geſtern 

bend brachte uns der Sturm ein ſo luſtiges Schneetreiben, daß uns die 


Augen uberging en, und heut iſt Berg und Thal, Feld und Wald wieder in 
fast ſechszöllig dicken weißen Coating eingewickelt, der ſich aber allen Anzeichen 


r * 
r 
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nach wieder in den grauen verwandeln dürfte, 
Pferd und Wagen ſtecken bleiben. — i ! 
weil er keine Wohnung erlangen konnte — fait den ganzen Winter über fein 


Nachtquartier in Pferdeſtällen aufgeſchlagen, bei Tage aber — wenn er keine 
Arbeit gehabt — in den Wirthshäuſern ſich aufhalten müſſen. Er ſoll ein 
geſchickter Anfertiger von Troddeldecken ſein, aber eben, weil er keine eigene 
Wohnung hat, wenig oder gar nicht arbeiten können. Daß er — ſelbſt wenn 


er einmal einige Groſchen verdient — dieſen Verdienſt in den Wirthshäuſern 


läßt, iſt wohl leicht erklärlich. 3 beſitzt ein ziemlich großes Armen⸗ 
ann in demſelben nicht untergebracht wird, iſt 
unbegreiflich. — Der von Wernersdorf nach Warmbrunn am linken 


haus; warum alſo der 


Zackenufer entlang führende Dammweg wurde ſchon vor mehreren Wochen 
in der Nähe des ſogenannten „Buttermilchſteges“ vom Feldwaſſer durch: 
brochen, der ziemlich breite und tiefe Bruch aber bis heut weder überbrückt, 
noch durch irgend eine Barriere gegen Unglück geſchützt. Ein Handelsmann 
aus Böhmen, der von dem Dammbruch keine Ahnung hatte, ſtürzte geſtern 
Abend in die naſſe Tiefe und beſchädigte ſich Geſicht und Hände auf das 
Erheblichſte. Außerdem verdarb das in ſein Packet eingedrungene Waſſer 
einen großen Theil ſeiner Waaren, 
Schnupftabaken. 


? Steinau a, O., 4. März. [Unfere Steinauer] find ein ganz ber: 
onünungsfüchtiges Völkchen. Vorgeſtern langte hier, von Breslau kommend, 
ein Raddampfer an, konnte jedoch unſere Oderbrücke wegen des hohen Waj: 
ſerſtandes nicht paſſiren. Kaum hatte ſich derſelbe vor nker gelegt, um das 
ol des Waſſers abzuwarten, fo wurde dieſes Ereigniß von einigen 

aitres de plaisir ausgebeutet. Es wurde eine Stromfahrt nach Leubus 
improviſirt. Eine unabſehbare Menſchenmaſſe drängte ſich Vormittags nach 
der Oderbrücke, als gelte es eine Fahrt nach dem goldnen Vließ. Wer nicht 
mitfahren konnte, wollte wenigſtens nicht verjäumen, die Glücklichen ab: 
dampfen zu ſehen, und ſo kam es, daß Steinau gegen Mittag wie aus⸗ 
geftorben ausjah. Grit Abends kehrten die Vergnügten zurück und ein Theil 
derſelben ſetzte ſein Vergnügtſein in einem Gaſthofe in der Nahe der Oder 
bis ſpät in die Nacht hinein fort. 


„ Wohlen, 4. März. [Verlooſung. — Schule.] Geſtern erfolgte 
auf biejigem Rathhausſaale unter polizeilicher Auſſicht und zahlreicher Be⸗ 
theiligung die Verloojung der zum Beſten für unſer Bethanien geſam⸗ 
melten reichen Gaben, wozu Ihre Majeſtäten Königin Auguſta wie die 
Königin⸗Wittwe Eliſabeth anſehnliche Geſchenke huldreich eingeſandt hatten. 
Es waren über 2000 Looſe à 5 Sgr. abgeſetzt und an 800 Gewinne den 
Theilnehmern geboten worden. — Im Jahre 1867 beſuchten die bieſige 
evangeliſche Stadtſchule und zwar die Knaben⸗Selecta und 1. Knabenklaſſe 
30, die Mädchen⸗Selecta 20, die 1. Mädchenklaſſe 53, die 2. Knabenklaſſe 51, 
die 1, gemiſchte Klaſſe 91 und die 2. gemiſchte Klaſſe 108, im Ganzen 353 
Schüler. Die Schulgeld⸗Einnahme betrug 487 Thlr. 23 Sgr. 9 f. An 
der Schule ſind 6 Lehrer, darunter 2 Literaten, angeftellt. 


= ch= Sppeln, 5. März. [Zum Brande in Schalkowitz — Bel: 
lachin i. — Vortrag] Wie wir früher mittheilten, find in Folge der 
Brandſtiftung zu Schalkowitz nicht nur drei Perſonen um's Leben gekommen, 
ſondern auch drei andere ſchwer verletzt worden. Von dieſen letzteren iſt die 
taubſtumme Hedwig Gandera am 2. d. Mts. im Kreiskrankenhauſe zu 
Kupp ihren. Leiden erlegen. — Bellachini gab am 1, und 3. d. Mts. bier 
zwei Vorſtellungen, von denen namentlich die erſtere zahlreich beſucht war. 
Nach dem „Wochenblatte für Stadt und Land“ war das Publikum in hohem 
Grade befriedigt, namentlich durch die Leſchtigkeit und Eleganz der Produc⸗ 
tionen. — Auf ein hiervon weſentlich verſchiedenes Feld führte uns der Vor⸗ 
trag, welchen geſtern Abend zum Beſten des Armenvereins Staatsanwalt 
Beer über „die patriotiſche Lyrik des Jahr s 1866“ hielt. e an 
die großen Ereigniſſe jenes Jahres und ſeine mannigfaltigen Gefühlsſtim⸗ 
mungen hatte der Vortragende verſtanden, aus den dieſen Stimmungen ent⸗ 
ſproſſenen lpriſchen Erzeugniſſen unſeres Vaterlandes einen Kranz zu flechten, 
deſſen Blüthen uns ein lebendiges, tief zu Herzen gehendes Bild jener Zeit 
mit ihren Freuden und Leiden, mit ihren großen Gedanken und Thaten im 
innigen Zuſammenhange vor die Seele führten. N 


Gleiwitz, 5. März. e eee Laut Bekannt⸗ 
machung des Herrn Oberpraſidenten ſind bei der Handelskammer hierſelbſt 
für die Puch das Loos ordnungsmäßig ausgeſchiedenen vier Mitglieder: 
Fabrikbeſitzer Hegenſcheidt Kreis Toſt⸗Gleiwitz, Kaufmann Samuel Schle⸗ 
= desgl., Hüttenbeſitzer Schmula Kreis Pleß Apotheker Fritze Kreis 
Rybnik, und drei Stellvertreter: Kaufmann Leo Blumenreich Kreis Toſt⸗ 
Gleiwitz, Bergwerksdirector Schnackenberg Kreis Pleß, Kaufmann Kirſchner 
Kreis Rybnil, Erſatzwahlen nothwendig geworden. In den zu dieſem Zweck 
vollzogenen Wahlen find zu Mitgliedern: für den Kreis Toſt⸗Gleiwitz Fabrit⸗ 
beſitzer Hegenſcheidt und Kaufmann Samuel Schleſinger, für den Kreis Pleß 
Hüttenbeſitzer Schmula, für den Kreis Rpbnik Apotheker Fritze, und zu Stell⸗ 
vertretern: für den Kreis Toſt⸗Gleiwitz Kaufmann Leo B umenreich, für den 
Kreis Pleß Bergwerksdirector Schnackenberg, für den Kreis Rybnik Gruben⸗ 
bejiger Profeſſor Dr. Kuh wieder⸗, reſp. neugewählt worden. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum 

== Kempen, 4. März. [Bürgermeiſterwahl.] In der heutigen 
offentlichen Stadtverordneten⸗Sitzung wurde Herr Dr, Schnurrpfeil aus 
Breslau einſtimmig von 9 anweſenden Stadtverordneten zum Bürgermeiſter 
der hieſigen Stadt gewählt. — Als originell dürfte der Antrag eines Stadt⸗ 
verordneten bezeichnet werden, jeden der Bewerber 2 Monate probeweiſe 
fungiren zu laſſen, wodurch die Stadt ein zweijähriges Gehalt des Bürger⸗ 
meiſters erſparen könnte. | 
nn Öl ———k. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 5. März. (Amtlicher Producten⸗Borſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe unverändert, ordinäre 114 —12 Thlr., mittle 124 —137½ 
Thlr., feine 14—14½ Thlr., f 
ändert, orbinäre 2 Thlr., mittle 16—17% Thlr., feine 18-19 ½ Thlr., 


oſen. 


Roggen (pr. 2000 Pfd.) wenig verändert, gek. 1000 Ctr., pr. März und 
Nu 74—73 / Thlr. Jegablt April⸗Mai 744 — Thlr. zahle Mai⸗ 
Juni 754% Ai Br., Juni⸗Juli — 0 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gef. — Ctr., pr. März 364 Thlr. Br. 

Herfe (pr. 2000 Pfd.) gel. — Cir., pr. März 63 Thlr. Br 


ahlt. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr. pr. März 92¼ Thlr. Br. 

Rübdl (pr. 100 Pfd.) geichäftslos, get — Ctr., loco 10% Thlr. Br., 
pr. März, Maärz⸗April und April⸗Mai 10% Thlr. Br., 10 Thlr. Gld., Mai⸗ 
Juni 10% 105 Br., Juni⸗Juli 10% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt —, Septem⸗ 
ber⸗October 10% Thlr. Br. 

Spiritus geſchäftslos, gef. 5000 Quart, loco 19 Thlr. Br., 18% Thlr. 
Gld., pr. März und März⸗April 19 Thlr. Gld., April⸗Mai 19% Thlr. Gld., 
Jutz uh Se ich ideelle Marten 6 Tilt. 14 S fordert. 

in 2 r., ſpecielle r. r. geforde 
Sie Börſen⸗Commiſſton. Ei 


5 [duderrübenernte des Jabres 1867.] Die amtliche Ueberſicht 
aus 1090 Einzelberichten hervorgegangen umfaßt zum erſten Mal den Ge⸗ 
ſammtſtaat in feiner jetzigen Ausdehnung. Die Ernte iſt in Folge der un: 
ausge Witterung des derfloſſenen Frühjahrs und Sommers ſehr dürftig 
ausgefallen und zwar find die Rübenerträge um 21 pCt. hinter einer Mittel: 
ernte zurückgeblieben, an welchem Ausfall in erſter Linie Preußen, Bran⸗ 
denburg und Poſen beigetragen haben. Ein Vergleich der Ernten von 1866 
und 1867 giebt bei der Einheit einer Mittelernte 0,96 zu 0,79 alſo 0,17 
weniger. Es ernteten durchſchnittlich Preußen 0,59 (kalte und naſſe Mitte: 
rung), Brandenburg 0,68 (Dürre und Raupen), Pommern 0,73, Schleſien 
0,79, Poſen 0,62 Raupen, Sachſen 0,84 (Raupen), Weſtfalen 0,80 aſſe 
und Kälte), Rheinprovinz 0,83, Hohenzollern 1,10, Hannover 0,79, Heſſen 
Naſſau 1,23, Schleswig Polſtein 0,75. } 


Augsburger 7 Fl.⸗Looſe. N 
2. Februar d. N gezogenen 10 Serien: Nr. 
1361 1458 1654 und 1990 gewinnen: 

a 10,000 Fl. Serie 148 Nr. 43. 

à 1000 Fl. Serie 1361 Nr. 6. 

à 100 Fl. Ser. 656 Nr. 50, Ser. 1990 Nr. 93. 

à 70 Fl. Ser. 157 Nr. 99, Ser. 1361 Nr. 65, ee; 1654 Nr. 64, Ser. 
656 Nr. 7, Ser. 684 Nr. 90 und 35, Ser. 157 Nr. 27, Ser. 364 Nr. II. 
a 30 Fl. Ser. 656 Nr. 96, Ser. 1217 Nr. 65, Ser. 364 Nr. 82 und 
71, Ser. 1361 Nr. 52, Ser. 656 Nr. 88, Ser. 1458 Nr. 42, Ser. 1361 Nr. 


Verlooſung vom 2. März. Von den am 
157 364 656 684 1000 1217 


er Zeitung. Freitag, den 6. März 1868. 


in welchem auch bei uns oft 
In Petersdorf hat ein Mann — 


beſtehend aus Zucker, Cichorien und 


hochfeine 14%—15 Thlr., — weiße under: | 


5, Ser. 1458 Nr. 63, Ser. 1217 Nr. 1, Ser. 1990 Nr. 80 und 36, Ser. 
157 Al. 2, Ser. 1990 Nr. 19, Ser. 1217 Nr. 91, Ser. 1654 Nr. 48, Ser- 
1458 Nr. 31, Ser. 1990 Nr. 6. 2 
Auf alle übrigen in den gezogenen Serien enthaltenen und hier nicht 
beſonders aufgeführten Anlehensſcheine entfällt ein Gewinn von 8 Fl. 


Brüſſeler 100 Fres.⸗Looſe v. J. 1862. Ziehung vom 2. März, zahl: 


bar 1. Juni. 

a 50,000 Fr. Nr. 191,517. & 10,000 Fr. Nr. 7185, à 5000 Fr. 
Nr. 147686. à 1000 Fr. Nr. 29045 37853 79469 94768 138432 189245, 
a 500 Fr. Nr. 2048 2946 27082 60200 81337 86568 104425 134097 
163270 164478 195139 227682 230510 234756. à 200 Fr. Nr. 5066 
7040 11690 18901 18938 31491 39896 41702 42949 44180 45356 53142 
63303 69313 75631 77512 84159 85342 85368 90566 90572 97422 102952 
114762 117473 118389 124780 133137 134716 139931 140921 141691 
142838 145147 147812 153417 154184 154708 155199 156195 156737 
159740 166386 173702 175245 176615 200304 201587 207874 211015 
211435 225660 229694 229372 234832 237180 
249210. 

Killer Looſe v. J. 1860. Ziehung vom 1. März. 

a 25,000 Fr. 95 107060. à 10,000 Fr. Nr. 163985 142448 144745. 
à 4000 Fr. Nr. 37072. à 1000 Fr. Nr. 42911 35922 140101 132378 
42561 64896 135660 76735 63587 124229. 
rr —- ——— 


Vorträge und Vereine. 


Rath Conſul Cohn heißt die zahlreiche Verſammlung in dem kleinen Saale 
der neuen Börſe willkommen und hofft, daß der Verein, entſprechend dem 
größeren und ſchöneren Raume, auch größer werde an Mitgliederzahl und 
Bedeutung, daß er neben der Handelskammer, unter deren Sitzungsſaal 
er tage, wie das Unterhaus neben dem Oberhauſe ſegensreich wirken möge. 
— Derſelbe kommt ſodann noch einmal auf das jüngſt unter zablreicher Be⸗ 
theiligung ſtattgehabte Stiftungsfeſt zurück, deſſen glänzendes Arrangement 
allgemeine Anerkennung gefunden, und erſucht die Verſammlung, dem Ver⸗ 
gnügungs⸗Comite durch Erheben von ihren Plätzen ihren Dank auszuſpre⸗ 
chen, welcher Aufforderung dieſe gern nachkommt. — 2 Hierauf erfreute 
Herr Rechtsanwalt Pr. Gad die Anweſenden durch einen Vortrag über ein 
Object, welches unter allen Handelsgeſchäften den erſten Rang einnimmt, 
den „Kauf und Verkauf“, deſſen richtiges Verſtändniß zum erſten Erforder⸗ 
niß des gebildeten Kaufmanns gehört, und deſſen genaue Kenntniß bei den 
mannigfachen Wechſelfällen des Geſchäftslebens im Intereſſe eines coulan⸗ 
ten Ganges bei Jedem vorausgeſetzt werden ſollte. Der Vortragende faßte 


unter dem Namen des Umſatzgeſchäſtes zuſammen und führte aus, wie dies 
ſes zunächſt die Erforderniſſe eines Vertrages, ſodann aber noch das Charak⸗ 
teriſtikon des Preiſes, d. i. der nach Geld veranſchlagten Gegenleistung zu 
enthalten habe. N { . 8 
der Vertrag geſchloſſen wird, wenigſtens zwei Perſonen, welche ihn ſchließen 
und die Willensübereinſtimmung der Perſonen über den Gegenſtand. Der 
Vortragende geht nun auf dieſe einzelnen Punkte ſpecieller ein, präciſirt das 

Gebiet der für den Handel geeigneten Gegenſtände, beſpricht die Erforder⸗ 


auf Großjährigkeit, Geſchlecht, durch Trunkenheit und Geiſteskrankheit beein⸗ 
flußte Willensfähigkeit, e von Verſchwendern, in Concurs 
Befindlichen u. ſ. w., definirt in lichtvoller Weiſe das Weſen der juriſtiſchen 
Perſonen, der Actiengeſellſchaften, der Commandit⸗Geſellſchaften, der offenen 
Geſellſchaften, der Gemeinden, der erlaubten Geſellſchaften, und wendet ſich 
dann zu der Erläuterung der Artikel über die Stellvertreter, die Ertheilung und 
Rücknahme der Procura ꝛc. Bezüglich der Willensübereinſtimmung der Contra⸗ 
henten gilt als ein allgemeiner Grundſatz, daß, wenn der Wille auf der einen 
Seite, als Antrag (Offerte) mit dem Willen von der anderen Seite als 
Annahme (Accept) zuſammentrifft, das Geſchaft geſchloſſen iſt. Der Grund⸗ 
ſatz, daß der Richter bei Beurtheilung der Handelsgeſchäfte nicht am buchſtäb⸗ 
lichen Sinne des Ausdrucks haften, ſondern den wirklichen (jubitans 
tiellen) Willen der Contrahenten erforſchen ſoll, beim Eingange des gan⸗ 
zen Abſchnittes im Handelsgeſetzbuche vorangeſtellt, wird für das Verhält⸗ 
der Willensmeinung zum A cke der Bet um iſer, 
welcher bei einem Labyrinth von Streitfragen vorbei zu einfachen und dem 
geſammten deutſchen Handelsxrechte gemeinſamen Reſultaten leitet, zur For⸗ 
mel, mit deren Hilfe ſich ſelbſt die, bis dahin unentwirrbarſten Streitfragen, 
1. B. über das mangelnde Einverſtändniß, den Irrthum einfach löſen, 
Der Zeitpunkt der Einigung, d. i. der Augenblick, in welchem die Willens 
äußerungen, die Offerte und Annahme, zuſammentreffen, war zwiſchen Anwe⸗ 
ſenden leichter, bei abweſenden Contrahenten durch die Gejekbung ſchwieriger 
zu präciſtiren und bietet das Hanpelsgeſetz einen Compromiß verſchiedener, 
bisher hierüber hervorgetretenen Meinungen. Aus dieſem Theile ſei nur er⸗ 
wähnt, wie der Antragſteller, wenn er keine Selbſtbeſchränkung geübt hat, 
nicht — wie man zu ſagen pflegt — bis Poſtwendung fondern nur als⸗ 
dann gebunden bleibt, wenn bis zur Zeit des regelmäßigen Poſteintreffens die Ans 
nahme ihm zugekommen iſt, daß alſo der Acceptant, um ſicher zu gehen, wenn durch 
Schneefälle oder andere Umſtände eine Verzögerung ſeiner Annahmeerklärung 
moglich iſt, beſſer thun wird, die Annahme auch zu telegraphiren. Bei Handels⸗ 
geſchäften iſt nur ausnahmsweiſe ſchriftliche Form angeordnet. o eine 
ſolche durch Einigung der Contrabenten beliebt iſt, genügt, nach Meinung 
des Vortragenden auch zur Aufhebung eines ſolchen Handelsgeſchaftes, das 
bloße mündliche Abkommen. Der Herr Redner wendet ſich endlich zu dem 
Begriffe des Preiſes, deſſen Verabredung ein Geſchäft erſt zum Kaufe mache, 


Breslau, 28. Febr. [Kaufmänniſcher Verein.] 1) Vorſitzenden 


nach einer Erklärung der bezüglichen Begriffe, den Kauf und den Verkauf 


Zu einem Vertrage gehört ein Gegenſtand, über welchen 


289647 244093 2445760 


niſſe der Perſonen, welche einen giltigen Vertrag ſchließen können, in Bezug 


wenn auch andere Verbindlichleiten ſchon früher begonnen haben, wie dies 


J. B. bei Veranſchlagung des Preiſes, nach dem Durchſchnittspreiſe der 
Waare an einem gewiſſen Markte zu einer ſpäteren Zeit der Fall iſt und 
kommt zuletzt auf einzelne Auslegungsregelu, in Betreff der Preisbeſtimmun 
von denen einige direct im . — n gegeben find, urn. 
Dieſes Geſetz, bei welchem wir wohl einzelne Feh griffe be 

ſonders, wo es durch den n tödtend auf die Freiheit des 
drückt, ſchließt der Redner, ein Zeugniß der deutſchen Nation, die mit prak⸗ 
tiſcher Thätigkeit die Macht logiſcher Gedanken und eine tiefe Empfindung 


agen können, 


Willens 


für Recht und Schicklichkeit verbindet, trägt wohl die höchſte Befähigung in 


ſich, die Grundlage zu werden, zu dem großen Werke eines internationalen 
Handelsrechtes, nach welchem der vorwärts drängende Geiſt der Civiliſation 
und Humanität gebieteriſch verlangt und das geſchaffen werden muß, wenn 
ſich auch erſt die fpäteren Generationen ſeiner Vollendung erfreuen werden. 
Die Verſammlung ſpricht durch Erheben don ihren Sitzen dem Vortra⸗ 
genden ihreu Dank aus und ſtellt derſelbe in nä ſter Zeit einen weiteren 
Vortrag gütigſt in Ausſicht. — 0 Herr Milch fand in den 5 
der beim hieſigen Stadtgericht ſchwebenden Concursverwaltung über 
Nachlaß des verſtorbenen Kaufmanns Heinrich Zickel einen Coupon der 
Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn von 2 Thlr., deſſen zugehörige Obligation 


inzwiſchen verlooſt worden iſt. Nach dem beſtehenden Gebrauch wird die 


Obligation voll eingelöft und daber der Coupon ſeparat nicht gezahlt, wess 


halb dieſer, da die Obligation in der Regel nicht aufzufinden ift, ganz werth⸗ 
los wird. Herr Milch hat ſich um Einlöſung des Coupons in einer Vor⸗ 
ſtellung an das dſterreichiſche Finanzminiſterium gewandt und legt beflen 
Antwortſchreiben vor, nach welchem die biefige Zahlſtelle zur Einlöſung an⸗ 
gewieſen worden iſt. Derſelbe empfiehlt dem Verein die Verallgemeinerung 
diefer Maßregel, um die fortwährende Einlöſung dieſer Coupons an geeig⸗ 
neter Stelle zu beantragen, und kam dieſer Gegenſtand ſowie ein Antrag 
des Herrn Günsburg, der Verein moͤge auf die Zahlung der Krakauer 
Prioritäts⸗Coupons, unter Abzug des geſetzlichen Stempels von 7 pCt. in 
Breslau hinwirken, unterſtützt von den Herren Aſſeſſor Friedenthal, 
Patzky, Grüttner und Straka, zum Veſchluß. — 4) Herr Zadig hat 
auf ein Geſuch an die Poſtdirection um Herausgabe eines Compendiums 
aller die Poſt betreffenden Beſtimmungen für Breslau, einen ablehnenden 
Beſcheid erhalten und ſoll dieſer Gegenſtand in nächſter Sitzung nochmals 
zur Beſprechung kommen. — 5) Von Herrn Handelskammer⸗Syndicus Dr, 
Meyer iſt aus dem bleibenden Ausſchuß des permanenten Handelstages 
ein Schreiben an den Vorſtand eingegangen, worin derjelbe mittheilt, daß 
die Mängel in der Geſetzgebung, bekreſſend das Recht der Schiffer, zu belie⸗ 
bigen Frachten abzuleichten, durch ihn angeregt wurden, daß ſolche anerkannt 
ſeien und eine Commiſſion ſich mit der Angelegenheit beſchäftige. 


8 Telegraphiſche Depeſchen x 


aus dem 0 

Berlin, 5. März. Prinz Napoleon begrüßte heute Mittag das 

Königspaar, empfing alsdann den Gegenbeſuch des Königs und dinirt 
heute mit dem Gefolge bei dem Könige. f 


olff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 4 
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Rew-Yord, 4. März. (Pr. atlantiſches Kabel.) 1 d 0 de ausgegeben: 2310 
e Rah al han ee e Er 


777 101%. lines 139, Grihehn 70% Baum Schleſ. Landw. Zeitung, IX. Jahrg., Nr. 10. 


108 1. Bonds a 
wolle 26, ee Ba ae 257%. Mehl 10, 50. Redig. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Javannaß, . 5 * AN 8 BE „ an. . Inhalt: Thaer's Ehrenrettung. Von Bollmann. — Einige Winke über 
Berlin, 5. Marz. sogen: März 77 , März April 77%, April Mai | das zweckmäßige Züchten von Rindvieh. (Fortſezung.) — Ueber Milchfebler. 
27 K. Sept. October 1 üböl: ruhig, beſſer. April⸗Mai 10%, Sept. Von Haſelbach. — Zum Hufbeſchlag. — Journalſchau. — Provinzial⸗ 
October Il. cp Sitte behauptet, März 19%, Mürz⸗April 19%, | berichte. — Auswärtige Berichte. — Literatur. — Pereinsweſen. — Beit 
April⸗Mai Of, Sept.⸗October 20",,. $ »eränderungen, — Wochenkalender. — Landw. Anzeiger Nr. 10. Ins 
Stettin, 5. März, [Telegr, Dep. des Bresl. Handels-Bl.] Weizen | halt: Amtliche Marktpreiſe. — Anzeigen. 
fill, pro Frühjahr 102%. 


; , Fourſe and Börsen Nachrichten. d 
Arzu.) ui 

ärz, Nachm. 2 Uhr. echt 

zier 80 . Köln⸗Minden 135¼. Lomdarden 100%. 


Lin. A, 185. f 
18 3 5 er⸗Stamm⸗Actien 73 J. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗ Prioritäten 88 / B. 


cheiniſche 119. N Minerva 
35 7 A Credit⸗Actien 82%. Senf, 


Mai⸗Juni 20%. 


1 . 83%. Heſterr, National⸗Anl. 577. Silber⸗Anl. 04 B. 1860er 5 — Roggen behauptet, pro Frühjahr 77e. Wöchentlich 14—2 Bogen. — Viertel jährlicher Pränumerations - 
Deos . 186der Looſe 4674. Italien. Anleihe 45%. Amerik Anleihe Mai⸗Juni 78. — Gerſte pro Frühjahr 56 Br. — Hafer pro Früh- reis lr., durch die Poſt bezogen incl. und Stempel 
1 307 1866er Ale 104, 3 Ruſſ. Ben 2 unn jahr II Br. — Naböl höher, pro März aß April⸗Mai 10%. —1 Thlr. 1 gr. — me der Erpedition der Breslauer 


Spiritus unverändert, pro März 19%, Frühjahr 20%. 


— — 


rſchau 8 Tage —. Pa 5 N j 
Poln. Pfandbrief Schleich Baier. Prämien⸗Anl. Bei der ftattgehabten Verſammlung [3015] 


Tyroler Bergbauactien⸗Beſitzer 


iſt die Entſendung eines Bevollmächtigten zur General⸗Verſammlung in 
öthen am 16. d. Mts. beſchloſſen worden. 

ntereſſenten, welche ihre Vertretung ebenfalls wünſchen, wollen unter 

Ueberreichung ihrer Aetien ſich bis An 12, d. Mts. in dem Bureau des 
u 


Inſerate. 
Zweite dramatiſche Vorleſung von Holtei. 


‚Heute Freitag, den 6. März, um 7 Uhr: Demetrius — König 
ichard II. 
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i un, 75. 
don 116, 25. 
Ne 


05 


Juſtizraths Salzmann hierſelbſt, erſtraße Nr. 5 und 6, Nachmit⸗ 


N 
Eintrittskarten zu einem Thaler werden in der Trewendt⸗Granier'ſchen 
hs ˖ [2309]: tags zwiſchen 4 und 6 Uhr, melden. 


Buchhandlung ausgegeben. 


— 


Liebich's Etabliſſement. 
Gartenſtraße Nr. 19. [2318] 
Heute Freitag, den 6. März: 


Großes Concert, 
ausgeführt vom Muſikchor des 4. Niederſchl. 
nf.⸗Regiments Nr. 51, unter Direct des 

apellmeiſters 


a 


. 
N 8 Ban 


* ” B — n 
Die k. k. öſterr. Regierung hat geſtattet, da 


8 Carl Frank. 

Mathilde Frank, geb. Schadow. 
BEER Neudermäbhlte. [3016] 
5 Breslau, den 3. März 1868. 

Die heute früh 7 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner liehen ain Vault eb. 
er, von einem geſunden Mädchen, 


e ich mich allen lieben Verwandten und 
nden, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 


einen T 2 
den 8. April 1808, Vormitt. 11% Uhr 
vor dem Stadtrichter Lettgau . 

im Zimmer Nr. 20 im J. Stock des Gerichts⸗ 

Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bis 


Herrn N. Börner. 


ergebenjt anzuzeigen. [1017] ur Aufl eee e 5 Der Verei j pre 5 8 
CCCCCCſꝓCCCCCC(CCC%C aenmen 1 2.8 Si 10 9 ug Alam arm 
eier ee barunier, an eimmien Unterfilsungen . . © 2 08 5 — » — |gppathelenbide nice erkätlihen Sealferer 
a odes⸗Anzeige. 4 N 1 . . Wonen: are ro el ARE: 193 1 4 A 
Geſtern Abend 11 Uhr entſchlief nach lan⸗ Beginn des Concerts 5 ham der Symphonie zum Ankauf von Material zu Arbeiten und „ ‚ er E. Ae Aae e 
gem Leiden unſere gute Mutter, Schwieger⸗ räciſe 7% Uhr. „„ tet a En 1949 20 melden. } i 


5 
Dieſe Concerte ſinden jeden Freitag ſtatt. 


Selt-Garten, 

Heute 2139] 
Großes Concert 
der Tyroler Sänger⸗Geſellſchaft Fahn. 
Anfang 7 Uhr. Entree 3 Perſon 2½ Sgr. 


Hailänder. Pr.-Loose. 


. 119 b. S 
Zieh. 16. M nr: a am 9 März beginnende Ziehung 3. Klaſſe l 
Garantirt durch das Geſammtvermögen der Königl. Preuß. 150. Hannov. Lotterie — 


Eu Mailand. — 10000050 ‚gebungen, |. gr N 
auptgew. Fr. 100,000, 50,000, 30,000, | find bei umgehender Beſtellung noch Original- wie auch Antheil⸗Looſe zu vergeben. 

20,000, 10,000 u. ſ. w. — Jedes Loos behält | / Original⸗Loos 19 — A — #4! Antheil⸗Loos für alle 5 Kl. giltig 5 x 
jeinen Werth und hat für jänmtliche Ziehun⸗ 72 Nel 9 * 15 * — , desgl desgl 275 
gen Giltigteit, bis es mit einem der vorbe-“ , desgl. 4 * 22 % 6 Ya desgl. desgl. 1% 4 


zeichneten Gewinne, doch wenigſtens mit dem 3 . 
Sage anagen mon St Ein eo e. Schlesinger's Lotterie-Agentur, Breslau, Ring 4. 


Einſatze gezogen worden iſt. Ein ‚ 
Bei Aeg Beſtellungen, von auswärts g 5 N ’ 
7 2 ” ’ 
GeihaftsErdffnung, 


Die unbekan ten Erben des Koßlenkändlers 
Ignaz Müdlan und deſſen Ehefrau, Doro⸗ 
thea, geb. Tiesler, werden hiermit öffentlich 
vorgeladen. 

Breslau, den 3. September 1867. 

Königl. Stadt» Gericht.- Abtyeilung 1. 


er und Großmutter, die verwittwete — 
eonore Kirchner, geb. Grieger in ihrem 
80. Lebensjahre. ö f 
Tieſbetrübt zeigen dies allen Verwandten, 
eunden und Bekannten hierdurch ergebenſt an 
e im Herzen betrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 5. März 1868. 3025 
Die Beerdigung findet Sonntag früh 11 
UAlnhr ſtatt. Trauerhaus: Hintermarkt Nr. 1, 


Verſpatet. 008 
Am 27, Februar d. J. verſchied nach kur⸗ 
zen aber ſchweren Leiden unſer verehrter Prin⸗ 
ipal Herr Iſdor Pilz, in dem blühendſten 
Nl bon 25 Jahren. 3 
. Wir verlieren an dem Dahingeſchiedenen 
eigen ebenſe treuen wohlmeinenden Freund, 
0 0 


[118] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des im Hypo⸗ 
thekenbuche der Oder⸗Vorſtadt Band 8 Blatt 
137 verzeichneten hierſelbſt unter Nr. 6 der 
Offenen Gaſſe belegenen, auf 10,138 Thlr. 
25 Sgr. 5 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes ba; 
ben wir einen Termin auf 

den 12. Juni 1868, Vorm. 11%, Uhr, 
vor dem Stadtrichter Lettgau 
im Terminszimmer Nr. 20 im 1, Stock des 
Gerichtsbäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu: 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
or ‚ne. den 11. October 1867 

reslau, den 11. 8 PET, 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 


na 


5 n 
nur auf Unterſtützung ſolcher Bedürftigen gerichtet iſt, deren Gefühl und Verhältniffe nicht 


umanen Vorgeſetzten und werden ihm 
6 ein ehrenvolles Andenken bewahren! 
Leicht ſei ihm die Erde! 
Das Perſoual der Pilz ſchen Handlung. 
Die Beerdigung der verſtorbenen Frau Re⸗ 
ſtaurateur Aug. Härtel, geb: Müller, er⸗ 
folgt Sonnabend den 7. März, Nachmittags 
1ollbe, auf den großen Kirchhof ( W 
Trauerhaus: Neue Antonienſtraße 4. [3017] 


am zweckmäßigſten per Poſtanweiſung, zu be⸗ 
ziehen aus: 11055 
Breslau: Ning 4: 


Freitag, den 6. März. „Viel Lärm um > Haupt⸗Agegt 0 f 
en denen be von . Schlesinger Daypitgeitur. ee e 
— 1 70 5 Bühne ein⸗ Gon 1 Sf wie für, 2 lind. 5 WM 0 d e w a ar » N 8 . en Oblaner 8 ri A 
nabend, den 7. März. „Noſenmüller Eltern werden Oſtern wieder einige Zöglinge . 1 f : verzeichneten, a r. 
due oder: Aögem * 55 aufgenommen. . 8380 4 ae K n 8 an % n 8 W La e Grundſtückes, ha⸗ 
einn ee den be Al Ahpier, gepr. als Lehrerin u. Schulborſteherin, Bu Tpesie 115 a ee — Aer ig 

2 Uhr, DV u 


Tauenzienſtraße 78. 
1 im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 


Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein konnen im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. N 
„Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 

den Kaufgeldern Befriedigung 


Verein. A. 9. III. 6 ½., R. A. III. 


Singacademie. 


end den 7. März, Nnchmius 8 
a präeise, im Mnelkenale 


alle Arten Kleiderſtoffe, 
Chuhäles und Tücher. 


Da wir vorſtehenden Artikeln unſere ganze Auf. 


Zu Oſtern wird in einer beſt em ⸗ 
pfohlenen Familie eine Stelle für 
einen, die biefigen Schulen befuchen- 
den, Knaben, bei mäßiger Penſion, 


(e | Mh, N Hllteiche Troilnahme mütterlicher pft und beſter Auf- rung aus ı 

n . eis uberes Matthias. merkſamkeit zuwenden, find wir in der Lage allen An- ( sı . a 

‚Sehr: billige Musikallen. | Kranke, — ] ſprüchen in Betreff der Auswahl und Preiſe in jeder König Stadt-&eriit. 1. Seifen, 
sehuhert, Wanderer und Stündchen, f. Ges. e 172 Behandlung Beziehung zu genügen, und halten unſer Etabliſſement 1 Bekanntmachung. 


à nur 2 Sgr., do. f. Pfie, à nur 5 Sgr. Lob 


der Tränen, (. Ges. 3 Sgr., f. Pfte, 5 Sgr.] nach hier müſſen, oder Damen, welche in Aufi t 24 5 4 . 
Müllerlieder, 5 Hefte à 3-4 Sgr. Walzer e. ſtiller ee ihre 2 ochen abhalten unter Zuſicherung der ſtrengſten Neellitäat beſte ns em ef me lzate gi ir belege⸗ 
6. Richard's Victoria und Abendlied, | wollen, finden geſunde, freundliche Wohnung pfohlen. Grundftüdes haben mir einen e geſchätzten 

und die liebevollſte Behandlung und Pflege den 4. September — auf 


Proben nach auswärts franco. 


Gebr. Schlesinger, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, „im Hieronymus“. 


rmittags 
11% Uhr, vor dem Aſſeſſor ü 
im Termins⸗Zimmer Nr. Nin enge 


othekenſchein können im Bu⸗ 
n werden. 


Aükorderung zum Tanz, Erwachen des Lö- 
vn, “nur 3 Sgr. Oaverturen zu Stumme, 
Weisse Dame. Zampa, Oberon, Freischütz, 
on Jaan, Zauberflöte, à nur 
3031] 
Schuhbrücke 20, 
Ecke Albrechtsstrasse. 


5  Euryanthe, 
BAR FW. 

. 6 — 
Sonntag den 8. Matz e, Nachm. 2 Uhr, 


im Vereinslokale — Villa nova in Oppeln 
det die 10. ordentliche Vereinsſitzung ſtatt. 


Breslauer Morgenzeitung. 
Geſchlechtskranke, Ausflüſſe, Geſchwüre ze. 
Wundarzt Lehmann, Altbüßerſtraße 59. 


Morgen Sonnabend, 
Abends 8 Uhr: 


m 
2 Realfor⸗ 
ng aus den Kaufgeldern Befriedigun 
ſuchen, haben ſich mit 1 Aue be 
uns zu melden. [150] 


des Garten⸗Inſpectors Hannemann 
zu Prböstau: Ueber rationellen Hopfenbau. 


Ber @herrlef Gartenbau-Verein. 


W̃ 0 verbunden iſt, ſoll bald an⸗ 
et werden. Bewerber, welche das 


ro, rectoratu beſtanden, wollen ſich 
2. d. M. unter Einreichung ihrer 


>. zur Ausbildung von Kin- 


Hamburger Roaſtbeef 


S. cke & Richter, 


Weinhandlung, Jugkernſtraße Nr. 8. 


„Hannov. Lotterie⸗Looſe. 
Ziehung 3. Rich: am 9. d. M 
anze Hal 

19 Thlr. 974 Thlr. 

verkauft und verſendet 8 

J. Juliusburger, Breslau. 


4% Thlr. 


„Carlsſtraße 30. 


l — 83 


e Viertel (Orig.) 


8 u. Lotteric⸗Geſchäft, 


Schleſiſche 3 proc. Pfandbriefe 
Kreis Toſt, erwerben wir zu 3 % über T 
gegen andere gleichhaltige Pianpbricfe, 


Gebruder Frie 


Lit. A. 


empfiehlt: 


n 
* 


(vis-A-vis dem Theater,) ü 
auf Kottulin, 


er Tagescours, oder zahlen 3 „ Aufgeld im Tauſche 
3007 


Maſſelwitzer Vier Halle, Herrenſtraße 27, 


Breslau, den 15. Januar 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 


Blatt 313 des Hypothekenbuchs der Schweid⸗ 
niber-Barfkobt verzeichneten, auf 17,758 Ther. 
19 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzten Grundſtücks haben 
wir einen, 5 — 1805 FRE [144] 
en 10. 2 „Vormitt. 1144 ; 
bon dem , Settgau ae 
im Terminszimmer Nr. im 1. 
Gerichtsgebäudes anberaumt. a e 
Zar und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
90 005 105 gie werden. 
ubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht ersichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
Bin: ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 


Sonnenſtraße unter Nr. 23 belegenen Band 6 


. im April. 


nnahme der Meldungen Breslau, den 17. October 1867. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Freiwilliger Verkauf. 

-| Das zum Heinrich Nitterſchen Nachlaß 
gehörige Haus Nr. 237 gi Schmiedeberg ab⸗ 
geſchatzt auf 4357 Thlr. 5 Sgr. zufolge der, 

nebſt Bedingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 

ſehenden Taxe ſoll am 15 Mat 1868, Vor⸗ 
mittags 10%, Uhr, an ordentlicher Gerichts⸗ 
ſtelle im Parteienzimmer erbtheilungshalber 

im Wege freiwilliger Subhaſtation veräußert 

werden, was Rauffuftigen hierdurch bekannt 

gemacht wird. - [269] 


e, Barzdorf pr. Ottmachan. Senat este, Gerte s- Enie, 


296 
„ Vece, ber, 
ib, Wheitetrahe 2. J. Wiesner’s Brauerei, 


N Der Vorſtand. Nikolai traße 27, im 
. Der Ausſchank des 


Luatitia von 1837. 
Scoußper und Ball 
Sonnabend, den 7. März, Abends 8 Uhr im 
Cas restaurant, [3022] 


oldenen Helm, 
ockbiers wird 


Vauſtellen 


jeder Größe in jchönfter und verkehrsreichſter 

ge Laubans (in der Nähe des es 

find durch die Laubaner Baugeſellſchaft zu 
verkaufen. 2 


8 Er 2 23 2 2 

3 Verein Einigkeit. per darüber 2 Sac en 
a ähnel in Firma J. G. Due guit 

JJ 


13024] treter der Geſellſchaft, zu erfahren, 
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„ N * 
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1 ige e eee 
ri ae un fe bes hier in der Ohne das die gleichmäßige Wirkung fo leicht gefährdende „Kochen!“ 


„ Bekanntmachung. 
f um nothwendigen Verkaufe des im Hypo⸗⸗ 
dtlekenbuche der Ohlauervorſtadt vol. 8 fol. 97 Breitenſtraße unter Nr. 16 und 17 belegenen, 


verzeichneten, Kloſterſtraße Nr. 46b belegenen, im Hypothekenbuche der Stadt. Band 10, 8 ; . 3 N 
auf 11,485 Thlr. 23 Sgr. 7 Pf. abgeſchätzten] Blatt Ive eichneten, auf 9476 Thlr. 11 Sar.|| 2 901115 f 1 4 5 a 
ee el 2 Ken f 11 Aren hätten Grundſindes haben wir 3 2 5 Liebig 9 Nahrungsmittel n 1 licher Form, E 23 g 
en 4. 8, Vormitt. 11%, Uhr, einen Termin auf 28 1 us 
vor dem Sfabtgerichtsrath Büſtorff den 15. Juli 1868, Vormittags 11% Uhr,, Er“ im Vacuum dargeſt. vom Apotheker J. Paul Hiebe in Dresden. 25 2 3 
im Terminszimmer Nr. 20 im 1. Stock des] vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Büſtorff &3 2.3 Ein Eßlöffel dieſes Pröparats nach Vorſchrift in / Quart (233 Gr.) Milch gelöst giebt ſofort 32 84 ö 
Gerichtsgebäudes anberaumt. L145] im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im J. Stock des e die berühmte Liebig'ſche Suppe 22 „3 
r ne algloell 11288 | Gefasmitet für Müttermild, Rabrungsmittel für Blutarme, Reconbalescenten'ic. ‘Ein yp| FR 
reau XII. eingeſehen werden. Taxe und Hypothekenſchein konnen im Bü- F 2 mittel für york 90 IR ta ng 12 2 = arme, Reconva en — Je 15 Ben “sm. S 3 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem] reau XII. eingeſehen werden. 2 5 f Zollgewich vie ee Gebrauchsanweiſung un 1 dente be 4 1 
Hypothekenbuche nicht ersichtlichen Realforde] Gläubiger, welche wegen einer, aus den 8 Haupt ⸗Lager für die Provinz Schleſien: Carl Härtter in Breslau, Weidenſtraße Nr. 2. * 5 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, . —-. — ß 7§7·˙jç——. j, ,7§— f 


Hypothekenbuche nicht erſichtlichen, Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen dei uns zu 
melden. [146] 
Breslau, den 5. December 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


3 0 Bekanntmachung. [147] 
in der Löſchſtraße unter Nr. 19 belegenen, von um nothwendigen Verkaufe des hier in der 
den ehemaligen Grundſtücken Nr. 35 und 36] Schweidnitzer⸗Vorſtadt an der Verbindungs⸗ 
der Kloſterftraße ee im F 20 — 2 zwiſchen Gräbſchner⸗ und Siebenhufner⸗ 
buch der Ohlauer⸗Vorſtadt Band 9 Blatt 361 ſtraße belegenen, auf dem in den Grundacten 

verzeichneten, auf 16,801 Thlr. 17 Sgr. 7 Bf. befindlichen Situationsplane mit k. I. h. i. k. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen bezeichneten, im Hypothekenbuche der Schweid⸗ 
Termin auf nitzer⸗Vorſtadt — Band 12, Blatt 353 einge: 

den 9. Juni 1868, Vormitt. 1144 Uhr, tragenen, den Holzhändler Geisler'ſchen & 

vor dem, Stadtrichter Lettgau I ben ar auf 13,708 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. 

im Terminszimmer Nr. 20 im 1. Stock des abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. Termin auf 8 
II. eingeſehen werden. 95. ichts⸗Rath Büſtorff 


Auge und Hypothelenſchein können im Bi den 8. Juli 1868, 

reau vor dem St * 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem e Nr. 20 im 1. Stock des 

Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ Gerichts⸗Gebäudes e 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung juhen,| Taxe und Hypo n koͤnnen im Bu⸗ 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 5 reau XII, eingeſehen werden. 
melden. [119] | Gläubiger, welche wegen einer aus dem 

Breslau, den 17. October 1867. Hypothelenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 

Der Verluſt der unterm 1. November. 1858 | baben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
. ce ie ag „Die verwitwete Holzhändler Geisler, Hen⸗ 
ſellſch Tit E. über je 100 Thlr. Nr. 9392 riette, geb. Bogaſch, wird hiermit vorgeladen. 
8393, 8394 und 8395 wird hiermit zur Kennt⸗ Breslau, den 30. November 1867 


niß gebracht und die etwaigen Inhaber dieſer „Königliches Stadt⸗Gericht, Abtheil. L 


aben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Breslau, den 28. October 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Wiederverkaufe des hier 


Durch alle Apotheken zu beziehen. 5 
Die Dfen- und Thouwaarel Jahr zu Giesmannsdor Tſchauſchwiz 
ei Neiſſe empfiehlt: 5 en ee 


Zimmeröfen, Kaminöfen mit Schmelzglaſur (ſogen. Porzellan fen) 


in eleganteſten Formen, Kochmaſchinen, ſowie 3 
glafirte Waſſerleitungsröhren a 


vorzüglichſter Qualität, ſowohl für hydroſtatiſchen Druck, als Durchlauf in allen Dimenſionen bis 24 Zoll Durchmeſſer, Rauch⸗ 
röhren, Cloſetröhren und alle Arten Bau- Ornamente, Conſolen, Traillen, Balluſtraden, Vließen, und glaſirte Steine, ſowohl 
nach vorhandenen Modellen, als nach aufzugebenden Zeichnungen in rother, gelber und weißer Farbe. 5 


Chamottſteine beſter Qualität. 


Anſchläge werden auf Wunſch gefertigt. Bei Oefen wird das Setzen übernommen. f 
Beſtellungen werden aufgenommen, Zeichnungen und Probeſtücke vorgelegt in der Fabrik und in der Fabrik⸗Niederlage in 
Breslau, Friedrich ⸗Wilhelmſtraße Nr. 65. f : E89 EER 


Die Fabrik für Pumpwerke 
und Waſſerleitungen 


von 


F. 3. Stumpf, 


Vormittags 11% UM, 


Obligationen, ſowie Alle, welche an dieſelben Concnts- Eröffnung. 1392 z 83 
ein Anrecht 1 permeinen, werden hier⸗ Königl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen. 1 Breslau, Kleinburgerſtraße 49, 5 
——— eue dor 4 5 ir den ul Mas ED. BEER hält zum 5 
ten Gerichte ſofort, ſpäteſtens in dem auf Den 2. März „Mittags 12 Uhr. TR : 
den 12, Mai 805 Vormittags 11 Uhr,] Ueber das Vermögen des Gaſthofbeſthers Auspumpen des Frühjahrswaſſers 
vor dem Aſſeſſor Friedländer, Salamon Knopf zu Antonienhütte iſt der 5 


aus Kellerräumen c. 
trag⸗ und fahrbare 
Pumpen 


im Terminszimmer Nr. 47, im II. Stock des] kaufmänniſche Concurs eröffnet und der Tag 
Stadtgerichtgebäudes angeſetzten Termine zu | der ee ee f 
melden und 122 etwaigen Rechte nachzuwei⸗ auf den 30. November 1867 
fen, widrigenfalls die Obligationen für ex | feitgejeßt worden. 
loſchen erklärt und an deren Stelle neue wer⸗ den einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 


den ausgefertigt werden. [148] der Kaufmann Pl Mühſam hier beſtellt. - NN Ne 28 ö 
Breslau, den 13. Januar 1868. Die Gläubiger des he ea wer-| : x ? Vi Fee 15 in großer Auswahl 
Königl. Stadtgericht, Abtheilung J. den l in dem 5 * — — } REM eee 5 u ſehr billigen Preiſen ii 
Te auf den 14. März 1868, Vormittags, 5 . ö 8 5 f 3 Nes 5 0 
Bekanntmaßung. [241] Il uhr, in unſerm Gerichtsocal, en 55 n — FF. —ͤ K 
Der Concurs über das Vermögen des Kauf | Zimmer Nr. . vor dem Commiſſar Herrn] Aufforderung der Coneursgläubiger, J [339] Bekanntmachun Gradig bei Torgau, den 3. März 1868, 


manns Guſtav Thomas hier iſt durch Accord reisrichter Grötzner 
eendet. 8 anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Breslau, den 3. März 1868. Vorſchlaͤge über die Beibebaltung dieſes ha 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. walters oder die Beſtellung eines anderen 


Betonntmadung, 1 242 einſtweiligen Verwalters abzugeben. 
erm 


5 2 len, welche von dem GAnemfchulonek. 
Sn. bem . — gen des ſetwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 


eng 
uns u N S. \ d Beuthen März 1868. 5 22 72 
inski iſt der Kaufmann Benno Milch in Beſin oder Gewahrſam haben, oder welche rrecht Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. tuten und Walla 5 9 ältere 
eren ere fie Bee in eee 1, e , de W 2 Stuten, darunter 8 Vollblut. 
reslau, den 20. Februar 1868. Name ee Nen Bet a Ge enſtande Der Sitz der in unſerem Firmen⸗Regiſter N 1d ie 3 Fohlen 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. bis zum 4. April 1868 einſchließlich unter Nr. 259 eingetragenen Firma: pferde, ſowie 3 Fohlen 
dem GM icht oder dem Verwalter der Maſſe erger RR öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
„ A Amgeige; d Alles, mit Vorbehalt iſt von Ober-Lagiewnit nach Königshütte ver⸗(baare Bezahlung und unter den im Termin 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 2212 die Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbeha : Lag 9 : 


wenn nur eine Anmeldungsfrift feſtgeſez wird. | Die in unſerem Firmen Meister unter 2 1 
In dem Concurſe über das Vermögen des Nr. 691 W e iene: 9 1 ferde⸗Muction. 
Sigismund Goldſtein ontag den 16. März d. J. von Vormit⸗ 
zu Fannpgrube iſt erloſchen und zufolge Ver⸗ tags 10 Uhr ab ſollen u dem königlichen 
fügung pom 26. Februar d. J. heute im Re-] Geſtüthofe zu Repitz bei Torgau ni 3 
. 


giter geldiit eden vier: und fünffahrige H 


lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiv 


Firma Oscar Keil und als deren Inhaber] ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Con | fonals © Berwaltungs a fegt._ Eingetragen zufolge, Verfügung vom es) Sie poi e. 0 f 
der Kaufmann Oscar Keil hier heute ein; curs maſſe abzuliefern. ö auf den 28. April 1868, Vormittags 26, Februar d. J. am heutigen Tage. mehr oder weniger rittig und wird das Nik 
getragen worden. Bandinbaber und andere mit denſelben 10 Uhr, in unſerem Gerichtslocal, Audienz“ Beuthen O. S. den 2. März 1868. here über Abſtammung dc. derſelben aus den 
Breslau, den 2. März 1868. gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld:] Zimmer, vor dem Commiſſar Herrn Kreis: Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. mit dem 11. März ſowohl im königlichen 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. lichen ene ee een ae Pfotenhauer 1391] Bekanntmachung. „ Miniſterium für die landwirthſchaftlichen Ans 
F777 /// . %% ner 
In unſer Firmen. Regiſter iſt a. bei Nr. 1240 die Maſſe Anſprüche als Concurs⸗Gläubiger pat eine Abschrift derſelben und ihrer Anlagen, J. Kaifer jr. Nepitz und hier in Gradig zur Empfang⸗ 


beizufügen. NEN 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie! 


der Uebergang der Firma J. M. Löwenſtädt Aden wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 

bier du Mebertgſſun e auf den] Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshangig 
Kaufmann Paul Löwenſtädt hier, b. Nr. 2211 ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
die Firma: J. M. Löwenſtädt und als deren] Vorrechte 


iſt von Charlottenhof nach Schwientochlowitzer] nahme bereit liegender Liſten zu erſehen fein. 
Bergfreiheit (Gemeindebezirk Königshütte) der: -Wie bereits in der vorläufigen Bekanntma⸗ 
Ing Eingetragen zufolge Verfügung dom| chung vom J. gen d. J. wird bier wieder⸗ 
26. Februar d. J. am heutigen Tage. holt bemerkt, daß in dieſem Jahre keine * * 


Inhaber det Kaufmann Paul Löwenſtädt bis zum 19. April 1868 einſchließlich igen nhaften oder zur 13 hei 9 > in f N 
hier heute eingetragen worden. bei ung ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ e Been len ide Königl. Kerle Geric. Abthelung e ein dee 
Breslau, den 28. Februar 1808, den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ſtellen und zu den Akten anzeigen. 1 —— K— . Kepitz zum Verkauf kommen. g 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel: | Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft [396]. _, Bekanntmachung. f Der Landſtallmeiſter . 
a eee deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Wolff und Der Sitz der in unſerem Firmen⸗Regiſter Graf von Lehndorff Br 
[239] Bekanntmachung. Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per- Tärkau zu Sachwaltern vorgeſchlagen unter Nr. 315 eingetragenen Firma: . Er PR 
ee 1 9 it Au des ſonals 8 ; Zugleich wird bekannt gemacht, daß der % Anna Neumann Die Forſtverwaltung der Herrſchaft Stuben⸗ 
eodor Freyban bier als Procuriſt des] am 5. Mai 1868, Vormittags 11 Uhr, Kreisgerichts⸗Secretär Pohl zum definitiven | It von Mikultſchutz nach Scharley verlegt. dorf, zu Stubendorf in Oberſchleſien, derkauft 


. Simon Freyhan hier für deſſen] in unſerem Gerichtslocal, Terminszimmet 
hende, in unſerem Firmen ⸗Regiſter“ Nr. IV, vor dem genannten Commiſſar 


I Eingetragen zufolge Verf gung vom 26. Fe⸗ zu den bevorſtehenden Culturen: 
beſte 
1250 eingetragene Firma Simon Freyhan zu erſcheinen. 


Maſſen⸗Verwalter beſtellt worden iſt. 8 8 
b d. J. am heut 5 . . . 
ee 888 hen gg 1868. a) friſchen Kieferſamen pro Ctr. 


Falkenberg, den 29. Februar 1868. 


f N 5 Gericht. 1. eut! „den 2, 4 SEN 
— 1868 di en 0 52 welge hre de ee —— se ine Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtbeilung. 50 Thlr., kleinere Quan⸗ 
— 2. die er aufgefordert, we or | u ___ 5 42 Zu 5 

Königl. Stapt-Gericht. Abtheilung l. — inmerde einer der Friſten anmel- des Termi D nn. ung Ag 120 hieſige Nelke peng Generate b) frischen Fichte ae 
ET EEE — den werden. 3 5 Ve peaſichtigt die ihr eigenthümlich dri . er 
[240 Bekanntmachung. ; { lußfaſſung über den Accord. n eigenthümlich gehörige 8 . E 
5 Procuren⸗Regiſter Hr bei Nr. 233 ar dine Abc derselben undi Anlagen Ju. ben Concurſe über das Vermögen des en eh A n RER auf der Böh⸗ 20 Thlr., kleinere Q n. 
ö) bade Sem Ban e Dhitgn, —:!. , , ̃—ũdv pro fund, 
on der berwittweten Kaufmann Löwonſtaedtf Jeder Gläubiger, welcher nicht in unferem iſt zur Verhandlung und uß aſſung über auf dem Kirchplatze sub Nr. 112 gelegenen] 0) ſehr kräftige einjährige h 


Fanny, geb. Berliner, hier für die Nr. 1240 Amtsbezirke Seinen Wohnjib hat, muß bei der einen Accord ein Termin 
des Juen ene eingetragene Firma Anmeldung 1 — Forderung einen am hie⸗] auf 10 den 31. März 1868, Vor⸗ 
J. M. Löwenſtädt ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei] mittags 10 Uhr, por dem unterzeichneten 


Malzhauſe und Brauer⸗Wohnung, mit allem 1 
Inventar im Jahre 1866 auf 10,531 Thlr. us en & 15 Sgr. A 


erth en Procura heute eingetragen worden.] uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig“ Commiſſar im Terminszimmer Nr. 4 un abgeſchatzt, zuſammen oder einzeln, vom a 
ee den 28. Februar AB ten beſe 5 ge 5 a ange Pr 0 Geſchöäftslocals I. Januar 1869 ab meiftbietend zu berfaufen, Preiſe loco Forſt und Darre. 
dnigl. Stadt⸗Gericht. Abthkilung 1. i Hierzu iſt ein Termin auf den 4. Mai 1 Beſtellungen find franko an den Unterzeich⸗ 


1 welchen es hier an Vekannt⸗ anberaumt werden. von 2 Uhr Nachmittags ab, im hieſigen Rath⸗Ineten zu richten. — Enbalage wird 4 


bausfaale anberaumt, wozu zahlungsfähige] Selbſtkoſtenpreiſe a 5 
Kaufluſtige eingeladen werden. Die Verlaufs: ene a Oberförfter 
N ha jebergeit bei 1 5 ee ö = 2 5 

neten einzuſehen. Bietungs⸗Caution 710 der] Das der hieſigen ützengilde g 
Taxe. Glatz, den 10. November 1867. bier in der Koſtener⸗Vorſtadt Ede 900 
Die Adminiſtration der Neihenbrauerei.] Schießhaus, beſtehend aus 2 Saͤlen, 8 


f ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Leben-] Die Betheiligten werden hiervon mit de 
D Proclama. an ei heim, Morgenroth und Wrzodet bier, | Bemerfen in enntniß gelebt, daß alle Fehl 
Dienst 7 9 9 ahre 1867 aus i er Toepffer zu Tarnowitz und geſtellten oder borläußß zugelaſſenen Forde 
Carl Wloka 5 Hilfsboten u 8 Volkening und Zenthöfer zu Myslowitz kungen der Concurs⸗Gläubiger, jo weit fü 
Iaution im Bei Hultſchin erleßte Amts⸗ zu Sachwaltern vorgeſchlagen. dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypo 
ion i age von 100 af . foll zu: can Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 


rückgezahlt werden. R 4 f N i ruch genomm i 
Es werden deshalb alle Diejenigen, welche Auctions⸗Anzeige. 5 e e ber Berufen mir, de 


1 Drenkmann, Apotheker. ben, au ei ehe geben: 5 = 
aus der Amtsverwaltung des Carl Wloka eitag, den 20. März d. J., von F 0 en. = [mit Kegelbahn, ſoll vom 1. October d. J. al 
an dieſen Anſprüche zu haben dermeinen, hal 19 Uhr an, werde ich uuf gerichte i 1. März 1868. olz Verkauf. anderweit auf drei Jahre verpachtet werden. 
aufgefordert, dieſelben bei dem unterzeichneten] Auftrags im bieſigen gerlcheahen Auctions.⸗ Königl. Kreis⸗Gericht. Am 16. 5. M., Vormittags 10 Uhr, wer⸗] Hierzusiſt ein Leeltations⸗Termin auf d 


Gericht, fpäteftens aber in dem auf den 'ocale die zum Handelsmann Glückſchen | ommiſſar des Concurſes: 
20. April 1868, Vormittags 12 Uhr, en gehörigen Schnittwaaren ; Nane ar ETomascze ws ki. l 
vor dem Herrn Kreisgerichtsrath v. Dam⸗ zu berſchiedenen anderen Rechtssachen geht — me 
nig in unſerem Parteienzimmer anberaumten rigen Gegenstände, als: Möbel, Betten, Klei⸗ Avis 11019) 
Tekmine anzumelden, widrigenfalls fie mit] der, Uhren, Haus: und Wirthſchafts⸗Geräth⸗ , FR . 
dem Anſpruche an die gedachte Amts⸗Cautjon haften, einen Pelz mit Otterbeſatz ꝛe. und für die Herren Gutsbeſitzer! 
Pen . rar ans jo 1 — Biſamfutter Ne 8 90 Eine complette Brennerei, beſtehend aus 
f a en N 2 8. } ‚ | 
können. ieh wer Brieg, den 28. Fe rn } a J Dampfmaſchine zu 8-10 Pferdekraſt, Keſſel, 


den im Stadtforſt, unmittelbar an der J. 23. März d. J. Nachmittags 4 Ubr 
Gleiter Chaufee, verſchiedene Ba e e Menberten zu weichen Pa 
und Br meiſtbletend verkauft werden. lustige mit dem Bemerken eingeladen werd 


— \ N die Pachtbedingungen b 3 
So lange Beſtände vorhanden, wird der Holz: 5 ne ” > werben n rſta 15 


Ben an jedem Montage Nachmittag fork⸗ Le Liſſa, den Hehe 1868, 9377" = 
eſetzt. 5 34 N 
2 Sohrau, u 4. März 1868. eln der Sci: 


er Magiſtrat. 397] | Zur Licitation der Erdarbeiten der 


— 


| En a ᷣ y 


Ratidor, den 24. Februar 1868, f Kreisgerichts⸗ Armatur, Apparat, Bottige; erſt zwei Jahre N W f burg⸗Raſtenburger ee, im Kreiſe 
Königliches Kreis, Gericht. 1. Mbtbeikun F im Vetriebe ſteht preiswerth zu 1 Zur Handels⸗Mühlen. Sensburg, Pe ar. 2 
In —— — — Obe leſiſche Steinkohlen Die Brennerei iſt zu dreifachem Betriebe] Ein junger thätiger Kaufmann wunſcht für iſt auf Son den 14. März d. J, 
. S twicken Obel. a1 f a 50 18 und übernimmt Unterzeichneter Dresden und Umgegend den commiſſionswei⸗[ Nachmittags 4 bis 8 im Königlichen 

ei ‚a dich 1 ſlempſehlen en gros & en detail _ 63011) gleich die Auſſtellung und Einrichtung. Näb.| fen N11 5 denne für Sr > ſan drache; Ante, bier Termin angeſeßzt, . 
und langrankiger Knorich Pergula wem,, ei : ſtun ige Mühle zu übernehmen. Offerten ſind die Bedingungen ze. einzuſehen. 

E find auf der derrichaft Echwießen bei Toft) Cassir er Söhne, \ W. Reimann, SR 7 Hy 2 restunte ioc Sensb Ye . März b a 11027 
abzugeben. * f f ee Lagerplatz Vorwerksſtraße 17. l Kupferwaarenfabrik in Frankfurt a/. J Dresden. . 1000 r Kreisbaumeiſter. il 
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Ge 


Baum- und Gehölz Schulen. 


billig ausgeführt werden. 


— — 


186er amerik. 


Sf 


neu, für jeden Handeltreibenden 
billig zu berlanf Buüttnerſtr. 


CCC. 
N R 


Ziicard Trewendt in Breslau. 


id iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen u haben: 


chichte des preußiſchen Staates 
Dr. Felir Eberty, 


Profeſſor in Breslau. 


Er ſt e . 
Vis zum n Friedrichs des Großen. 

. 8. Zwei Bände. Eleg. broſchirt. Preis 4% Thlr. 
3 von Raumer hat über das Buch folgendes Urtheil gefällt: 
berty's Geſchichte des preußiſchen Staates habe ich mit großem Intereſſe geleſen, und 
wenn gleich meine Anſichten in einzelnen Punkten von denen des Verfaſſers abweichen, ſo 
unt ich doch, daß derſelbe überall mit vollem Rechte langweilige, bedeutungsloſe Gelehr⸗ 
amkeit zur Seite geworfen und das wahrhaft Denkwürdige überſichtlich zuſammengeſtellt hat. 
Die Schreibart und Darſtellung iſt echt populär, lebendig und ohne Ziererei. Eberty 
hält ſich fern von überkünſtlichen en und Auslegungen, ſowie von aprioriſtiſchen 

a 


be 20 N. 
teilig weh 


edensarten. Pi bin überzeugt, daß das — werden und allgemeinen Beifall 
1 wird. aſſelbe füllt eine Lücke in der Literatur unſerer preußiſchen Geſchichte nütz⸗ 
lich aus. 


Für Mühlen: und Fabrikaulagen. 


Das dem Deichverbande des Danziger Werders gehörige in der Stadt Dirſchau am 
am Bahnhofe und an der Weichſel 8 Grundſtück, 17 Morgen 2 OR. preuß. groß, 
welches wegen der damit verbundenen Waſſerkraft des Dirſchauer Mühlenkanals (ca. 20 Fuß 
Gefäll) zu Fabrikanlagen ſehr geeignet iſt und auf welchem auch bereits früher ein Mühlen: 
und Eiſenhammerwerk beſtanden hat, ſoll in öffentlicher Licitation an den Meiſtbietenden 
verkauft werden, wozu ein Termin 5 [849] 

Mittwoch, den 22. April d. J., Be 10 Uhr, 

im Gaſthauſe „zum Kronprinzen“ in Dirſchau g l 

anberaumt iſt. Kaufluſtige werden die u mit dem Bemerken eingeladen, daß die Bedin⸗ 
ngen nebſt einer Beſchreibung des Grundſtücks bei dem Unterzeichneten, auch bei dem 


u 
Seren Deichinſpector Schmidt in Dirſchau, der jede Auskunft zu ertheilen bereit iſt, ein⸗ 
zuſehen, event. gegen Erſtattung der Copialien zu beziehen ſind. 
Stüblau, den 18. Februar 1868, per Bahnhof Hohenſtein. 
Deichhauptmann Weſſel. 


Der 


Cassirer Soehne 


empfehlen ihr neu und wohlaſſortirtes Lager 


Bau und Nutzhölzern 4 


zu den billigſten Preiſen zur geneigten Beächtung. 


Vorwerksſtr. | 


As gas 


J 


Zirlau bei Freiburg i. Schl. 
Unterzeichneter empfiehlt ſein woblaſſortirtes Lager von friſchen 
und keimfähigen Sämereien, beſonders Futter- und Zucker⸗Runkel⸗? 
Rüben, Gras- Gemüſe⸗ und den gangbarſten Blumen⸗Samen, ſowie 
Obſtbaum⸗, Roſen⸗ Forſt⸗ und Gehoͤlz⸗Schulen, Spalier⸗, Allee⸗, 
Stand⸗ und Trauer⸗Bäume (als Ahorn, Eſchen, Eichen, Linden, Kaſtanien und Maulbeer⸗ 
bäume), Weinſenker und verſchiedene fruchttragende Sträucher der edelſten Sorten, Rieſen⸗ 
pargelpflanzen, zwei⸗ und dreijährige Buchsbaͤume und Roſenbäumchen in jeder beliebigen 
1255 und Stärke, ein⸗, zwei⸗ und dreijährige Veredelungen, beſitze deren mehr als 300 Sorten 
und kann jomit allen Anſprüchen genügen und möͤglichſt billige Preiſe ſtellen. [2319] 
Schließlich bemerke ich, daß durch mich große und kleine Gartenanlagen prompt und 
reisverzeichniſſe werden auf Verlangen gratis eingeſandt. 


dner, Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


* 
Eichen⸗, Eſchen⸗, Ahorn⸗ und andere Forſt⸗ 


3000 S. ock pflanzen, in verſchiedener Größe und Stärke, 
offerirt zu den möglichſt billigen Preiſen: 8 
- J. Lindner, Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


Zirlau bei Freiburg i. Schl. 
a 5 5 
Pferdezahn⸗Mais 
empfiehlt in vorzüglichſter Oualität, billigſt: \ [2978] 


Emil Drescher, 
Matthiasſtraße Nr. 17, im „Ruſſiſchen Kaifer“. 


Deinen Porkland⸗Cement vorzüglicher Qualität 


erlaube ich mir zum Beginn der Bauſaiſon ganz ergebenſt zu empfehlen. 
Zur Vermeidung von Verwechſelungen bitte ich bei Aufträgen genau auf meine 
Firma achten zu wollen. 


840] 
Portland-Cement-Fabrik I. Pringsheim, 
. Oppeln. 


. 


[8014] 


Hamb. Hühner, 
Holſteiuer Auſtern, 
friſche Perig.⸗Trüffeln, 


franzöſiſche 


Kopf⸗ u. Endivien⸗Salat, 
Algier. Blumenkohl, 


ger. Rhein⸗ u. Silberlachs, mar, Lachs, ma⸗ 
rin. Bratheringe u. Aal, ruſſ. Sardinen und 
Anchovis, Teltower Rübchen, Hamburger 
Rauchfleiſch, geichälte ir wan Aepfel und 
Birnen als Compot und Badobft, 


concentrirte Bouillon 
in Blechbüchſen, im Geſchmack jo ſchöͤn, wie 
der Liebich'ſche Fleiſch⸗Extract, und nur den 
dritten Theil ſo theuer, empfiehlt 


e 7 
Dr. Nega's 
ſanitätspolizeilich geprüfte u. empfohlene 


Wallnußſeife 
für Erwachſene a St. 5 Sgr., für Kinder 
A St. 4 Sgr., gegen ſerophulöſe Haut⸗ 
1 naſſe und trockene Flech⸗ 
ten, Schorf, Nöthe im Geſicht u. |. w. 


Phyſilats⸗Atteſt. 


Die von Herrn Robert Hausfelder 
bereitete ſogenannte Wallnußſeife iſt 
ein ganz nüßliches Hausmittel bei Sero⸗ 

bein und ferophulöfen Hautleiden ins⸗ 

eſondere, gegen deren öffentlichen Ver⸗ 
kauf ſanitäts polizeilich kein Bedenken ob: 
waltet. Breslau, den 4. Novbr. 1854. 
Das Stadt⸗Phyſikat. 


Bewährte mediciniſche Seifen: 
Boraxſeife, 


2 gegen Sommer: 

Lilioneſenſeife,,  fprofien, Guſtav Scholtz, 
Schwefelſeife, Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 
Theerſeife, 2 =; 

Camphorſeife, Free dene 
Jodſeife, a St. 2% get, ander, 

; dee area abliau, Lachs, 
Tanninbalſamſeife Se ei Ehe, 
ü i ücklinge, Sprotten, 
tee [2264] Aale, Gänfebräfte and Keulen, 
7 2 


Aſtrach. Caviar, 


Elb. Neunaugen, Bratheringe, marin. "Roll, 
Stück, und Brat⸗Nal, Anchovis. Sardinen, 
ruſſiſche und in Del, Düſſeldorfer Moſtrich, 
Brabanter Sardellen, 2313 


Jäger ⸗Fettheringe, 
Schotten, Bergex⸗, Küſten⸗, Nen kleine 
Berger⸗, 1866er Schotten⸗ und Ihlen⸗Heringe 
tonnens, ſchock und fäßchenweiſe empfiehlt 


G. Donner, Saen 


Bres 


Glyeerinſeife N 


R. Hausfelder's | 


ümerie⸗Fabrik und Handlung, 
. S Welden erde 28 5 


dem Theater ſchrägüber. 


arfer Wagen, aan, "ran 
eeignet 0 
ia. [3029] 


1 * 
— ei Br Ah 2 
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In unſerer Gemeinde iſt die Stelle des 
zweiten Religionslehrers, welcher zugleich 
dem Schächter Aushülfe zu leiſten und ihn 
zu vertreten hat, bald zu beſetzen. Gehalt 
350 Thlr. und ca. 50 Thlr. Nebeneinkünfte. 
Umzugskoſten werden nicht gewährt. 

Qualificirte Bewerber wollen ſich in fran⸗ 
kirten Briefen an den unterzeichneten Vor⸗ 
ſtand unter Einreichung ihrer Atteſte und 
Mittheilung ihrer Familien verhältniſſe wenden. 

Neiſſe, im März 1868. 2323] 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


Guts Verpachtung. 


Wegen Kränklichkeit des Beſitzers ſſt von 
Johanni dieſes Jahres ab ein Gut in Ober⸗ 
ſchleſien zu verpachten. Das Gut enthält 900 
Morgen Ackerland une 110 Morgen Wieſen. 
Näheres iſt auf portofreie Anfragen zu er⸗ 
fahren von Herrn Rittergutsbeſitzer Lorenz 
in Brieg. [1029] 


Wezen. meinem Umguge nach hier beabſich⸗ 
tige ich meine in Nicolai belegene Be⸗ 
ſitzung, beſtehend in 22 M. gutem Acker, 
1 faſt neu maſſives Vorder: und Hinterhaus, 
worin ſeit mebreren Jahren Specerei⸗, Eiſen⸗ 
geſchäft und Reſtauration betrieben worden, 
unter ſoliden Bedingungen zu verkaufen. 
Ernſte Käufer wollen ſich an Herrn H. Löwy 
in Nicolai, oder an mich direct wenden. 
Leobſchütz, im März 1868. 3027] 


J. Löwy. 
Verkauf. 


Im Rieſengebirge iſt ein Mühlen⸗Etabliſſe⸗ 
ment mit ausdauernder Waſſerkraft zu ver⸗ 
kaufen, Baulichkeiten im beſten Zuſtande. 
Außer großem Garten gehören hierzu noch 
einige 30 Morgen guter Acker und Wieſe. 

Der jetzige Beſitzer hat dieſelbe eine Reihe 
von Jahren mit dem beſten Erfolge betrieben. 

Näheres bei Herrn J. Gotthelf, Breslau, 
Ring 38. [3023] 


Ein luecrativ betriebenes Spece⸗ 
reiwaaren-Geſchäft mit feſter Kund⸗ 
ſchaft, in einer lebhaften Provinzial⸗ 
ſtadt, iſt nebſt Haus bei 4000 Thlr. 
Anzahlung zu verkaufen. [3019] 

ähere Auskunft ertheilt Herr 

H. W. Tietze in Breslau. 

as Dom. Siemianice, Kreis Schildberg, 
hat 2 Reitpferde zu verkaufen: 

1) eine Schimmelſtute, arab. Halbblut, 

* elegant und edel, 5° 2” großf 6 Jabr 


alt, 
2) eine Fuchsſtute, engl. Halbblut, aus⸗ 
ezeichnet gängig, 5“ 5“ groß, 9 Jahr alt. 


Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt 8 das Nalurgeſeh 
des Haarwachsthums ergründet. Di. 

= Walerſon in London hat einen Haar: 
balſam erfunden, der alles leiſtet, was 
bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Ansfallen der Haare ſofort aufhören, 
befördert das W, a derſelben au 
unglaubliche Weiſe und erzeugt au 
FT gan kahlen Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Das Publikum 
wird dringend erſucht, dieſe Erfindung 
nicht mit den jo häufigen Marltſchreiereien 
zu verwechſeln. Dr Wakerſon's Haarbal⸗ 
8 2 in Original⸗Metallbüchſen, a 1 und 
2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen durch 
das Comptoir von W. Peters in Berlin, 
SE nn Nr. 85. In Breslau be 
ſiederlage bei Herrn [621] 


findet ſi 
Ve ©. 8. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Ein Cigarren⸗Geſchäft 


in vortheilhafteſter Lage iſt ſofort oder per] A 


J. April unter günſtigen Bedingungen zu ver: 
kaufen. Näheres auf ſchriftliche Anfrage durch 
die Expedition der Breslauer W M. 


K. Nr. 75. 895 
tsdamer Balſam, 


0 
die Flaſche 5 und 10 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


egen Erweiterung des Geſchäftsbetriebes 
lt led ein thätt er oder ſtiller Theil⸗ 
nehmer oder Theilnehmerin für ein 


photographiſches Geſchäft 


ohne Concürrenz, in lebhafter Prov.⸗Stadt 
geſucht und gef. Offerten briefl. franco unter 
Chiffre „Aſſocié⸗Geſuch 82“ unter Angabe der 
näheren Verhältniſſe bis ſpäteſtens den löten 
März c. erbeten. Fachkenntniß nicht Bedin⸗ 
gung. Capital wenig erforderlich. Die Ex⸗ 
edition der Bresl. Ztg. wird die Offerten 
ſteundlichſt in Empfang nehmen. [2284] 


Bewollte fette Maſthammel 


ſtehen auf den Gütern der Brieger Zucker⸗ 
ſiederei zum Verkauf. Näheres im Comptoir 
der Zuckerſiederei zu Brieg. 


aus gereinigtem Rindsmark, chön weich und 

angenehm parfümirt, die Büchſe 4 u. 2 Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
Gall Seife 

zur kalten Wäſche für Seidenzeug und andere 

Stoffe, den Farben nicht nachtheilig, ſowie 


zur Entfernung der Flecken, das St. 2% Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


* 


Fein Aſtrachauer Saviar, 


zum Conſerviren, [205 


Eldinger Neunaugen, 
Speck⸗Flundern x. 
F. Radmann, 


Ohlauerſtraße 59. 


Friſcher Silberlachs, 
Tarbot, Seezungen, 
Kabeljau, Schellſiſch, 
Dorſch, Zander, Hecht bei 
uhndorf, Weidenſtr. 


Nr. 29. 
Zum 1. April d. J. ſuche ich einen 


Hauslehrer, 


der einen 8jährigen Knaben unterrichtet. 
Sillmenau, Kr. Breslau, den 5. März 1868. 
[3020] * Lewald. 


Ein junges Mädchen, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig, wünſcht eine 
Stelle als Stütze der Haus fea 

käuferin in einem anſtändigen Geſchäft, — 
würde auch gern bei Kindern Aufſicht und 
erſten Unterricht übernehmen. Gef. Offerten 
werden sub P. Wenzel in Coritlau bei Glatz 
erbeten. [1005] 


Ein tüchtiger Neifender, der Schleſien ſpe⸗ 
ciell bereiſt hat, aber nur ein ſolcher, wird 
für ein Manufactur⸗Waaren⸗Engros⸗Geſchäft 
geſucht. Adr. mit Angabe der früheren Ver⸗ 
2 750 unter 6. Nr. 26 poste restante 

erlin. 21: 


Ein Reiſender, 


welcher für ein Cigarren⸗Geſchäft Schlefien 
mit gutem Erfolg bereiſt hat und der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig iſt, ſucht pr 1. April 
d. J. Stellung für dieſelbe oder eine andere 
Branche. . 
Gefällige Offerten beliebe man unter Chiffre 
M. 87 im Brieflaften der Breslauer Zeitung 
niederzulegen. 2 


Als Mühlenwerkführer 


ſucht ein erfahrener, rüſtiger, routinirter Müh⸗ 

lenbauer, der mehrere größere Mühlenbaue 

ſelbſtſtändig geleitet hat und ſich darüber 

ſchriftlich ausweiſen kann, ein Unterkommen. 

Gefällige Offerten werden erbeten unter 1. B., 

abzugeben beim Faäͤrbermeiſter a pu 
99 
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Grottkau. 


ee. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


? 
? 
| 
2 


u oder Ver⸗ H 
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ere. 
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Soeben erſchi 18 3 
handlungen ee ift in allen Buch⸗ 


Charaden - Aufführungen. 


Theatraliſche Darſtellungen 
von Wörtern fie Jung und Alt. 
en 


8 ra Sun 
. 10% Bogen. Broſchirt. 
Reis 7% Sgr. ’ 
In eleg. Farbendrück⸗Umſchlag geb. 
Preis 15 Sgr. 

„Charaden⸗ Aufführungen“ aus 

dem Stegreife machen ſowohl Jung als 

Alt ſehr großes Vergnügen. Eine An⸗ 

leitung, wie man dergleichen hübſch aus⸗ 

führen kann, zeigt dieſes Büchlein an 

hundert Beiſpielen und liefert hiermit 

einen dankenswerthen Beitrag zur Er⸗ 

Hebung ejelliger Freuden in den langen 
interabenden. 

. ̃——A—— 


Ein Commis, 


der im Specereis und Schnittwaaren⸗Geſchäft 
ſowohl mit der einfachen Buchführung colt 
ſtäͤndig vertraut, der poln. Sprache mächtig, 
und mit den beiteu Zeugniſſen verſehen, ger 
genwärtig noch activ, ſucht zum 1. April c. 
in einer größeren Provinzialſtadt ein ander⸗ 
weitiges Engagement. 1028 

Gef. Offerten werden unter Chiffre A. F. 
48 poste restante Königshütte erbeten. 


ür mein Manufactur⸗ und Leinen⸗Waaren⸗ 

Engros⸗Geſchäft ſuche ich vom 1. April 
d. J. einen Commis, der tüchtiger Verkäufer 
und der polniſchen Sprache mächtig iſt. 

Gleiwitz. [3028] Joſepb Brieger. 


Ein Gärtner, 


noch unverheirathet, treu, fleißig, nüchtern 
der fein Fach gründlich versteht, Wucht vom 
1. April c. eine Stellung jelbftitändig oder als 
Gehilfe. Reflectanten wollen ſich nerälligh an 
den Kunſt⸗ und Landſchaftsgärtner B. Grim 
in Schrebsdorf per Frankenſtein wenden. 


Ein verheiratheter Gärtner, 


der die Jagd mit beſchießen und Bedi 

zu machen hat, findet zum 1. April d. J. anf 
dem Dominium Lipowiec bei Kozmin ein 
Unterkommen. 13030 


Apo | 
Zum 1, pothefer ſchrling. Mann 


mit nöthiger Schulbildung in meine mit Mi⸗ 
neralwaſſeranſtalt verbundene Apotheke als 


ERTER EWR WEN 


Ein Knabe aus achtbarer Familie (moſal 

mit den nöthigen 82 — 2 2 

ann San 0 — * aaren⸗ 
ros und en detail zum 1. i 

als Behrling placirt werden. 8 


[1021] Ed. Noth, Neiſſe, Ring Nr. 1. 


Ein Knabe, mit guten. Shulfenninifien fin: 
det in einer Seifenfabrik eine 7 Stelle 
als Lehrling. Offerten unter II. H. 86 über: 
nimmt die d. der Bresl. Ztg. [1018] 
ſind zwei Wohn 
Reuſcheſtr. 23 ee Rehe 
pro unn - u. Oſtern d. J. = 
zieben. Näheres bei der ee del 
zin auch zwei möblirte oder i 
E Zimmer ſind pr. 1. April — —.— 
ſtraße 24, im 2. Stock vorn heraus zu ders 
e 019 
Dan -inpegenden Nr. 3, vis-A vis 
der Taſchenbaſtion, iſt die größere Hälfte 
der erſten Etage ſofort zu vermiethen. [3013] 


Königs Hotel, 


1 


33. Albrechts-Strasse 33. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


4. und 5. März. Ad. Ill. Mg. OU. Nehm. 2 U. 
Luftdruck bei 0e 33077. 330993 eee 


Luftwärme 00 +14 7355 
Thaupunkt — 0,5 — 02 +28 
Dunſtſättigung pCt, Sapct. gapckt. 

ind M 2 W 1 SWᷣ 1 
Wetter bed., Schnee trübe regnicht 


Breslauer Börse vom 5. März 1868. Amtliche Notirungen. 


R. Oderufer . 5 8313. 88520. 8 — Preise der Cerealien. 
Inländische Fonds Märk.-P 5 851 B. Oest. Nat.-Anl. 5 573-1 bz. 
und Win- Bahn. 4 — do. 60erLoose|5. 711 bz. G.  [#Feststellungen der Pelle Commission, 
Eisenbahn-Prioritäten, Gold do. 441 — do. 64er do. (Pre Scheffel in Silbergr.) 
1 Papidrueld do. Stamm) | — pr. St. 100 Fl. 467 B. Waare feine mittle ord 
une ERRMEue do. do, 4 — Baier. Anleihel4 — Weizen weiss 119-121 116110115 
Preuss. Anl. 59/5 1034 B. — 2 eize e Denen 0.112 
eee ee mm ee eee ICE 
do. Anleihe il IE Bl Kon Bent Bl 8“ 6. Bresl. Gas-Act.j5 | — Gerste. 70-72 68 61- 
. . Minerva......|5] 35} ba. B. Hefe 45 —46 44 42.43 
St. Schnldsch 384, B. Oest. Währung| 880 B. 873 G. Schl. Feuervrs.i4 | — Erbsen 88—85 82 7880 
re ee Schl. Z kh. Act. ft. — 


Bresl Sı,-Obl. 4 


do. do. |44| 951 B. 


Eisenbahn-Stamm-Actien. 


do. St.-Prior./44] — 
Schl. Bank ....|4 111% 


Pos. Pf. (alte) 4. — Freiburger ...]4 119% B. 

1 0 Fr 334 — Neisse-Briegeri4 2% Oest. Credit. 5 | 812 
do. (neue) |& | 854 G NdrschL-Märk.|4 | — 

Schles. an 3}| 834 B. Obrschl. A u. C 3301853 B. Wethsel-Osuran, 
do. Lit A. 4 91% B. 904. do. Lit. B. 31 — Amsterd. 250 fl. KS — 
do Rusticali4 | 914 B. Oppeln.-Tarn. 5 73} b. do. 250 fl. u — 
do. Pb. Lit. B 4 951 B. 945 G. R. Oderuſer.-B. 5 735 B. Hambrg 30 M. 8 — 
do. do. 3] — Wilh.-Bahn...|4 85 bz. n — 19 Fin 
do. Lit. C.i4.| 91 B. Warsch.- Wi i ond. 1. L. 8trl.|kS 

8 4 90 JB. 9076. r do. 1 I. Strl. au 

e 4 894 G. 3 pr. St. 6ORS.I5 | 583 bs. B. Paris 300 Fres. 9 


8. Prov.-Hilfsk 4 854 B. 


Freibrg. Prior./4 | 851 B. fl. 2 
Er a 910 . 91 G.| Amerikaner ..|6 | 76-757 bz. Franke 11h! 21 
Obrschl. Prior. 330 777 6. Ital. Anleihe. 545 ba. Warsch. 90 SR. Sr 
do. do. 4 851 B. 844 6. Poln. Pfandbr. 4 594 G. 8 
do do. 43 93 C. Poln. Liqu-Sch. 4 50% B. 
do. do. 4392, B. 91446. Krakau 08. 0.4 | — 


. BER CLLT EN Do Reiben 
Auf etwas bessere Frühcourse von Wien war die Börse fest und Course behauptet, 


Fonds unverändert, 


Ausländische Fonds. 


Wien 150 fl. 
do 


EE 


/ 18 
Notirungen der von der Handels- 
kammer ernannten Commission 


B, 
aur Feststellung der Marktpreise 
von 


bz. G. 


Raps und Rübsen, 
Pro 150 Pfd, Brutto in Silbergr, 


P 196 186 176 
Winter-Rübsen 184 174 164 
Sommer-Rübsen 170 160 150 
Dottöris ar. 166 156 146 
Kündigungspreise 
für den 6. März. 


Roggen 74 Thlr., Weizen 963 


Gerste 63, Hafer 574, Raps 924, 


Rüböl 19,4, Spiritus 19 


Die Börsen-Commission.|„, „ennotiz von Kartoflelspiritüs 


pro 100 Qrt. bei 3 — Tralles loco 
19 B. Ist 6. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


